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Breslau, 22 Mai. 


Wir leben in der Zeit der Jubiläen. Nicht mit Unrecht erinnert die 
„K. H. Z.“ daran, daß das preußiſche Volk heute am 22. Mai Fug und 
Recht hätte, den Gedenktag jenes Geſetzes zu feiern, das vom König Friedrich 
Wilbelm III. „gleichſam als ein königlicher Dank für die großartige Volks⸗ 
erhebung des Jahres 1813 der Nation geboten wurde“. Denn heute vor 
„50 Jahren, am 22. Mai 1815, erſchien die königl. Cabinetsordre, durch welche 
Preußen berufen wurde, in die Reihe der Repräſentativſtaaten einzutreten, 

„Damit — hieß es in dieſer königl. Ordre — der wohlthätige Zuſtand 
bürgerlicher Freiheit ſeſter begründet — der preußiſchen Nation ein Pfand 
Unſeres Vertrauens gegeben und der Nachkommenſchaft die Grundſätze, 
nach welchen Unſere Vorfahren und Wir ſelbſt die Regierung Unſeres 

Reichs mit ernſtlicher Vorſorge für das Glück Unſerer Unterthanen geführt 

baben — treu überliefert und vermittelſt einer ſchriftlichen Urkunde, 

als Verfaſſung des preußiſchen Staats — dauerhaft bewahrt werden, haben 

Wir Nachſtehendes beſchloſſen: . 

N J. Es foll eine Repräſentation des Volks gebildet werden. 
2, Zu dieſem Zwecke ſind die Provinzialſtände dem Bedürfniſſe 
* der Zeit gemäß einzurichten, 
g $ 3. Aus den Provinzialſtänden wird die Verſammlung der Landes: 
repräſentanten gewählt, die in Berlin ihren Sitz haben ſoll. 
$ 4. Die Wirkſamkeit der Landesrepräſentanten erſtreckt ſich auf die Ber 
—.— über alle Gegenftände der Geſetzgebung mit Einſchluß der 
eſteuerung. 
8.5. Es iſt ohne Zeitverluſt eine Commiſſion in Berlin niederzuſetzen, 
die aus einſichtsvollen Staatsbeamten und Eingeſeſſenen der Pro⸗ 
N beſtehen ſoll. 18 

8 6. Dieſe Commiſſton ſoll ſich beſchaftigen a) mit der Organiſation der 
Provinzialſtände, d) mit der Organisation der Landesrepräſentan⸗ 
ten, e) mit der Ausarbeitung einer Verfaſſungsurkunde nach den 
aufgeſtellten Grundſatzen. 

§ 7. Sie ſoll den 1. September d. J. (1815) zuſammentreten.“ 

Dieſe magna charta der preußiſchen Nation, wie man die Cab.⸗Ordre 
oft genannt hat, iſt nicht zur Ausführung gekommen, auch nicht in den erſten 
Jahren Friedrich Wilhelm's IV. Wir wurden erſt vor wenigen Tagen 
durch den Tod eines unſerer Mitbürger daran erinnert, daß, nach dem Vor⸗ 
gange der oſtpreußiſchen Stände, die Stadt Breslau es war, welche im 
Jahre 1840 mit Berufung auf dieſe Cab.⸗Ordre die Einführung von Reichs⸗ 
ſtänden verlangte; die königliche Ungnade war die Antwort auf dieſes Ver⸗ 
langen, denn Friedrich Wilhelm IV. war ein principieller Gegner moder⸗ 
ner Repräſentativ⸗Verfaſſungen; keine Macht der Erde ſolle ihn zwingen, ein 
Blatt Papier zwiſchen ſich und ſein Volk treten zu laſſen. Noch nicht ein 
Jahr war ſeit dieſem Ausſpruch verfloſſen, fo war das Blatt Papier da: 
das Geſetz vom 6. April 1848, das uns als Grundlagen einer künftigen Ver⸗ 
faſſung bezeichnete und zuſagte: Preßfreiheit, Vereins- und Verſammlungs⸗ 
recht, Religionsfreiheit, allgemeines Wahlrecht, Steuerbewilligungsrecht der 
künftigen Volksvertretung. Denn die Ereigniſſe ſind nun einmal ſtärker als 
Menſchen, ſelbſt wenn dieſe zu den Mächtigen der Erde gehören, 

Und wenige Tage nach dieſer zweiten magna charta, wiederum an einem 
22. Mat, trat in Berlin eine freigewählte Nationalverſammlung zur Verein⸗ 
barung der Verfaſſung zuſammen. „Entſtanden aus einer Volkserhebung 
mußte ſie untergehen, als die Voltserhebung ermattete und bei uns wie in 
ganz Europa beſiegt war. Aber ſie hat einen leuchtenden, hellen Streifen in 
unſerer Geſchichte zurückgelaſſen, und ihr Werk iſt nicht mit ihr untergegan⸗ 
gen. Die Verfaſſung des preußiſchen Staates iſt in ihren Grundzügen das 
Werk der Nationalberſammlung, und keine Reviſion hat dieſe Grund⸗ 
züge verwiſchen können.“ Sie haben ſich bewährt — dieſe Grundzüge, und 
auch der Kampf der Gegenwart, an welchem ſich mehr als damals das ganze 
Volk beteiligt, wird zu ihrer Kräftigung beitragen. 

Ueber den Antrag auf Einberufung der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Volksvertretung bringt die „Weſ. Ztg.“ folgende Mittheilungen: 
Nachdem man in Berlin ſich überzeugt hatte, ſo wird uns berichtet, daß 
Oeſterreich einer Annexion der Herzogthümer fowohl als auch der Durch⸗ 
führung der ee Februarforderungen einen mehr als paſſiven Wi⸗ 
derſtand entgegenſetzen werde, faßte man die Eventualität eines Bruches 
mit der verbündeten Macht näher und ernſtlicher ins Auge, ſo ernſtlich, 
daß man anfing die Frage zu ſtudiren, welche Ausſichten auf Erfolg ein 
factiſches Vorgehen Preußens, mit anderen Worten eine gewaltfame Er⸗ 
wingung der an die Herzogthümer geſtellten Forderungen darbieten würde. 
Fee mußten dieſe Studien damit beginnen, daß man über 
ie Stimmungen der anderen Großmächte, oder da Rußland anſcheinend 
weniger in Betracht kommt, über die muthmaßliche Stellung, welche Groß» 
britannien und vor allen Dingen Frankreich zu einer derartigen Compli⸗ 
cation einnehmen würden, ſich zu orientiren ſuchte. Es fanden demgemäß 
im Anfange des Wia des höchſt vertrauliche und höchſt vorſichtige Sons 
dirungen ſtatt. Wie Großbritannien ſich geäußert haben mag, iſt nicht 
bekannt geworden, iſt auch ziemlich gleichgiltig, da die Erklärung des Tui⸗ 
lerienhofes allein Jane eine entſcheidende Wendung herbeizuführen. 


Der franzöſiſche Geſandte in Berlin, Herr Benedetti, diente als Vermittler 

dieſes bedeuſamen Gedankenaustauſches. Perſönlich ein eifriger Anhänger 

der italieniſchen Sache, mochte gerade er zu einem ſolchen Organe beſon⸗ 

dels geeignet erſcheinen. Die Anfragen, welche an ihn gerichtet wurden, 

erſchienen dem Botſchafter aber ſo folgewichtig, daß er ſich ſcheute, darauf 

ich zu äußern, ohne vorher in Paris Inſtruckion erbeten zu haben. Er 

fragte bei Herrn Drouyn de Lbuys an, auf welche Seite Frankreich treten 

werde, wenn es in Deutſchland auf Anlaß der ſchleswig-holſteiniſchen 

Frage zu einem Conflicte kommen ſollte? Die Antwort fol mit auffallen⸗ 

der Schnelligkeit, Beſtimmtheit und Kürze ertheilt worden fein. Sie lautete 

dahin: ge werde ſich auf die Seite des deutſchen Bundes ftellen, 

deſſen Rechte es von jeher aufrecht zu erhalten bemüht geweſen fei.” So 

deutlich dieſe Auskunft war, ſo entſprach ſie doch nicht genau der geſtellten 

Frage, bei welcher man an den deutſchen Bund wohl eigentlich nicht ger 

dacht hatte, Es handelte ſich ja zunächſt nur um einen möglichen Bruch 

zwiſchen f 80 und Oeſterreich, und daß Frankreich alle Zeit bemüht 

geweſen ſei, Oeſterreichs „Rechte aufrecht zu erhalten“, konnte nicht wobl 

behauptet werden. Eine wiederholte und ſchärfer formulirte Frage erfolgte, 

und die Antwort ging diesmal dahin: Frankreich werde eintretenden Falls 

ür diejenige der deuiſchen Großmächte Partei nehmen, welche für die 

echte des Bundes auftreten werde.“ Weitere Fragen wurden hiernach 

nicht geſtellt. Man wußte genug. Der Gedanke an ein factiſches Vot⸗ 

geben, fo beliebt er in einflußreichen Kreiſen und namentlich in denen 

der Militärpartel war, wurde aufgegeben und die Einberufung der ſchles⸗ 

wig⸗bolſteiniſchen Landesvertretung ward, zur allgemeinen Ueberraſchung 

der Uneingeweihten, plötzlich das Wort der Situation. N 

Im Allgemeinen legen wir auf derartige Enthüllungen keinen großen 

Werth; in dieſem Augenblicke glauben wir, daß Frankreich weder für den 

deutſchen Bund noch für ſonſt Etwas eintreten wird, denn wenn nicht Alles 

täuſcht, wird es in Mexico gerade genug zu thun bekommen, um froh zu 

ſein, wenn man es in Europa in Ruhe laſſen will. Wenn Preußen in 

ſich einig wäre, ſo gäbe es gar keinen geeigneteren Zeitpunkt, um ſeine 

Forderungen in Schleswig⸗Holſtein durchzuſetzen. Frankreich wird ihm gerade 

fo wenig anhaben, als der deutſche Bund, trotzdem die Mittelſtaaten, wie ber 

reits mitgetheilt, denſelben von Neuem in Mitleidenſchaft ziehen wollen. Der 

N Antrag nämlich, welchen die Würzburgerei zwar noch nicht geftellt hat, aber 
doch ſtellen will, lautet mie folgt: j 

„Hohe Fu d eder n an, wolle mit Bezug darauf, daß nach den 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Beſtimmungen der Bundesakte die Bundesperſammlung aus den Bevoll⸗ 
mächtigten fämmtlicher Bundesglieder gebildet wird, ſowie mit Bezug 
darauf, daß die Bundesverſammlung ihrer hohen Beſtimmung nach beru⸗ 
ſen iſt, zur Aufrechthaltung des wahren Sinnes der Bundesakte die 
darin enthaltenen Beſtimmungen, über deren Auslegung Zweifel entſtehen 
follten, dem Bundeszwecke gemäß zu erklären und in allen vorkommenden 
Fallen den Vorſchriften dieſer Urkus de ihre richtige Anwendung zu ſichern: 
da überdies der Zeit kein Grund mehr vorhanden iſt, den Bundesbeſchluß 
vom 28. November 1863, die Suspendirung der holſteinſchen Stimme be⸗ 
treffend, weiter aufrecht zu erhalten, beſchließen, daß ein Geſandter 
für Holſtein und Lauenburg in die Bundes verſammlung 
wieder zuzulaſſen ſei, und gegen die hoͤchſten Regierungen von Oeſter⸗ 
reich und Preußen die Erwartung ausſprechen, daß fie der Bundesber⸗ 
ſammlung baldigſt Eröffnungen darüber zugehen laſſen, was in dieſer Be⸗ 
ziehung unter ihnen vereinbart worden, um den Bundeszwecken Genüge 
zu leiſten. — Da die hohe Verſammlung ferner darüber zu wachen hat, 
daß die Beſtimmung des Artikels XVIII., vie landſtändiſchen Verfaſſungen 
betreffend, in keinem Bundesſtagte unerfüllt bleibe, jo erſucht fie zugleich 
die hohen Regierungen von Oeſterreich und Preußen, ihr balbiatt auch 
darüber Eröffnungen zugehen zu laſſen, welche Vereinbarungen neuerdings 
— 5 Igels zur ofortigen Einberufung der holſteiniſchen Stände getroffen 

orden ſeien.“ 

Dieſem Verlangen der Mittelſtaaten können Preußen und Oeſterreich in 
aller Ruhe nachkommen, denn da ſie vorläufig die wirklichen Beſitzer von 
Holſtein und Lauenburg ſind, ſo werden ſie ſelber natürlich den Bundes⸗ 
tagsgeſandten für Holſtein und Lauenburg wählen, wodurch denn der neue 
Schachzug der Herren v. Beuſt und v. d. Pfordten in der einfachſten 
Weiſe von der Welt parirt wäre. 

Unter Wien theilen wir mit, daß der Zollvertrag Oeſterreichs mit dem 
Zollvereine vom dortigen Abgeordneten⸗Hauſe angenommen worden iſt. 
Unſer wiener Correſpondent ſendet uns noch folgende Kritik der Debatten: 

„ Wien, 21. Mai. Die geſtrige Abſtimmung über den Handels⸗ 
vertrag, ſo wie die vorangegangene dreitägige Debatte haben alle meine 
Prophezeiungen glänzend gerechtfertigt. Der Vertrag iſt mit einer gewal⸗ 
tigen Mehrheit von zwei Drittel angenommen worden, und das nach einer 
Discuſſion, welche in den Reihen der Parteien die heilloſeſte Verwirrung 
anrichtete; zugleich aber auch durch ihre Schalheit und Verworrenheit 
Alles andere, nur kein ehrenvolles Gedenkblatt in den „Annalen“ unſeres 
Reichsrathes bildet. Die Vicepräſidenten des Hauſes und Männer, die 
ſonſt in ihrer Eigenſchaft als „satisfaits‘“ zu den unbedingteſten Anhän⸗ 
gern des Miniſteriums zählen, ſtimmten geſtern als Fabrikanten oder als 
induſtrietreibende Grundbeſitzer gegen die Regierung. Ganz vorzügliche 
Lorbern ernteten Giskra, der in einer herzlich langweiligen, v. Schind⸗ 
ler, der in einer, mit ſeinen gewöhnlichen Witzen vollgepfropften Rede, 
unter Beibringung der landläufigſten Sophismen für die Intereſſen der 
Prohibitioniſten plaidirte. Wahrhaft unſterblich machte ſich Profeſſor 
Herbſt, der mir überhaupt zum Dahlmann unſeres Abgeordneten⸗Hauſes 
aufſcheint. Im Ausſchuſſe hatte er für den Vertrag geſprochen und ge⸗ 
ſtimmt — im Plenum gab er ſich zum Chef der Oppoſition her, ſo daß 
der nachfolgende Redner ſich den Scher machte der Plön ονοναοε hut 
Verleſung der Argumente des Comite⸗Herbſt zu widerlegen. Daß die 


Redner, die ſelbſt Induſtrielle ſind, ſich höher erboben, als die Giskra, 
Berger, Herbſt und Schindler, läßt ſich im Allgemeinen nicht behaupten, 
doch verdenkt man es ihnen eben weniger, daß ſie als „Sachverſtändige“ 
für Das kämpfen, was ſie ihr Intereſſe zu nennen belieben. Unter den 
Sprechern der Regierungsſeite glänzte diesmal der beredteſte und conſe⸗ 
quenteſte der Oppoſitionellen, der ſteieriſche Abgeordnete Kaiſerfeld; ſeine 
Eloquenz machte ſich zwar weniger geltend, als gewöhnlich — aber man 
muß den moraliſchen Muth ſchätzen, mit welchem er dem Freihandel das 
Wort redete, obſchon die Montangewerke von Steiermark und Kärnthen 
zu den fanatiſcheſten Gegnern des Vertrages zählen. Einen eben ſo acht⸗ 
baren und wohlthuenden Eindruck machten die Reden des Spinnerei⸗ 
und Weberei⸗Beſitzers Oberleithner und des linzer Handelskammer⸗ 
präſidenten Pummerer, welcher — ſtatt des widerwärtigen Gejammers, 
daß die öſterreichiſchen Induſtriellen niemals anders als auf Regiments 
Unkoſten produciren könnten und der Staat ihnen daher eine fortwährende 
Zubuße aus der Taſche der Conſumenten deeretiren müſſe — wie brave 
Ehrenmänner, die ſich fühlen, die volle Concurrenzfähigkeit einzelner Ins 
duſtriezweige durch ſchlagende Zahlen nachwieſen. Durch wiſſenſchaftliche 
Bedeutung zeichneten ſich dagegen nur die Reden des Grafen Eugen Kinsky 
und des Referenten Breſtl für den Antrag aus. So kam es, daß dies⸗ 
mal bei der Abſtimmung, außer den allzeit miniſteriellen Ruthenen, Rus 
mänen und Sachſen — Pardon! in Budgetfragen find aber auch die Ru: 
thenen für die Außerften Erſparniſſe — lauter Oppoſitionelle, Polen, Autos 
nomiſten und Mitglieder der Linken den Kern der für die Regierungsvor⸗ 
lage Stimmenden bildeten. Charakteriſtiſch aber iſt die Wuth, mit welcher 
die Schubzöllner gegen einen Handelsantrag agitirten und ſprachen, der 
doch die Importzölle aus dem Zollverein für die weſentlichſten Artikel — 
z. B. Eiſen — bedeutend erhöht. Dieſe Herren fürchten einmal, daß 
durch die Annahme des Vertrages auch der allgemeine Tarif präjudicirt 
ſei — trotz aller gegentheiligen Verſicherungen Plener's — daß ein Diffe⸗ 
rentialſyſtem ſich nicht werde aufrecht halten laſſen, und daß demgemäß 
auch die hohen Auslandszölle fallen und die mit dem Zollverein verein⸗ 
barten Sätze werden reducirt werden. Was nützt ihnen aber z. B. die 
Erhohung der Zollvereinszoͤlle auf Schienen von 1 auf 1% Fl. — auf 
Eiſenblech, Pflugſcharen von 1% auf 2% Fl., wenn auch England fortan 
dieſe Gegenſtände für 1 reſp. 2% Fl. einführen kann, das früher 4% bis 
57½ Fl. Zoll entrichten mußte? Doch die Hauptſache iſt — wie ich Ihnen ſchon 
oft geſchrieben — war nur erſt einmal der Vertrag verworfen und jedes 
Band mit Deutſchland zerriſſen, dann hofften unſere Großinduſtriellen im 
Wege der „autonomen Tarifreform“ die Zollfäge weit hinter die Bruck ſche 
Zeit bis zu der vermöglichen Prohibition zurückzuſchrauben. Für dieſen 
Zweck waren Millionäre, Druck, Chemikalienfabrikanten u. ſ. w. mit allen 
Mitteln thätig, und daß bier ein Riegel vorgeſchoben — denn das Herren⸗ 
baus nimmt den Traktat wahrſcheinlich in einer Sitzung an, ganz ge 
wiß aber nimmt es ihn an — das iſt der Segen der geſtrigen Abſtim⸗ 
mung für Oeſterreich. 

Merkwürdig iſt die Art und Weiſe, in welcher der Schluß der Sitzungen 


des italieniſchen Parlamentes, von dem Niemand weiß, auf wie lange es 
vertagt iſt, am 16. d. M. erfolgte. 


Der Präſident Caſſinis verabſchiedete 
nämlich die Deputirten unter dem Rufe: „Dio salvi il R&! Dio protegga 
YItalia! (Gott rette den König! Gott ſchütze Italien!) Ein Deputirter ſchlug 
vor der Vertagung vor, einen permanenten Ausſchuß von neun Mitgliedern 
zur Ueberwachung des Miniſteriums in Abweſenheit des Parlaments zu er⸗ 
nennen. Der Miniſter Lanza ſchnitt ihm jedoch die Worte ab und that, als 
wenn er ſie nicht gehört hätte, indem er mit lauter Stimme das Vertagungs⸗ 
decret verlas. Ein Gleiches geſchah unmittelbar darauf im Senat, Vegezzi, 
welcher der Schlußſitzung beiwohnte, gab auf alle Fragen ſeiner Collegen 
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en Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 23. Mai 1865. 


betreffs ſeiner Sendung nach Rom nur ausweichende Antworten. Daß die 
Regierung beſchloſſen hat, ihn mit den ziemlich umgeänderten Vorſchlägen 
Rom's wieder dahin zurückzuſenden, wird von der „K. Z.“ (ſiehe „Tur in“) 
mit Beſtimmtheit gemeldet, während ein turiner Telegramm des wiener 
„Wanderer“ von einer Weigerung Vegezzi's, die Verhandlungen mit 
Rom in der Richtung ſort zuführen, welche ihnen vom päpſtlichen Stuhle zu 
geben geſucht wird, und in Folge davon von der auf perſönlichen Befehl des 
Königs erfolgten Abreiſe des Grafen Revel nach Rom ſpricht, um die von 
Vegezzi abgelehnte Fortführung der Verhandlungen zu übernehmen. Graf 1 
Revel, der bekannte eifrigſte Widerſacher Cavour's, iſt auch am 18. bereits 
in Rom eingetroffen und zwar, wie man glaubte, als Ueberbringer der Zu:. 
ſtimmung Victor Emanuel's, ſo daß das Einverſtändniß zwiſchen 
Rom und Italien in der Bisthümerfrage als erzielt zu betrachten wäre 
und eine Convention, welche ſämmtliche ſechs Punkte zur Befriedigung des 
päpſtlichen Stuhles erledigt, auf dem Punkte ſtände, unterzeichnet zu werben. 
Nichts deſto weniger verſichern wiener Nachrichten, daß eine Einigung 
noch im weiten Felde ſtehe und ſo gut wie geſcheitert ſei. Vielleicht, meint 
die „K. Z.“, wird es beſſer gehen, wenn die brauchbarſte Perſon, die der 
König jetzt zur Hand hat, Ratazu, am Ruder iſt. Die lithographirte Cor⸗ 
reſpondenz des Grafen Mani kündigt bereits an, der König habe Ratazzi 
nur noch nicht ernannt, weil er durch eine Cabinetsveränderung die neue 
Anleihe nicht erſchweren wolle; doch ſtänden Lanza, Sella und Natoli auf 
dem Punkte, auszuſcheiden, weil Lamarmora mit ihnen nicht zufrieden fi. 
Letzterer hat bekanntlich erklärt, man müſſe ſich Rom unterwerfen, und er i 
werde im Nothfalle ſelber nach Rom geben. Dieſer undiplomatiſchen Hat i 
iſt indeß Prinz Napoleon in einem energiſchen Briefe an ſeinen Schwieger⸗ 
vater entgegengetreten, indem er eiklärt hat, daß Italien Alles zu gewinnen 
hätte, wenn der König ruhig abwartete, wogegen derſelbe ſich durch jedes 
Zugeſtändniß, das er jetzt mache, der Freiheit des Handelns gegen den Papſt 
für immer begeben würde. — Aus Palermo erfährt die augsb. „Allg. Z.“, 
daß die Thätigkeit des Präfecten Gualtiero von den beſten Erfolgen begleitet 4 
ſei und daß ihn beſonders General Medici beſtens dabei unterſtütze, fo daß 2 
bei dem allgemeinen Beſtreben, auf Sicilien geordnete Sicherheitszuſtände 
wieder herzustellen, das Vertrauen bereits wiederkehre und die Geſchäfte mit 
größerer Zuverſicht betrieben würden. ji 
Die Nachrichten aus Frankreich bringen nicht das Mindeſte zur Recht? 
fertigung der neuerdings wieder verbreitet geweſenen Attentatsgerüchte. De 
gegen widmen die pariſer Blätter einen großen Raum dem vom Deputirten 
O' Quin erſtatteten Budgetberichte, ferner der Rede des Prinzen Napoleon 
und endlich der Perſigny'ſchen Broſchüre. Was den erſteren betrifft, liegen 
ſchon jetzt, wie die „N. 3.“ richtig hervorhebt, einige Thatſachen 
klar zu Tage: 1) Die Ausgaben des ordentlichen Budgets, weit ent⸗ 
fernt, abzunehmen, zeigen fortwährend ſteigende Tendenz; 2) die Ausgaben 
des ordentlichen Budgets, welche nach dem Programm Fould's nur facultativ 


ud und einzig aus den vorhandenen aber Isis e fee os eee Hens 9 
entnommen merden fallen. ſcheinen ſich in ordentliche Ausgaben zu verwan⸗ 
deln und theilen die ſteigende Tendenz der erſteren; 3) die Mehreinnahmen 
über den Voranſchlag, auf welche der Finanzminiſter (wie überall) ſich gen 
zu ſtützen liebt, haben im Jahre 1864 völlig im Stich gelaſſen und nach den 
Ergebniſſen der erſten vier Monate ſind auch für 1865 ſtarke Ausfälle zu 
erwarten, ohne daß von dieſer Lehre bei den Anſätzen Notiz genommen wäre; 
4) die ſogenannten Specialeinnahmen, wie die Indemnitäten von China und 
Conchinchina, welche bisher zur Deckung der ordentlichen Ausgaben verwen⸗ 
det wurden, ſind bald erſchöpft. Kurz, wenn die Regierung behauptet, daß 
ſie das Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben anſtrebe, ſo werden 
ihre Anhänger doch bekennen müſſen, daß jenes Ziel noch weit im Felde 
liegt und durch das Budget von 1866 noch um kein Haar breit näher ger 
rückt iſt. Ueber die Schlußfolgerungen, welche die Commiſſion aus der 
Prüfung der allgemeinen Finanzlage gezogen hat, berichten wir unter 
„Paris“ das Nähere. Eben ſo geben wir dort die Beurtheilung, welche 
die Rede des Prinzen Napoleon in den pariſer Blättern erfahren hat. 
Daß der Prinz in dieſer Rede nur ſeine eigenen Anſchauungen 
wiedergiebt, braucht kaum bemerkt zu werden, da er unmoglich er? 
mächtigt ſein konnte, ſich z. B. für volle Preßfreiheit zu erklären. Auch be⸗ 
darf es für deutſche Leſer wohl kaum der Erinnerung, daß auf die großen 
Worte des Prinzen, der übrigens die ihm vom Kaiſer unzweifelhaft ſelbſt 
zugewieſene Rolle wieder vortrefflich geſpielt hat, unter ernſthaften Politikern 
eben nicht viel gegeben wird. In der Hauptſache ſtellt ſich die Rede aller⸗ 
dings als ein Manifeſt gegen Rom dar und in dieſem Sinne erhält fi, 
wie auch wir gar nicht leugnen wollen, in dem Augenblicke eine Bedeutung, 
wo Victor Emanuel entſchloſſen iſt, der päpftlihen Regierung Zugeſtändniſſe 
zu machen, durch die nicht nur ihre geiſtliche Gewalt anerkannt und befe⸗ 
ſtigt würde. — Uebrigens ift die Regierung gegenwärtig weniger von Fra ⸗ 
gen der inneren, als don Fragen der äußeren Politik in Anſpruch genom 
men, am meilten von der mexicaniſchen Angelegenheit, in Rüdfiht auf welche 
ihren Beſorgniſſen nur der Peſſimismus noch gleichkommt, der unter dm 
Publikum mehr und mehr Platz greift. „Opinion nationale“, „Avenir natio⸗ 
nale“ und „Preſſe“, alſo Blätter, die in vielen Fragen ſonſt weit auseinane 
dergehen, rathen, hierin übereinſtimmend, zu einem möͤglichſt ſchnellen und 
ehrenvollen, wenn auch koſtſpieligen Abſchluſſe der mexicaniſchen Expedition. 
In den engliſchen Blättern erfährt die neulich mitgetheilte Proclamation 
des Präſidenten Johnſon nicht die günſtigſte Beurtheilung; indeß darf man 
nicht vergeſſen, daß Präſident Lincoln, der jetzt den Beinamen der „Gute und 
Weiſe“ führt, in den Spalten mancher engliſchen Blätter noch ſchlechter ana 8 N 
geſchrieben war, als Johnſon, der z. B. von „Daily Telegraph“ mit den un " 
würdigſten Ausdrücken belegt wird. 5 — 
Aus Amerika berichtet man übereinſtimmend, daß die Pacification des 
Südens überraſchend ſchnelle Fortſchritte macht, und daß die nördlichen Staa⸗ 
ten ſchon die erſten Wohlthaten des wieder eröffneten Verkehrs genießen, daß 
Handel und Induſtrie ſich beleben, und daß das, was die letztere auf der einen 
Seite durch das plötzliche Ende des Krieges verliert, von ihr auf der andern 
durch den rüdtehrenden Frieden gewonnen wird. 
Dagegen lauten die Nachrichten aus Südamerika nichts weniger als 
friedlich, indem Braſilien Corrientes (Paraguay) blokirt und damit die Feind⸗ 
ſeligkeiten begonnen hat. Auch ſpricht man von einem Bündniſſe Paraguays 
mit Bolivia, wodurch die weſtlichen Grenzen Braſiliens bedroht ſcheinen. 
—— —— — 
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= Berlin, 21. Mai. [Die Budgetcommiffion. — Die 
Wegeordnung.] Die Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
geht morgen an den wichtigſten Theil der ihr noch obliegenden Arber 
ten: an die Berathung über die Verwaltung des Staatsſchatzes und 
über die Kriegskoſtenvorlage. Man glaubt nicht, daß die Regierung, 


ar — — — . He 


wie das Haus eine rein geſchäftsmäßige und finanzielle Behandlung 


des letztgedachten Gegenſtandes wünſchen und die Berathung nur mit 


einem der Commiſſare des Finanzminiſters beſchicken wird, man er⸗ 
wartet vielmehr einen Commiſſar des auswärtigen Amtes und des 
Kriegsminiſteriums, wenn nicht gar die Herren v. Bismarck und 
v. Roon perſoͤnlich. Die Abſicht hierzu war vorhanden, iſt jedoch, wie 
man hört, nach den letzten erregten Debatten im Abgeordneten hauſe 
zweifelhaft geworden. Man darf übrigens eingehenden und umfang⸗ 
reichen Berathungen entgegenſehen, gleichwohl follen alle Anſtrengungen 
gemacht werden, wenigſtens dieſen hervorragendſten Gegenſtand der 
Seſſion bis zum Pfingſtfeſt zu erledigen. Trotz alldem wird man es 
nicht ermöglichen können, den Schluß der Seſſion bis dahin zu errei⸗ 
chen. Es heißt, der belgiſche Handelsvertrag werde dem Hauſe noch 
vor, und gleich nach dem Feſte auch der engliſche Handelsvertrag vor: 
gelegt werden. Zu erſterem fehlt nur noch die Ratification, zu letzterem 
noch die Zuſtimmung einer Zolloereinsregierung, nach deren Gintreffen 
die Ralifieirung beſchleunigt werden fol. Soviel ſteht feſt, daß die 
Erledigung dieſer Verträge noch im Laufe dieſer Seffion in den Ab⸗ 
ſichten und Wünſchen der Regierung liegt. Die beiden großen Geſetz⸗ 
Entwürfe, welche die Regierung vorgelegt hat, das Berggeſetz und 
die Wegeordnung find für die Plenarberathung reif, erſteres ſoll 
ſchon am Mittwoch das Haus beſchäftigen. Der Bericht über die 
Wegeordnung vom Abg. Lette it ſoeben erſchienen. Die Commiſſtons⸗ 
berathung verbreitete ſich hauptſächlich über die Bedeutung und Be⸗ 
dürfnißfrage des Geſetz⸗Entwurfes, über die älteren Wegebaugeſetze und 
deren thatſächliche Umgeſtaltung gegenüber den weſentlichen Principien 
und dem Syſtem des Geſetz⸗Entwurfes. Nach dem Schluſſe der ſehr 
eingehenden Debatte und der lebhaften Vertheidigung des Entwurfes 
durch den Reg.⸗Commiſſar Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Mac⸗Lean einigte 
ſich die Commiſſton zu folgendem Antrag: „Das Haus der Abgeord⸗ 
neten wolle beſchließen, dem Entwurf eines Geſetzes betreffend die Wege⸗ 
Ordnung für den preußiſchen Staat, die verfaſſungsmäßige Zuſtim⸗ 
mung nicht zu geben. 

Gegen dieſen Beſchluß der Commiſſton gab der Reg.⸗Commiſſar, 
Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Mac⸗Lean, noch folgende Erklä⸗ 


rung ab: 
Lie Vertreter der Staats⸗Regierung erachteten einen ſolchen Antrag in 


dem jetzigen Stadium der Berathung für unſtatthaft, weil er der Sache nach 


nichts anderes wolle, als über den von der Regierung vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurf obne eingehende Prüfung zur Tagesordnung 4 en, und weil 
über die Wichtigkeit der dem Antrage zu Grunde gelegten Behauptung: 

daß der Mangel einer ländlichen Gemeindeordnung für die öſtlichen Pros 

vinzen und die Unvollkommenheit der beſtehenden Kreisverfaſſung der 

Emanation einer Wegeordnung zur Vi entgegenſtehe — 
erſt nach einer eingehenden Prüfung der Vorlage ein Urtheil gewonnen wer⸗ 
den könne. Der Nachweis dafür, daß ohne eine ſolche Gemeindeordnung und 
ohne Reform der Kreistagsordnungen dem vorgelegten Geſetzentwurfe die 
nothwendige Grundlage fehle, könne nur aus dem Inhalte dieſes Entwurfes 
ſelbſt geführt werden. Ein ſolcher Beweis ſei nicht angetreten, und werde 
aus den vorgeſchlagenen neuen Geſetzesbeſtimmungen mit Erfolg nicht geführt 
werden können, vielmehr werde eine detaillirte Prüfung derſelben die aufge⸗ 
ſtellte Suppoſition überall widerlegen. Eine ſolche eingehende Prüfung könne 
aber nur durch eine paragraphenweiſe Berathung im Zuſammenhange vorge⸗ 
nommen, und nicht durch herausgegriffene einzelne Beſtimmungen oder durch 
eine Darſtellung, wie ſie in dem Referate rg fei, erſetzt werden, um 
ſo weniger, als dieſe Darſtellung mit dem Inhalt der Geſetzvorlage eine ge⸗ 
nügende Uebereinſtimmung vermiſſen laſſe, und Vorſchläge, welche die Regies 
rung gemacht habe, mit ſolchen, welche das Herrenhaus derſelben gegenüber⸗ 
geſtellt, vermiſche, um daraus Argumente für den behaupteten Zuſammenhang 
der Wegeordnung mit der Kreisverfaſſung zu entnehmen. 
sehe auf eine fpecielle Beleubtung „per Uns a lin in dem 

* rr ni q n on 

die Hauptgrundzüge des neuen Syſtems zuende Natel ede daß an 
die Spitze geſtellt werde: 

I, Befreiung des landesherrlichen Fiskus von den ihm nach Abſchnitt I. 
Tit. 15 Th. II. des Allg. Landrechts im Allgemeinen obliegenden Wege⸗ 
baupflichten, — wenn ferner dazu unter 

III. 5 der Kreiſe unter die wegebaupflichtigen Corporationen, 
und unter 


VII 3. eine erweiterte Competenz der Kreisſtände gerechnet werde. 


Die leitenden Grundgedanken des Geſetzentwurfes laſſen ſich vielmehr 


etwa dahin zuſammenfaſſen: 


1) Die Wegebaupflicht in Betreff aller nicht kunſtmäßig ausgebauten oͤffent⸗ 


Theater. 
Sonnabend, 20. Mai: Nareiß von Brachvogel. 

Die beiden Hauptperſonen des Stückes erregen ein ſtarkes patho⸗ 
logiſches Intereſſe. „Nareiß Rameau“ wie „Frau von Pompadour“ 
leiden an nervöſen Anfällen, und ihre krankhafte Reizbarkeit beſtimmt 
auch den ganzen Charakter des Trauerſpiels, das von Anfang bis zu 
Ende von einem nervöſen Beben durchzittert wird. Dieſe Eigenthüm⸗ 
lichkeit zieht das Publikum leicht in Mitleidenſchaft, und man konnte 
ſich bei der geſtrigen Vorſtellung überzeugen, daß dieſes wunderliche 


Product unſeres talentvollen Landsmannes noch immer einen ſtarken 


Relz auf die Zuboͤrerſchaft ausübt. 

Die Darſtellung der erwähnten zwei Hauptrollen war aber auch 
in hohem Grade dazu angethan, die Theilnahme des Zuſchauers an 
zuregen und zu feſſeln. Von Frl. Janauſchek brauchen wir wohl 
kaum erſt zu verſichern, daß ſie die Geſtalt der „Pompadour“ mit 
wahrhaft imponirender Größe wiedergab. Namentlich war es die 
großartige Beredtſamkeit des Mienenſpiels wie das blendende Wetter» 
leuchten des Blickes, wodurch das gebrochene Weib noch immer eine 
ſo mächtige Gewalt auf die ganze Umgebung auszuüben ſchien. Der 
Eindruck war groß und allgemein. 

Mit der Titelrolle führte ſich ein neuer Gaſt, Herr v. Well 
(vom Hoftheater in Kaſſel) recht vortheilhaft ein. Die Darſtellung 
einer fo abnormen Figur, wie des „Nareiß“, kann freilich keinen nor⸗ 
malen Maßſtab für die Darſtellungsfähigkelt im Allgemeinen abgeben. 
Aber Weſen und Art im Spiele des Gaſtes haben für's Erſte einen 
durchweg günſtigen Eindruck gemacht, denn Herr v. Well ſpielte mit 
Verſtänduſß, Einſicht und taktvollem Maße. In Sprache, Bewegung 
und Geſichtsausdruck zeigte ſich ein richtiges Gefühl für harmoniſche 
Darſtellung, und nur die mangelhafte Ausſprache einiger Laute hatte 
etwas Störendes. — Herr v. Well theilte ſich mit Fräul. Janauſchek 
in die reichen Beifallsſpenden des Hauſes. M. K. 


Berlin, 17. Mai. [Ein eigenthümliches Feſt.] Einer unſerer 
reichſten Mitbürger, der namentlich durch den Ankauf bedeutender Strecken, 
die in den letzten zwanzi vo zu neuen Stadttheilen geworden ſind, ein 
coloſſales Geld verdient hat, feierte am Montag ein Familien⸗Ereigniß, das 
man ſonſt gerade nicht an die große Glocke zu hängen pflegt, ſo auffallend 
und vor aller Welt, daß auch wir von demſelben Notiz nehmen müſſen. 
Der reiche Mann batte eine einzige Tochter. Vox mehreren Jahren kam ein 
junger Mann häufig Morgens um die vierte Stunde aus dem Orpheum, 
dem er ſeine meiſte Zeit und ſeine Einnahmen zu widmen pflegte. Der 
nächſte Weg von dieſem Orte des Vergnügens nach der Wohnung des nacht⸗ 
ſchwärmeriſchen Herrn führte über einen Holzplatz, der dem erwähnten rei⸗ 
chen Mann gehörte, Dieſen Weg benutzte nun der Vergnagliche ſtets und 
hatte dabei mehrfache Gelegenheit, dem Beſitzer des Holzplatzes zu begegnen, 
der um jo frühe Morgenſtunde bereits feine Plätze revidirte. Er grüßte 
den Mann ſtets höflich und wurde endlich ſogar von ihm angeredet, nach 
jenen Namen und feinen Geſchäften gefragt, wobei der reiche Mann feine 

eſondere Anerkennung darüber ausſprach, daß fein neuer Bekannter eben fo 
früh auf den Beinen ſei, wie er ſelbſt. Der Angeredete verſchwie natürlich, 
woher er kam und daß er nicht in's Geſchäft, ſondern nach Hauſe gehe, um 
ſeine matten Glieder auszuruhen, ja er war ſogar ſchlau genug, den Irr⸗ 
ihum des Holzplatz⸗Beſitzers auszunutzen. Wenn er ihm früher nur zufällig 
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lichen Wege liegt den Gemeinden innerhalb ihrer Grenzen ob. — Selbſt⸗ 
errang nicht zu einem Gemeindeverbande gehörige Güter werden als 
eſondere Gemeinden behandelt. f . 

2) Beſtehende Gemeinſchaften, welche die Erfüllung der Wegebaupflicht er⸗ 
leichtern, bleiben in Kraft, neue ſollen befördert werden. 

3) Anderweite Verpflichtungen zum Wegebau, welche lediglich in den frübe⸗ 
ren Geſetzen oder in Herkommen oder Obſervanzen ibren Grund hatten, 
können nicht mehr in Anſpruch genommen werden, fie bleiben dagegen 

4) in Kraft, ſoweit ſie auf ſpeciellen Rechtstiteln beruhen. : 

5) Was in Erfüllung der Wegebaurflitt im Intereſſe des öffentlichen Vers | 
kehrs zu fordern relp. zu leiſten iſt, beftimmt die Boliseibebdide; wie die 
Laſt inne halb der Gemeinde zu reriheilen iſt, iſt Sache der Selbſtden⸗ 
waltung und wird, bis zu desfallſigen anderen Beſchlüſſen, nach dem 
Herkommen beſtimmt. a 5 g 

6) Das zur Zeit deſtebende ſreiere Ermeſſen der Polizeibebörde über die 
Anforderungen on die Wegebaurflichtigen wird beſchränk: 

a. durch die Aufitellung beſtimmter Normen für anaemeſſen abgegrenzte 
Beute, bei welcher die Verneier der Kreiſe zu Rathe gezogen werden 


ollen; 
b. durch "Einführung eines geordneten, auf gehörige Würdigung und den 
Schutz der Privatrechte und Intereſſen abzielenden Verfahrens. 

Daß die hier als leitend angegebenen Prineipien mit verhältniß mäßig ge: 
ringen Ausnabmen mit der beitebenden Wegegeſetzgebung im Weſentlichen 
durch weg im Einklange ſtehen, werde bei der Detailberathung des Geſetzes 
überall ſpee el bervortreten — wie in den Motiven ausführlich dargelegt fei; 
ſo weit Abänderungen des beſtehenden eee Zuſtandes bezweckt wer⸗ 
den, ſeien dieſe in dem Refergte ſelbſt als Verbeſſerungen anerkannt worden 
Es ſei daher nicht wobl abzuſehen, warum man Anſtand nehmen wolle, dieſe 
Verbeſſerungen ins Leben treten zu laſſen, da alsdann die beſtebenden man⸗ 
gelbaften Vorſchriften doch mit den zur Zeit giltigen Gemeindeordnungen und 
mit der derzeitigen Kreisverfaſſung — ſofern dieſe überall in Betracht komme — 
werden müſſen gehandhabt werden. 

Aus der Mitte der Commiſſion wurde dagegen unter Bezugnahme auf 
die obigen Aeußerungen über die weſentlichſten Beſtimmungen und Para⸗ 


graphen des Entwurfs replicırt: 
„Die Atlehnung des Entwurfs ſei gerade aus dem Grunde nötbig, weil 
nach der Anſicht der großen Mehrheit der Commiſſion den Kreis- und 
Gemeindevertretungen eine weitergehende entſcheidende Mitwirkung zus 
getbeilt werden müfje, dieſe aber von einer Umformung der Kreis« und 
Gemeindeverwaltungen im Sinne erweiterter Selbſtverwaltung abhängig 
reg werde, welche einer Amendirung des Geſetzentwurfes voraus⸗ 
gehen müſſe. > g 
Die Regie g8 Gommiflarien bemerkten hingegen noch ihrerſeits, daß 
dieſe beabſichtigte größere Selbſtverwaltung auch unter Vorausſetzung der 
Aenderung der beſtehenden Kreis⸗ und Gemeinde⸗Geſetzgebung bezüglich des 
Wegebaues ihren Bedenken unterliegen würde, und man ſich bierbon mög: 
licherweiſe auch im Schooße der Commiſſton bei einer eingehenden Berathung 
des Geſetz⸗Entwurfs überzeugt haben würde. 
Die Commilfion vereinigte ſich demmächft jedoch mit allen gegen 
eine Stimme zu dem Beſchluß: 
in die Amendirung der einzelnen Paragraphen des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs nicht einzutreten, dagegen einen Antrag an das Abgeord⸗ 
neten⸗Hans, dahin gehend, zu ſtellen: 
„daß der Geſetz-Entwurf bei dem Mangel zeitgemäßiger Ge⸗ 
meinde⸗Ordnungen und bis zur Reform der Kreisverfaſſung, 
insbeſondere hinſichtlich der Vertretungsverhältniſſe, zur Zeit 
abzulehnen ſei“, 
und zur Begründung dieſes Antrages im Plenum dem Hauſe 
einen vollſtändig motivirten Bericht zu erſtatten. 
Hieraus entſtand ſchließlich der oben mitgetheilte Antrag, der ohne 
Zweifel auch die Zuſtimmung des Hauſes erhalten wird. 
Bonn, 20. Mai. [Ritſchl.] Sicherem Vernehmen nach hat 
Ritſchl in der allernächften Zeit eine Berufung an die Univerfität Leipzig 


zu erwarten. 
Deutſchlan d. f 

Stuttgart, 17. Mal. [Die Sfterreihifhen Sympathien 
der ſchwa ech Se- fun Kofannt. Paß dieſe Schwärmerei 
aber einen ſonſt nüchtern denkenden Genoſſen dieſes Standes, unſeren 
Miniſter des Auswärtigen, Freiherrn v. Varnbüler, fo ſehr beherrſchen 
würde, wie ſich kürzlich in einem beſonderen Falle herausgeſtellt, war 
nicht zu erwarten. Man weiß nämlich genau, daß Württemberg, wel: 
ches die genfer Conferenzen über das militäriſche Sanitätsweſen bes 


ſchickte, der dort geſchloſſenen Uebereinkunſt beitrat, und deſſen König jene 0 


ganze humane Angelegenheit mit perfönlichem Intereſſe verfolgt, die 
Ratification des betreffenden Vertrages bis jetzt nicht vorgenommen hat, 


t ſo ein, daß er den Mann beſtimmt traf. 
An jedem Morgen folgte auf ſeinen böfliben Gruß eine kleine Unterredung, 
die endlich zu einer Einladung in das Haus des reichen Mannes führte, 
der nach gar nicht langer Zeit die Verlobung urd Verheirathung des jun⸗ 
gen Orpheum Beſuchers mit der einzigen Tochter dı3 Millionairs folgte. 
Letzterer richtete feinem Schwiegerſohne eine ſchöͤne Wohnung in ſeinem 
prachtvollen Hauſe ein und nahm ihn in ſein Geſchäft auf, das Glück des 
jungen Ebemannes wäre alſo für immer geſichert geweſen, wenn er ſich nur 
an Arbeit hätte gewöhnen können, und das Orpbeum nicht gar zu reizend 
ware. Zu ſeinem eignen Unglück konnte er ſich aber von dieſem Vergnul⸗ 
aungsork nickt trennen, ſetzte vielmehr auch nach feiner Verbeiratbung feis 
nen bewegten Lebenswandel ſort, kam erſt des Morgens um vier Uhr nach 
Haufe, fo daß der Herr Sch wiecerpapa nur zu bald dah enter kam, welche 
G ſchafte den Ey Schriegrichn ſtets ſo früh über feinen Holzplatz ger 
führt baiten. Darit'er gerieth er, der ſich fein Leben hindurch wacker ger 
plagt und brap gearbeitet hatte, in große Muth, er konnte von dem Augen: 
blicke an den Schwiegerſebn nickt mehr feben, zog feine Hand von ibm ab, 
verſtieß ihn aus feinem Hufe urd nahm feine Tochter, die nach ſolchen 
Erfahrungen auch nicht febr begeiſtert für ihſen Mann war, wieder zu ſich. 
Es wurde die Ebeſcheidung eingeleitet, welche am Montag ih een Schluß 
durch das die fo ſonderdar zu Stande gekommene Ehe trennende Erkenntniß 
des Stadtgerichts erhalten hat. Als die Nachricht von dieſem Reſultat der 
Ebeſck eidungs⸗Klage in das Haus des reichen Mannes gelangte, befabl die⸗ 
ſer, alle Fahnen, die ſonſt nur an patriotiſchen Feſttagen hervorgeholt wer⸗ 
den, aus zuſtecken, und fo prangte denn von der Mittagsſtunde an zum gro⸗ 
ßen Eiſtaunen der Umgegend und der die Straße durchwandelnden Schutzleute 
das Palais des Mill onairs im reichſten Fahnenſchmuck aus Freude darüber, 
daß er fein inneres Düppel nun glücklich beteiligt hatte. 


lein Zeitbild aus Amerika.] „Nein, Maſter Baker, Sie können die 
Hand meiner Tochter nicht eber haben, als bis Sie ihr an Beſitz und Stel ⸗ 
lung gleichſtehen.“ Die Worte richtete ein alter Mann in hochmmhigem 
Tone an einen bübjhen jungen Menſchen von ungefähr fünfundzwanzig 
Fahren. Traurig und niedergeſchlagen verließ derſelbe das prächtige Land⸗ 
aus. Sechs Monate fpäter ſtand der junge Menſch wieder dor dem Alten, 
der ihn balſch anfuhr: „Was wollen Sie ſchon wieder hier?“ „Mein Herr“, 
erwiderte Baker ſtolz, „ich ſtehe Ihnen und Ihrer Tochter in jeder Bezie⸗ 
bung gleich.“ Des alten Mannes Lippen zuckten vor Zorn und Verachtung, 
während ein ſpöttiſches Lächeln über ſeine Zuge glitt. Baker aber warf ein 
mächtiges Packet Greenbade auf den Tiſch mit den Worten: „Sehen Sie 


begegnete, ſo richtete er es 1 


meinen Reicktbum, und ich habe noch zehnmal mehr als dieſes. Hören Sie, 


alter Herr! Als Sie mich aus dem Hauſe wieſen, da war ich traurig, aber 
ich überließ mich nicht der Verzweiflung. Ich verſchaffte mir einen Contract, 
die Armee mit Fleiſch zu verſehen.“ — „Ab, ah“, unterbrach ihn der Alte 
neugierig und gefpannt, — „Dann kaufte ich alle unbrauchbaren und alten 
Cavallerie⸗Pferde auf.“ — „Ich verſtehe, ich verſtehe“, rief der entzüdte 
Vater, „und die gaben ſehr gutes Rindfleiſch.“ — „So iſt es, und der 
Gewinn daran war immense.“ — „Das glaube ich ſelbſt.“ — „und jetzt, 
mein Herr, verlange ich Ihrer ſchönen Tochter Hand.“ „Junge, fie üt 
Dein, aber halt' ein, ſieh mich an! Biſt Du die ganze Belt über ſtets loyal 
geweſen? — „Bis in das Innerſte meines Herzens“, behauptete Baker. 
„Und“, fuhr der alte Mann mit dor Rährung zitternder Stimme fort, „hiſt 
Du für weitere energiſche Kriegführung?“ — „Gewiß, gewiß!“ — „Dann, 

unge, nimm ſie, Marie, mein Kind! komm berein, Dein Wilhelm ver⸗ 
angt Dich! Seid glücklich, meine Kinder, und was immer das Schickſal 
über uns verhängen mag, laßt uns unter allen Umſtänden die Regierung 
treu unterſtützen.“ 


Münſter, 16. Mal. Man ſchreibt der „W. FIZ Der Regierungs- und 
Medizinal⸗Rath Dr, Tortual ba nem Leben, nachdem er vorher Gift ge: 


1 — * 


weil Herr v. Varnbüler dies wiederräth. Denn, ſagt der Herr Mini⸗ 
ſter des württembergiſchen „Reiches“, es läge in der Ratiftcation eines 
Vertrages, den Italien mit abgeſchloſſen, eine Anerkennung dieſes Staa⸗ 
tes, was von unheilvollen Folzen wäre, — derſelbe Miniſter, welcher 
vor nicht langer Zeit vor der Kammer ſeiner Einſicht ſich gerühmt, 
daß ein Staat von dem Umfange Württembergs keine große Politik 
treiben könne. Was jene Nichtratification zu einer ganz befonderen 
Seltſamkeit macht, iſt der Umſtand, daß Baden und Großberzogthum 
Heſſen, welche mit Württemberg das 8 Bundes⸗Armee⸗Corps ſtellen, 
den Sanitätsweſens⸗ Vertrag unbedenklich ratifieirt haben. Bleibt es 
alſo bi der Weigerung Württembergs, fo wird im Kriege ein Theil 
des Sanitätsweſens des 8. Armee⸗Corps nicht neutraliſirt, ein anderer 
neutral fein. Vielleicht beſinnt ſich aber doch Herr von Varnbäler, 
ſeit der Abg. Fetzer heute in der Kammer ihn wegen dieſer Sache in» 
terpellitt und fie dadurch in die Oeffentlichkeit gebracht hat, eines 
Beſſeren. (K. 3.) 

Baden, 18. Mal. [unterhandlungen.] Seit einigen Ta⸗ 
gen find Unterhandlungen der Regierung mit dem erzbiſchöflichen Or⸗ 
dinariate in Freiburg im Gange. Eine Verſtändigung wird nament⸗ 
lich wegen des Eintritts der katholiſchen Geiſtlichen in die Ortsſchul⸗ 
räthe gewünſcht. Als Vertreter des Ordinariats fungirt in Karlsruhe 
Convicts⸗Director Kübel von Freiburg. Da man überzeugt iſt, daß die 
Regierung ihren Grundfägen nichts vergeben wird, fo ſteht man die 
Anbabnung eines Verſtändniſſes gern. (K. 3) 

Würzburg, 18. Mai. [Ritſchl.] Ein einſtimmiger Beſchluß 
der philoſophiſchen Facultät beantragt die Berufung des Profeſſor Ritſchl 
in Bonn an die Unioerſität. 


Oeſterreich. 

G. C. Wien, 20. Mai. ortſezung der Debatte über den 
Handelsvertrag im TE este Abg. Giskra betont 
Anfangs feiner Rede die Wichtigkeit der Verhandlung, welche er weit über 
die Verbandlung des Budgets ſtellt. Wenige polliicce Angelegenhelten baͤt⸗ 
ten dieſe Tragweite. Er habe den Muth, gegen den Vertrag zu ſprechen, 
auf die Gefahr hin, 15 jenen Egoiſten ice zu werden, welche im eigenen 
e ih gegen den Vertrag ſprechen. Nicht weil einzelne Induſtrien, heißen 

e Eiſen oder Glas, unter dem Vertrage leiden können, ſondern weil er den 
anzen wirtbſchaftlichen Organismus des Staates gefährdet ſieht, ſpreche er 
fir die Verwerfung des Vertrages. Wäre die Frage eine politiſche oder eine 
rage des Fortſchritts, dann wäre nicht jene Zerſplitterung der Oppoſition 
eingetreten, wie ſie ſich kundgiebt. Die ganze Frage ſei nur eine Intereſſen⸗ 
frage und in ſeinen Ausläufern der Frage der geſammten Staatsintereſſen, 
der Wohlfahrt, der Geſittung. Der Vertrag ſei die Inauguxirung eines 
neuen wirthſchaftlichen Syſtems und präjudicire dem Tarife. Wenn es auch 
freiſtehe, anderen Staaten gegenüber daf er ialzölle aufzuftellen, fo habe 


beimiſche Induſtrie fo ſtark war, daß fie nicht 8 ine 1 8 a * 
en konnte, ihr ranke 


eben werden, wer das hilfloſe Kind preisgiebt, 
— —.＋ der Savall 


nommen, durch Erhängen ein Ende gemacht und wurde geſtern Morgen von 
ſeiner Tochter in ſeinem Zimmer todt aufgefunden. Als Grund des Selbſt⸗ 
mordes giebt man an, der ſehr reiche Mann ſei in Verzweiflung darüber 
gerathen, daß ein Bauer, dem er ein kleines Kapital vorgeſchoſſen, die Zinſen 
nicht bezahlt habe, was wohl auf Geiſtesſtörung ſchließen ließe. 


Zur Geſchichte der Nekrologie.] Der vor einiger Zelt todtgeſagte 
Ein Sebaſtian, auf der Breitfall im Unter: Junthale, veröffentlicht jetzt 
ſolgendes Schr iben: 

Breit all, 14. Mai. Meinem edlen Biogrophen und den Zeitungen, die 
meine Leben sbeſchreibung mitgetheilt haben, den wärmſter Dank! Sie bar 
den mein Leden in der würdiaſten, anziehendſten Meile beſchrieben und ges 
druckt. Die „Schützen zeitung“ welche fonft aller großen oder intereſſanken 
Manner des Vaterlandes gedenkt, bat jedoch weder von meinem Leben, noch 
don meinem Tede Notiz genommen. Möge fie mir wenigſtens den Gefallen 
ibun, einige Berichtigurgen zu meiner, zuerſt in wiener Blättern erſchienenen 
und dann ton innsbrucker Zeitungen nachgedrackten Lebens beſchreibung aufs 
zunebmen. Der verehrte Leſer wird aus den nachfolgenden Berichtigungen 
entnehmen können, was über mich geſchrieben worden iſt. Vor allem din ich 
wohl ein, aber nicht der „letzte“ Einſtedler Oeſterreichs, Gott lob noch lange 
nicht 96 Jahre alt, und heiße allerdings Sebaſtian, aber nicht Anzinger. — 
Meine „Naturkunde“ mag ſehr groß en ſein, aber ich erinnere mich 
nicht, daß meine „botaniſche Wiſſenſchaft“ über Kopſſalat und e 


Spinat und Schnittlauch jemals binausgegangen iſt. Europa kenne ich von 
Fügen bis Straß ſehr gut, aber Amerika und Afrifa habe ich nicht geſehen, 
duch bin ich in Trapezunt nie gefangen worden. Von einem Arbeiten als 
Sklave in Jemael Paſchas Garten kann daber keine Rede ſein. Ich bin nie 
bei einem Paſcha geweſen; es iſt auch nie einer auf die Brettfall zu mir ges 
kommen. Was das mir zugeſchriebene Werk deulſche und afrikaniſche Slla⸗ 
ven“ anbelangt, jo würde mich daſſelbe allerdings ſehr intereſſiren zu lefen, 
aber geſchrieben habe ichs gewiß nicht. 

Ich habe nie gekämpft, alſo auch nicht an der Seite Andreas Hoſer “s. 
Kämpfen war nie meine Sache, und auch das Facten bade ich nur im 
riedlichen Sinne gebt. Die Banden Mantua's kenne ich nur vom Hörens 
agen. Die verwittwete Baronin Fleurp, die ich als Profeſſor der Botanik 
in Paris geheircthet, und in Spenien durch den Tod verloren haben foll, 
müß de ich noch nachträglich ſebr berauern, wenn ich je ihr Mann geweſen 
wäre. Eine Baronin zu heirathen if mir in meinem Leben Gott lob nie eins 
gefallen. Es ſcheint daher auch die Geſchichte von meiner angeblichen ein⸗ 
igen Tochter, die mit einem Edelmann entfloben fein ſoll, rein erdichtet zu 
eln. Das einzige Wahre, was in der ſonſt fehr intereſſanten Beſchreibung 
meiner Lebensſchickſale enthalten iſt, beſchränkt ſich auf die Thatſache, daß 
200 die Einſiedelei auf der Brettfall bezogen habe. Ob ſchließlich wirk⸗ 
lich 2000 Menſchen bei meinem Begräbniß geweſen ſind, wie insbeſondere 
ein wiener Blatt verſichert, mäſſen andere Leute beſſer wiſſen als ich. Ich 
Nen wüklich nicht Zeit, die Leute zu zählen, fo wie ich auch nur aus den 

eitungen weiß, daß ich geſtorben bin. Die 1200 Fl., welche ich nach Bes 

richt als Vermögen beſeſſen habe, würde ich ſehr gerne als Honorar dem 

Artikelſchreiber überlaſſen, wenn er fie 7 ſchon unter die armen Leute 
e 


vertheilt hätte, aſtian, 
verſtorbener Einſiedler auf der Brettfall im Unter⸗Innthal. 


— 


Friedberg, 14. Mai, [Gutzkow.] Der Prozeß der hieſigen Waſt⸗ 
Wirlhſchaft, in welcher Gutzkow in einer umnachteten Stunde Hand an ſich 
ſelbſt legte, gegen den unglücklichen Dichter ift noch in vollem Gange. Die 

otelbeſitzerin machte für Beſchädigung und reſp. Verunreinigung des 
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eine gerichtliche Expertiſe ſtatt, ö anze en iſt au a 
und ſchreibe fünf Gulden, geihäßt, 
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Ueberſchuß von 13 . — 25 den ge nd . 
iner: Grundentl fonds, vielme dieſer ein mehrfa 
& 3 taates. Das ift ein Ländchen, wo die Indu 
gen d die reinen Agriculturländer meiſt paſſiv, er mache ihnen keinen 
rwurf daraus, ſondern conſtatire die Thatſache. 

Er verwahre ſich dagegen, für einen 28 chutzzöllner gehalten zu werden, 
verlange aber, daß die Induſtrien jenen Schutz erbalten, der zu ihrer Exiſtenz 
nothwendig it, Auch er iſt von der Noihmwendigkeit einer Zollreform übers 

eugt, aber deshalb müſſe man die Verhandlung des Vertrages nicht über⸗ 
— Die Ratificationsfriſt werde jedenfalls ablaufen und verlängert wer» 
den müflen. Der Abg. Michaelis in Berlin warte mit der Vorlage ſeines 
Berichtes über den Vertrag, bis das öſterteichiſche Abgeordnetenhaus ſich aus ⸗ 
geſprochen und wie er aus Berlin offiziellen Berichten entnehme, werde dort 
auch im Laufe der nächſten Woche der Vertrag nicht auf die Tagesordnung 
des Abgeordnetenbauſes kommen. Redner wendet ſich gegen Jene, welche 
ſagen, man müſſe die große Menge von Conſumenten gegen das kleine Häuf⸗ 
lein von Producenten ſchützen, und frägt, ob es beſſer ſei, daß Jemand, der 
drei Baumwollbemden jäbrlich kaufe, 18 kr. erſpare, und daß dagegen die 
Baumwollinduſtrie zu Grunde gerichtet werde, welche ſo große Summen dem 
Staate zahlt und eine fo große Baht von Arbeitera beſchäftigt. Aehnliches 

— Redner von anderen Induſtriezweigen an und fragt, wer denn poſitiv 

age, dieſer oder jener Saß des Vertrages werde dieſe oder jene Conſequenz 
haben? Bei vielen minder wichtigen Fragen habe man Enqusten zuſammen⸗ 
berufen, um gründlich die betrerfenben Fragen zu erörtern, nur als es ſich 
um eine wirthſchaftliche N handelte, war man gegen bie Verneh⸗ 
mung von Sachverſtändigen. Gegen die Ausführungen des Regierungsver⸗ 
treters polemiſirend, jagt Redner, die von ihm 51. 955 Herabſetzung des 

olles für Wein von 6 Thlr. auf 4 ſei keine Begünſtigung, da erfahrene 
einproducenten verſichern, 4 Thlr. ſei für fie ebenſo gut Prohibition wie 

6 Tblr. In der weiteren Kritik des Vertrages ſtimmt Redner in feinen Ans 
ſichten mit denen des Dr. Herbſt vollkommen überein, namentlich was die 
Grenzperkebrerleichterungen betrifft; er wiſſe dem Regierungsvertteter übri⸗ 
gens Dank dafür, daß er die Anſicht Herbſt's, die Grenzverkehrserleichterung 

ehe mit dem Vertrag in keinem Cau 10 U beſtätigte. Sie würden fori« 

ſtehen, wenn auch der Vertrag nicht zu Stande kommt. In breiter Aus⸗ 
führung ſucht Redner den Beweis zu führen, daß das Appreturberfahren dem 

Staate keine Vortheile, ſondern vielmehr eine Menge Nachtheile bringe und 
weſentlich die Zollkaſſen beſchädige. Das Appreturberfahren ſei nichts als 
eine legale Form für den Schmuggel. — Was das Zollcartel betrifft, lieſt 
Redner eine Aeußerung des Baron Hock in der „Oeſterreichiſchen Revue“ vor, 
wo dieſer ſelbſt ſagt, ber ausgebildete Rechtsſinn der Staaten verlange und 
bringe es mit ſich, daß Staaten, welche auch keine Zolleinigung anzuſtreben 
im Sinne haben, ſolche Zollcartelle abſckließen. Den Art. 25 bält Redner 
für bedeutungslos und für einen Köder, um den Vertrag in dem Abgeord⸗ 
netenbaufe durchzubringen. Redner ſieht in Folge der Annahme des Ver⸗ 
trages nur Ruinen von Fabriken und ſeere Steuerkaſſen. 

Abg. Bummerer: Seit dem Februarbertrage vom Jahre 1853 habe 
die Induſtrie einen bedeutenden Aufſchwung genommen, das zeige, daß das 
Verlaſſen des Schutzzollſyſtems auf die Induſtie keinen fo nachtheiligen Ein⸗ 
fluß genommen haben müſſe, als man glauben machen will, vielmehr Ir 
man, daß dies auf die Induſtrie wohltbätig und belebend wirkte. Man ſehe 

ch nur ein wenig in Wien um und betrachte die Neubauten der Indu⸗ 
teiellen, man werde da Häuſer von Metall, Eiſen, Zucker, Zündhölzel, Glas 
u. ſ. w. finden. (Große Heiterkeit). Das ſpreche aber nicht für den Ruin 
der Induſtrie. An der Hand ſtatiſtiſcher Daten weiſt Redner nach, daß feit 
1853 der Export in allen Erzeugniſſen bedeutend zugenommen hat. Im 
Jahre 1863 babe der Export den Import bereits um 149 Millionen übers 
fliegen. Nur bei Colonialwaaren, Süd ruchten, Tabak, Thieren, fetten Oelen, 
Arzneien, Garnen ꝛc. babe der rar den sr um beiläufig 73 Mill. 
übertroffen. Daraus zeige ſich, daß nur bei Rohſtoffen und Halbfabrikaten 
der Import größer jet, als der Export, er könne daher die Beſorgniſſe der 

nduſtrie nicht theilen, da die Erfahrung überdies gelehrt hat, daß bei jeder 
olländerung die Angſt und das Lamento überlaut werde. 
Schluß der Debatte wird angetragen und angenommen.) 
ie Sitzung wird zum Behufe der Wahl von Generalrednern unterbrochen. 

Als Generatredner wurden gewählt gegen den Vertrag Abg. Ryger, 
für denſelben . Eug. Kinsky. 5 5 

Abg. Ryger bekennt ſich im Prinzipe als Freihändler, benützt die Gele⸗ 
genbeit au einer theoretiſchen Abhandlung über Schutzzoll, Freihandel, Fi⸗ 
nanzzoll zc. und frägt, ob der vorgelegte Zolltarifsentwurf und der Vertrag 

u unſeren Capitals⸗ und Steuerverhältniſſen paſſe? Bei der großen Uns 

larheit der Sache könne Niemand mit Beſtimmtheit ein Votum abgeben und 
wer für den Vertrag ſtimmt, gebe der — —— damit ein Vertrauensvotum. 

Er habe von feinem Standpunkt das vollſte Vertrauen zur Regierung, aber 

achen können nicht leicht Sache des Vertrauens fein, da ſei die Arit 
melik maßgebend. Redner weiſt darauf bin, daß die Einberufung der trans⸗ 
leithaniſchen Landtage bevorſtehe, man ſollte dieſe abwarten, bevor man über⸗ 
haupt an eine Zollreform gehe. Den großen Export während der letzten 
Jahre findet Redner allein in dem hohen Agio begründet und fürchtet, mit 
dem Schwinden deſſelben auch den Ruin des Exports. Die Vortheile, welche 
der Vertrag den Conſumenten bieten ſoll, ſei nicht klar geworden und auch 
desbalb ſei es bedenklich, ohne Weiteres den Vertrag anzunehmen. Die po⸗ 
litiſche Seite der Frage beleuchtend, nennt Redner den Kg, einen Judas⸗ 
pfennig von Seite Preußens; er ziehe die Polikik der freien Hand vor. 
Deſterreich ſei groß genug, um ein ſelbſtſtändiges Zollſyſtem feſtzuhalten und 
ſelbſt ſeinen Zolltarif feſtzuſetzen. Er befürwortet die Annahme des Antrags 


terſtein. . 

Sectionschef Freih. v. Hock ergreift das Wort, um Aufklärungen über 
die bon Herbſt anfangs der Sitzung gemachte Berichtigung zu geben. Er 
benütze übrigens die Gelegenheit, um dem Hauſe mitzutheilen, daß, da die 
Debatte ihm gegenüber eine ſehr perſönliche Wendung genommen, er den 
1 erfucht babe, die Vertretung des Vertrags weiter zu führen 

as die perſönlichen Angriffe betrifft, fo wolle er ſich eines Vergleiches be⸗ 
dienen. Zu einem Gelehrten, der in ſeinen Studien vertieft war, kam Je⸗ 
mand, der für Arme ſammelte. Der Gelehrte gab ihm eine Ohrfeige. „Das 
ift für mich“, fagte der Sammler, „was iſt für meine Armen?“ — Der 
Sammler bin ich, der Arme iſt Oeſterreich und feine Wohlfahrt. 

Präſident: Es iſt von Sr. fen angegeben worden, daß die per⸗ 
ſonlichen Angriffe denſelben veranlaſſen, das Wort nicht weiter zu nehmen. 
2 kann das nur lebhaft bedauern und bedauere ebenſo, daß ich endlich das 

chweigen brechen und die Erklarung auf das Beſtimmteſte abgeden muß, 
daß die Art, in welcher jo häufig die Verhandlung einen perſönlichen Charal⸗ 
ter annimmt, wenn fie ſich auch dem directen Ordnungsruf entzieht, böch 
bedauerlich ift, und die Wirkung für die Verhandlungen des hohen Haufe 
nach allen Seiten bin gewiß keine günſtige ſein kann, daß ich nun auf vas 
Eniſchiedenſte den Wunſch ausſpreche, man möchte ſich firenge an die Sache 
und ferne von den Perſonen halten (Bravo, ſehr gut!. 

Abg. Eugen Kinsky bemerkt, die Aufgabe des Abgeordneten könne nicht 
darin beſteben, ein particulares Intereſſe zu vertreten, er bemerke dies gegen: 
über den Wählern. Der Abgeordnete vertrete nur Reichsintereſſen, nur von 
dieſem Standpunkte dürfe fein Votum fallen (Bravo l). Es handle ſich ge 
j nicht um Induſtrielle und Grundbeſiter als Gegenſatz, es handle 

nur um den Gegenſatz zwiſchen protegirter und nichtprotegirter Pros 
duction. Den Beweis dafür finde man darin, daß auch Grundbeſitzer auf 
Seite des höheren Schutzes ſtehen. Das Verhältniß zwiſchen protegirter 
und nichtprolegirter Production ſei nichts als Verhältniß der Verzehrungs⸗ 
ſteuer. Darin beſtehe weſentlich der Schu. Die Protection beſtehe in der 
Erhöhung des Preiſes der betreffenden Artikel. Er wolle nicht jagen, man 
ſolle der Induſtrie den mäßigen Schutz, den fie genießt, deute auf einmal ent» 

en, davon ſei aber auch in dem Vertrage nicht die Rede. Dieſer ſei nur 

e Aufrechthaltung des gegenwärtigen Zuſtandes und er müſſe dem Redner 
widerſprechen, der in demſelben eine Wendung geſehen hat, eine Wendung 
liege vielmehr in der Nichtannahme, denn es ſei jedem klar, daß mit der 
Adlebnung des Vertrages auch die Erhöhung des Zolls gegeben ſei (Sehr 
richtig!). Man denke ſich nur die Folgen davon auf die Unprotegirte Pro: 
duction, und da müſſe er betonen, wenn man der Geſammtreichsrath ſein 
wolle, müſſe man auch die . derjenigen vertreten, die nicht anweſend 
find (Sehr richtig). Man ſagte, wir können den Tarif autonom verfaſſen, 
das wäre nur möglich, wenn die ganze Welt Freihändler und nur wir im 


—.— det chineſiſchen Mauer wären; die Autonomie eee Rechäod: 
en. 


—— auch nicht — (Sehr gut!). Daß die 


ſei, als zwiſchen den Anwälten. 
— u —— 2 daß ſie alle 


Bar borüber fein werde, werde ſich zeigen, daß der Streit 
freiheit wolle fie geben. Wenn die 


ande 


. 


ſtrie blüht, bin» | terkeit 


Bevölkerung ſich für alle Freiheiten für reif hält, warum ſie ſich gerade nicht 
für, bfäbig hal, rei su din d Kmieen, fe u neben, Gel, 
keit.) habe darauf bingewieſen, daß England im . Jahre mit 
620 Millionen paſſiv geblieben ſei, trotzdem ſei dem dortigen Finanzminiſter 
der, wenn auch erfreuliche Rechnungsfehler unterlaufen, die Steuern, welche 
direkt das Wachſen des Wohlſtandes beweiſen, um 38 Millionen zu niedrig 
anzuſchlagen. (Sehr gut!) Man hat Amerika angeführt, welches Schutzzölle 
habe, dort betragen aber die Zölle nach dem letzten Ausweis 7 des geſamm⸗ 
ten Einkommens, und ein Zoll, der ſo hoch ſei, ſei eben kein Schutzzoll mehr, 
ſondern ein Finanzzoll. Was den Vertrag ſelbſt anbelangt, ſo hade man 
gänzlich unterlaſſen, zu beweiſen, welches die Vortheile der Ablebnung ſind, 
(ſehr gut!) mit Ausnohme eines Abgeordneten aus Steiermark, welcher ſagte, 
die Folge werde eine Erhöhung der Zölle ſein. Darin liege allerdings die 
er Umkehr, welche die Gegner wünſchen. rl Auf das 
politiſche Gebiet übergehend, bemerkt Redner, es ſtehe feſt, daß für Oeſterreich 
die Sympathien Deutſchlands — er, der Slave, ſage es — (Heiterkeit) vom 
höchſten Werthe find, Dieſe Sympathien würden wir uns aber, namentlich 
in Süddeutſchland, verſcherzen, wenn wir auch dieſes letzte Pförtlein den 
Süͤddeutſchen vor der Naſe zuſchlagen. Er bemerke da, daß das Haus die 
Politik der Regierung Deutſchland gegenüber nicht entſprechend gefunden 
habe und daß ein ungeheurer Unterſchied darin liege, ob blos die Regierung 
oder die Volksvertretung es iſt, welche dieſes Geſchäft macht. (Sehr gut!) 
Wenn auch unſer Verhältniß zu Preußen nicht das einer vollſtändigen Har⸗ 
monie iſt, ſo liege doch kein Grund vor, es noch ſchlechter zu machen, das 
würde aber darin liegen, wenn man den Vertrag ablehnt. Die Entwickelung 
des volkswirthſchaftlichen Lebens würde uns übrigens auch in Preußen Sym⸗ 
pathien verſchaffen, welche mit der Zeit das Verhältniß beſſern konnen. Er 
halte die Annahme für einen Schritt auf die richtige Bahn. 

Redner verlieſt hierauf eine Stele aus einem Berichte der wiener Hans 
delskammer über das Appreturberfahren, in welchem geſagt wird, erſt ſeit 
dem Februarvertrage ſeien unſere Druckfabriken aufgeblüht und hätten fi 
vervollkommnet. Auch der Conſum hätte ſich ſeit der Zeit vermehrt, und das 
Anſuchen, hinter den Februarvertrag, der das Apvreturverfahren geſtattet, 
zurückgehen, ſei nicht motivirt. (Hört!) Der 87 enthalte noch meh⸗ 
rere Vortheile. Er verweiſe auf die Glasinduſtrie, dieſe iſt in Oeſterreich 
ſebr bedeutend, und wenn der Vertrag nicht angenommen wird, jo werde der 
Zoll auf feine Glaswaaren, welche ein Hauptartikel unſeres Exportes ſind, 
um 50 pCt. erhöht werden. An dieſer Industrie zeige ſich, wie eine Indu⸗ 
ſtrie die andere unterſtützt, wenn ihnen die freie Bewegung geſtattet iſt. 
(Sehr gut.) So babe im Jahre 1862 die Ausfuhr von Glaswaaren nahezu 
die Hälfte der geſammten Baumwolle bezahlt, die unſere Induſtrie verarbei⸗ 
tet hat. Er könne nur damit ſchließen, vaß er die Annahme des Vertrages 
auf das Wärmſte empfehle. (Beiſall.) ö 

Finanzminiſter v. Plener erklart, Baron Hock habe nur innerhalb des 
Rahmens und der Schranken der ihm von der Regierung eg Aufgabe 
den Vertrag negocfirt, und das Geſammtminiſterium ſtehe für venfelben ein. 
Das Geſammtminiſterium mit allen ſeinen Mitgliedern bielt es für noth⸗ 
wendig, daß auf der durch den Handelsvertrag von 1853 eingeſchlagenen 
Bahn conſequent fortgeſchritten werde. Mit Bezug auf die Bemerkung, daß 
der gegenwärtige Leiter des Hanpelsminiſteriums mit der Vorlage nicht eins 
verſtanden ſei, conftatirt der Miniſter, daß derſelbe vollkommen mit dem 
ganzen Vertrage, mit der Art der Behandlung und mit den Beſtandtheilen, 
in welchen er vor das Haus gebracht wurde, einverſtanden iſt. Der Mini⸗ 
ſter entwickelt die hohe Bedeutung, welche der Vertrag für jedes einzelne 
Miniſterium babe, und zeigt den Standpunkt, von welchem jedes derſelben 
ih dabei leiten ließ. — Der Finanzminiſter widerlegt hierauf viele der ge» 
gen die Annahme erhobenen Einwendungen und ſchließt mit einer Apoſtrophe 
an die Induſtrie: Sie möge den Kampf mit Selbstvertrauen aufnehmen, 
das werde auch g wiß die Chancen des Kampfes ausgleichen. Die Induſtrie 
habe einen ſehr erfreulichen Aufſchwung genommen; wenn fie mit Intelli⸗ 
gens Eifer und Selbſtvertrauen fo weiter zu entwickeln fortfährt, wie fie es 

isher gethan, fo werde fie auch aus dieſem Kampfe ſiegreich hervorgehen. 
Der Miniſter ſchließt unter dem Beifall des Hauſes. 

Nach dem Schlußwort des Berichterſtatters der Majorität, Dr. Breſtl, 
wird zur Abſtimmung geſchritten. Ueber den 2 wird, über 
Antrag Stene's namentlich, abgeſtimmt. Derſelbe fällt mit 51 gegen 112 
Stimmen. Der Antrag Winterſtein bleibt in der entſchiedenſten Minorität, 
worauf der Majoritätsantrag mit großer Stimmenmehrheit angenommen 
wird. — Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


Italien. 


Turin, 16. Mai. [Die Verhandlungen mit Rom.] Es 
kommt der Regierung zu ſtatten, ſchreibt man der „K. Z.“, daß fie 


h- ſo zu ſagen in der Luft ſchwebt und ſich augenblicklich ohne Domicil 


befindet. Sie entgeht dadurch läſtigen Anfragen; auch das Ausein⸗ 
andergehen der Deputirtenkammer iſt ein günſtiger Umſtand für ſie, 
und fie kann in Ruhe beſchließen, was fie für gui erachtet. Wie fie 
ihre Handlungen ſpäter vor dem neuen Parlamente vertreten will, iſt 
eine andere Frage, und wenn bis zum October kein weſentlicher Um⸗ 
ſchwung in der Meinung der italieniſchen Nation eingetreten iſt, wird 
das Verdiet der letzteren unbedingt verdammend ausfallen für jedes 
noch ſo geringe Zugeſtändniß, das dem Papſte gemacht wird. In 
Florenz urtheilt man ſtreng, in Mailand iſt man ungehalten, in Neapel 
leidenſchaftlich erregt, und in Turin tadelt man die Regierung ſehr 
ſcharf. Dieſe hat endlich den Entſchluß gefaßt, Vegezzi mit den ziem⸗ 
lich umgeänderten Vorſchlägen Roms wieder dabin zurückzuſenden. Er 
wird demnächſt wieder nach Rom gehen. Lanza und Sella haben ihr 
abſolutes Veto zurückgenommen, und wie ich Ihnen angedeutet hatte, 
ſoll es die Furcht geweſen ſein, der König könne ſich wieder in die 
Arme Rattazzi's werfen, wenn das Kabinet ſich principiell gegen jede 
Verſtändigung mit Rom ausſpräche. Die Mitglieder der Maſorität, 
die anfänglich insgeſammt gegen den Verſuch einer Einigung ſich aus⸗ 
geſprochen hatten, haben ſich theilweiſe durch Vegezui's Bericht bekehren 
laſſen. Sie wiſſen, daß dieſer Diplomat die Ueberzeugung hegt, der 
Papſt werde bald auch Vorſchläge zu einer politiſchen Verſtändigung 
machen. 

1 mit Preußen.] Der preußiſche Geſandte 
verfolgt die Unterhandlungen wegen Abſchluſſes eines Handelsvertrages 
mit Preußen und dem Zollverein ohne Unterlaß. Es müßte mich 
Alles täuſchen, oder dieſes Aktenſtück wird ſpäteſtens in den erſten 
Tagen des nächſten Monates zur Unterzeichnung gelangen. 

Florenz, 16. Mai. [Die florentiner Dantefeier.) Mit 
der Ueberfiedelung nach Florenz entwickelt die Regierung einen neuen 
Geiſt. Zum Dantefeſte wurden die Plätze der neuen Hauptflabt mit 
mehr oder weniger proviſoriſchen Statuen großer Italiener geziert. 
Die Feſt⸗Commiſſion des florentiner Gemeinderaths zeichnete ſich bei 
dieſer Gelegenheit dadurch aus, daß ſie dem Bildhauer Romanelli die 
Öffentliche Aufſtellung der Statue Garibaldis und der Victor Ema⸗ 
nuel's, wie er ſchwoͤrt, die Geſchicke Italiens mit Rom und Venedig 
zu vollführen, verbot. Alſo die amtliche Dante⸗Commiſſion ſcheut ſich, 
den König an eine Zeit zu mahnen, die von deſſen jetzigen Unter⸗ 
handlungen mit Rom und Wien allerdings weit abliegt. — Heute 
fand auf dem Platze Santa Croce eine feierliche Verſammlung der 
Arbeitervereine ſtatt; es wurden Prämien unter fie vertheilt. Der 
König erſchien am Abend im Theater Pagliano und wurde mit be: 
geiſtertem Zurufe begrüßt. Während der ganzen drei Tage, welche 
das Dantefeſt. dauerte, iſt auch nicht die geringſte Unordnung vor⸗ 


llen. 
8 Frankreich. 


* Paris, 18. Mai. [Aus Algerien.] Der „Abend⸗Moni⸗ 
teur“ bringt heut ein Telegramm aus Sidi⸗bel⸗Abbes vom 17. Mai 


Morgens 6 Uhr: 

„Die Bevölkerung dieſer erſt neu geſchaffenen Stadt, welche fait ganz aus 
Curopdern beſteht, hat dem Kaiſer einen ſehr begeifterten Empfang bereitet. 
Nachdem derſelbe die Behörden empfangen hatte, machte er den bereits an⸗ 
gekündigten Ausflug nach einem der bedeutendsten landwirthſchaftlichen Eta⸗ 
bliſſements. Un 7 Uhr Morgens wollte er ſich nach Saint Denis du Sig 
begeben, um dort die Dammarbeiten zu beſichtigen.“ 

Der Aufenthalt des Kaiſers in der Provinz Oran wird ſechs Tage 


dauern. In Oran waren ihm drei Ehrenpforten errichtet: eine von 


e 


— 


den Italienern, eine von den Spaniern und eine von den Franzosen. 
Den Sträflingen in Haraſch und Lambeſſa wurden zahlreiche Begnadi⸗ 
gungen, den Civil⸗ und Militärbeamten reichliche Ehrenbezeigungen er⸗ 
theilt. Ferdinand Barrot iſt in Philippeville eingetroffen. 

[Die Rede des Prinzen Napoleon.] Die Rede, welche der 
Prinz Napoleon auf Corſica gehalten hat, war natürlich eine Verherk⸗ 
lichung Napoleons I., der als ein Märigrer der Freiheit und des Nas 
tionalitätsprincips bingeſtellt wurde. Freilich dürfe man ibn nicht ſo⸗ 
wobl nach feinen Handlungen beuriheilen, als nach feinen Worten und 


nach den Schriften, welche er auf St. Helena geſchrieben und welche 


die Richtſchnur ſeiner Nachkommen bilden müßten. 

Dem Prinzen Napoleon zufolge ſollen die Volker, als fie vom Tode Na⸗ 
poleons hörten, Thränen vergoſſen und die Fürſten und ihre Staatsmänner 
aufgeathmet haben, Er führte dann aus, daß Napoleon I. gegen die well⸗ 
liche Herrſchaft der Papſte geweſen, obgleich er das Papftthüm wieder aufs 
gerichtet habe. Die ͤſterreichiſche Heirat? des Kafſers miß billigte er, und 
was die inneren Freiheiten Frankreichs anbelangt, jo geſtand er zu, daß die⸗ 
ſelben Frankreich zehn Jahre lang gefehlt, aber während dieſer Zeit fei Alles 
für die Einfuhrung derſelben vorbereitet worden, und 1815 ſei Frankreich 
reif für die Krönung des Werkes geweſen. Alſo erſt dann, als Napoleon I. 
nicht mehr als Despot regieren konnte, und, wie der Prinz Napoleon ſagt, 
als ein neuer Menſch aus Elba zurückgekommen war. Hoffentlich wird man 
jetzt in Frankreich nicht ebenfalls bis zu einem ſolchen Momente auf die Krö⸗ 
nung des Werkes warten, die nach dem Prinzen Napoleon darin deſteht, daß 
man der Preſſe volle Freiheit giebt, um durch fie auf die öffentliche Meinung 
und ſo auf die Regierung einzuwirken. Von größeren parlamentariſchen 
Freiheiten und verantwortlichen Miniſtern will er nichts wiſſen. Die Kam⸗ 
mer muß ihm zufolge nur das Recht der Ueberwachung haben. Mit der 
mexicaniſchen Expedition ſcheint der Prinz übrigens nicht einverſtanden zu 
N Er ftüst ſich auf das Aufgeben Loutfiana’s durch Napoleon I., um zu 

egründen, daß Europa keine Colonien mehr in Amerika beſitzen dürfe. 

[Mexico und die Vereinigten Staaten.] Die Nachrichten 
aus Mexico und namentlich die von der „Times“ veröffentlichten Mit⸗ 
theilungen über die zu erwartende Haltung des Cabinets von Waſhing⸗ 
ton haben hier einen ſehr niederſchlagenden Elndruck hervorgebracht. 
Man ſpricht von einer Jugriſten⸗Expedition, die ſich in den Vereinig⸗ 
ten Staaten bilde, vom Abfalle mehrerer Generale, von Ueberhand⸗ 
nehmen der Guerilleros, mit denen man wahre Schlachten ſchlagen 
müſſe u. ſ. w. Das Alles iſt gewiß übertrieben; aber daß der Thron 
Maximilian's J. ſeit Lincoln's Ende mehr als je in der Luft ſteht, if 
nicht zu leugnen. Faſt alle unabhängigen Zeitungen, „Opinion natio⸗ 
nale“, „Avenir national“ und „Preſſe“, die in fo vielen Fragen weit 
auseinandergehen, ſowie auch der ſeiner tüchtigen Leitung wegen ſehr 
angeſehene „Progres de Lyon“ find vollkommen einig über die Noth⸗ 
wendigkeit, ſelbſt mit bedeutenden finanziellen Opfern Mexico in eine 
ſolche Lage zu verſetzen, daß es ſchon in nächſter Zeit jeder militäriſchen 
Hilfe Frankreichs entbehren kann. Die Mehrzahl der Blätter enthält 
ſich noch einer Würdigung der Proclamation des Präſidenten Johnſon, 
durch welche ein Preis auf die Gefangennahme des Herrn Jefferſon 
Davis ausgeſetzt wird; ſie warten erſt genauere Nachrichten über die 
Indizien für die Betheiligung an der Ermordung Lincoln's ab. 

[Bericht der Budget⸗Commiſſion.] Der „Moniteur“ ver⸗ 
oͤffentlicht heute in zwei Beilagen den Bericht der Budget⸗Commiſſion. 
Es füllt dieſes Aktenſtück nicht weniger als 47 enggedruckte Folioſpalten 
an, und es iſt deshalb für den erſten Tag kaum moglich, einen Ueber⸗ 
blick über daſſelbe zu gewinnen. Die Einleitung bletet dieſelben ſrom⸗ 
men Wünſche und dieſelben ehrerbietigen Mahnungen dar, wie alle 


früheren Budgetberichte, und man kann aus der diesjährigen Arbeit der 


Commiſſton noch nicht die Ueberzeugung gewinnen, daß die Mehrzahl 
ſelbſt des geſetzgebenden Körpers von der Unfehlbarkeit des neuen 
Syſtems durchdrungen iſt, die Amortiſation der Staatsſchuld durch ges 
ſteigerte productive Ausgaben zu erſetzen. Allein dies hindert die Com⸗ 
miſſion nicht, ſich dem Plane der Regierung, das Amortiſationscapital 
vollſtändig aus den ordentlichen Einnahmen verſchwinden zu laſſen, nicht 
zu widerſetzen. Die Schlußfolgerungen, welche die Commiſſion aus der 
Prüfung der allgemeinen Finanzlage zieht, werden von ihr in folgen⸗ 
der Weiſe zuſammengeſtellt. „Wenn man die verſchiedenen Einnahme⸗ 
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quellen des Staates, feinen, eher einer Vermehrung, als einer Ver⸗ 1 


minderung fähigen Ausgaben gegenüberſtellt, fo. wird man allerdings 


für die Zukunft unſerer Finanzen nicht von Befürchtungen erfaßt, welche 


die Fülle der Hilfsmittel Frankreichs ferne hält; allein man kann ſich 
doch der Erkenntniß der Nothwendigkeit nicht verſchließen, unſere Budgets 
der Laſten zu entheben, welche ihnen nochmals durch ferne und koſt⸗ 
ſpielige Expeditionen auferlegt worden ſind.“ Von dieſen Belrachtun⸗ 
gen ausgehend, mußte die Commiſſten der merican. Expedition 
ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. 

Die damit verbundenen Opfer, welche jetzt nickt ſo drückend, als im An⸗ 
fange find, werden allerdings durch Nüdsablungen ausgeylichen. Allein zu 
den finanziellen Gründen treten politiibe Rüdſicbten, welche die Beendigung 
des Friedenswerkes und die definitive Conjtituirung der mexicaniſchen Armee, 
die in völliger Organiſation begriffen iſt, als den gewünſchten Anlaß betrach⸗ 
ten laſſen, die Rückkehr unſerer letzten Expeditionsſolda ten nach Frankreich 
zu beſchleunigen. Wenn das Land auf Kriegsunternebmungen verzichtet, 
kann es ſeine volle Thätigkeit den productiven Arbeiten des Friedens wir⸗ 
men. Die Fortführung dieſes fruchtbringenden Schaffens wird durch die Bes 
dürfniſſe der Induſtrie, des Handels und Aderbaues erfordert; das Reckt, 
auf welches Alle Anſpruch haden, gebietet, den bis jetzt weniger derüchſich⸗ 
tigten Theilen des nationalen Gebietes eine billige Genugibuung zu gemäbs 
ren. Wenn aber feit langer Zeit ſchon die Amortifation ihre Thätigkeit eins 
geſtellt hat, wenn das Gleichgewickt im Budget noch nicht in normaler Weiſe 
geſichert iſt, darf man alsdann daran denken, ohne moblerwieiene Nolhwen⸗ 
digkeit die Laſt der fundirten Schuld zu vermehren? Man würde alſo die 
gegenwärtigen Bedingungen der finanziellen Situation völlig verkennen, 
wollte man, um die für öffentliche Arbeiten ausgeworfenen a. zu erhöhen, 
zu einem Anleihen feine Zuflucht nehmen. Andere Mittel find in's Auge zu 
tr um den öffentlichen Arbeiten einen kräftigen Anſtoß zu geben. In 
erſter Reihe unter den dazu gebotenen Mitteln ſieht die Verminderung der 
unproductiven Ausgaben. Der Kaiſer hat es in ſeiner letzten Thronrede 
offen ausgeſprochen: alle europäiſchen Staaten erſchöpfen ſich durch bermä⸗ 
ßige Rüſtungen. Das Departement des Krieges und der Marine nimmt von 
den Budgets Curopa's jahrlich 4000 Mill. Frs. in Auſpruch. Allerdings 
beſteht zwiſchen der Entwickelung der Streitmacht der verſchiedenen Nationen 
ein unleugbarer, gezwungener Zuſammenhang, und es hätte die Löſung aller 
jetzt Spaltung hervorrufender Fragen durch einen europäiſchen Congreß einzig 
und allein die gleichzeitige und ſofortige Verminderung der Armeen 
führen können. Allein, auch abgefehem von dieſer, für den Augenblick noch 
Vicht wahrſcheinlichen radicalen Reform, kann man doch die Möglichkeit ernſt⸗ 
licher, wenn auch nur deſcheidener Erſparniſſe, in's Auge faſſen. Die Com» 
Bauen baben ſtets eine Verminderung des Effectivbeftandes der Armee 
verlangt, und baben endlich durch ihre Anſtrengungen die Herabsetzung des 
Budgelbeſtandes auf 400,000 Mann und 85.000 Pferde erlangt. Die Gegen⸗ 
wart eines jetzt noch zahlreichen Armeecorps in Mexico beweiſt bir länglich, 
daß, fo wie dieſe Occupation aufgelört hat, eine aper malige Verminderung 


eintreien kann, ohne daß Afrika entblößt wird und die Garnifonen im Innern 


allzu ſehr geſchwächt werden. Eine größere Ausdehnung des Reſerve yſtems 
würde das Kriegsburget entlasten, ohne die gegenwärtige Organifation der 
Armee 15 modificiren. Auch andere Erſparniſſe noch würden die Folge einer 
aufmerkſamen Reviſion des Budgets fein. Wir lönnen der Regierung eine 
Prüfung dieſer Fragen nicht lebhaft genug anempfehlen. 
Dem geſetzgebenden Körper] wurde heute der Geſeßentwurf 
vorgelegt, durch welchen die Stadt Paris zum Abſchluſſe einer Anleihe 
von 250 Millionen, zahlbar in 60 Jahren, ermächtigt werden ſoll. 
— Die betreffende Commiſſion des geſetzgebenden Körpers hat mit 


acht Stimmen gegen eine die Veräußerung der Staatswaldungen ver⸗ 


worfen; in Bezug auf die anderen Beſtimmungen des Geſetzvorſchlages 


(Bauten u. ſ. w.) haben ſich fünf Mitglieder des Ausſchuſſes dagegen, 


vier dafür erklärt. — Geſtern hat die Kalferin mehreren Deputirten, 
die in den Tuilerlen zur Tafel geladen waren, ihre Haltung vorge⸗ 


5 beiten beſchaffen. 


worfen, und als Hr. Chevandier de Vandrome derſelben die Gründe 
feiner Oppoſitlon auseinandergeſetzt hatte, erwiderte fie, der gefeß: 
gebende Körper möge dann ander Mittel zur Ausführung jener Ar⸗ 


—. 44 en das Wein⸗Octroi.] Der Mittelſtand in den 


b e 
5 großen Städten des Even und Weſtens hat eine beachtenswerthe Agitation 


er 


Am dereinſt Venetien kaufen zu können. 


egen das Wein⸗Octroi begonnen, deſſen Aufhebung man als eben ſo wichtig 

5 fü ankreich wie die Beſeitigung der Kornzölle für England hinſtellt. Auch 
2 n Paris wird gegen die Verzehrſteuer gearbeitet. 

* Paris, 19. Mai. [Die Perſigny'ſche Flugſchrift über 

Italien] erſcheint heute bei Dentu. Der Herzog erklärt, daß er 

keine diplomatiſche Miſſion gehabt, ſondern die italleniſche Reiſe zu 


ſeiner eigenen Orientirung gemacht habe. > 
Perſigny hält die Einheit Italiens für feſt begründet, und Italien, das 
jetzt fo tief in Finanznöͤthen ſteckt, ſoll nach feiner Anſicht reich genug fein, 
1 l bh Perf 5 kann u l noch lange 
warten! Frankreich iſt, ſo beiheuert Perſigny ferner, nach Italien gezogen, 
um Setsreichs Herrſchaft auf der Halbinſel zu brechen, doch nicht, um ſie 
zu erſetzen. Das macht dem braven Frankreich Ehre. Der Partei, welche 
in Rom nur durch die Frarzoſen Oberwaſſer hat urd doch auf Frankreich 
nicht gut zu ſprechen iſt, wäſcht der Freund des Kaiſers den Kopf. In ſei⸗ 
nen Alluren, wenn wir einmal fo ſagen dürfen, iſt der Schriftſteller Per⸗ 
any allemal ſehr frei. So findet er ſogar, daß Italien gar keine Urſache 
\ eu Frankreich 1 ſeine Befreiung dankbar zu ſein, da es ein Recht auf 
Einheit gehabt habe, wie es auf der anderen Seite ganz in der Orvnung 
ei, daß das katholiſche Rom „das Gut, der Mittelpunkt und das gemein⸗ 
Jim Erbe aller katholiſchen Mächte bleibe“. Die Italiener, welche Perſign 
ewundert und belobt, „können blos Eines nicht begreifen, nämlich, da 
Frankreichs Oppoſition gegen das Cavour ſche Programm: „Rom, Italiens 
Haupiſtadt“, nicht unumwundener und unbedingter auftrete.“ Die „France“, 


— welche die Ehre hat, beute ſchon das Bruchſtück aus Perſigny's Briefen 


ſinn zu beſchreiben. 


ringen zu konnen, aus dem wir obige Andeutungen gegeben haben, iſt von 
bieter Auſigt jo entzückt, daß fie kaum Worte findet, ſolchen politiſchen Tief⸗ 
Es iſt im kaiſerlichen Frankreich nun einmal Mode, 
daß man alte, neue und neueſte Geſchichte nicht mit dem Bemühen, die 
Wahrheit zu ſehen und zu bekennen, ſtudirt, ſondern um dem Geſchichtsſinne 
der Völker Naſen zu drehen. So in der Vorrede zum Cäfar, fo bier in 
den Briefen über Italien und jo in der corſiſchen Rede des Prinzen 

Napoleon. 
[Die Rede des Prinzen Napoleon.) Es hat Aufſehen er: 


regt, daß weder der kleine noch der große „Moniteur“ der Rede des 
Prinzen Napoleon mit einer einzigen Sylbe erwähnt. Der „Conſti⸗ 
tutionnel“ und das „Pays“ geben die Rede, laſſen jedoch einige der 
bemerkenswertheſten Stellen weg. Die erſte Stelle iſt die, welche die 
Heirath Napoleon's I. mit Maria Louiſe behandelt und wo geſagt 
wird, daß dieſe ſchuld daran geweſen, daß der Kaiſer die öͤſterreichiſche 
Allianz geſucht habe, welche dem innerſten Weſen Frankreichs zuwider 
ſel. Den amerikaniſchen Abſchnitt geben die beiden officiöfen Blätter 
ebenfalls nicht und laſſen das weg, was der Gründer der Dynaſtie in 
dieſer Beziehung ſelbſt geſagt hat. Die Stellen, in welcher der 


* Schwiegerſohn Victor Emanuel's ſich über die weltliche Macht des 


Papſtes ausdrückt, fo wie die Einleitung zum Decrete Napoleon's I., 
welches die weltliche Herrſchaft des Papſtthums abſchafft, fehlen in der 
vom „Conſtitutionnel“ gegeben Rede des Prinzen ebenfalls, als wenn 
der „Conſtitutionnel“ dadurch verbindern könnte, daß ſie beſtehen! Die 
merkwürdigſte Lücke der halbofficiellen Selbſtcenſur iſt aber wohl die, 


N welche die Worte Napoleon's I. ſtreicht, die aus dem Memorial de 


St. Helene gezogen find. 
Es heißt darin, daß Frankreich, England und die Vereinigten Staaten 
der Dreizack ſein werden, aus dem fd das Licht über die Welt verbreiten 
wird daß die Frauen immer Ropaliften ſeien, was nicht auffallen könne, da 
die Freiheit die ſchönſte Frau ſei, welche alle anderen ausſteche (flieht der 
Conſtitutionnel“ vielleicht darin eine Anſpielung auf die Kaiſerin Euge⸗ 
nie d), und daß, als er feinen Sohn dem Kalſerreiche zugeeignet hätte, feine 
Dictatur beendet geweſen wäre und das conſtitutionelle Regime ſeinen Anfang 

enommen haben würde. 4 
i 8 Natürlich fanden die Stellen, wo von der Preßfreiheit, von dem 
5 Vereinsrecht u. dgl. die Rede iſt, ebenfalls keine Gnade vor den Augen 
der offictöfen Blätter. Auch die „Patrie“ iſt mit der Rede des Prin⸗ 
en nicht zufrieden. 
. . das, was er über die religidfen Gefühle Napoleons I 
a agt, und findet berhaupt, daß er, was den großen Mann betrifft, ſeiner 
bantafte zu weiten Spielraum läßt, und ſucht ſich damit zu tröſten, daß 
der Prinz kein Hiſtorſker ſei und feine politiſche Philoſoppie ſich leich Ueber⸗ 
treibungen und Irrthümern überlaſſe, und ſie hofft, daß, nachdem ſie noch 
die Worte des Prinzen über Amerika ſtreng getadelt, man in ſpäteren Zei⸗ 
ten das zweite Kaiserreich gerade eben fo beurtheilen werde, wie jetzt das 

erſte in Haccio, 

Die „France“ lehnt ſich ebenfalls gegen die Rede auf, doch in 
ſehr milder Form, obgleich ſie die Stellen wegläßt, welche der „Con⸗ 
ſtitutionnel!“ mi großem Wohlgefallen eitirt, weil fie darin eine Miß⸗ 
billigung derſelben hoͤchſten Ortes ſieht. Dieſes Auftreten der officiel 

len und officiöſen Journale beweiſt aber jedenfalls nicht viel, und es 
iſt kaum anzunehmen, daß der Prinz Napoleon, der ein höͤchſt berech⸗ 
nender Mann iſt, ſo ganz aus dem Stegreif geſprochen habe. Aus 

der Rede ſelbſt theilen wir nachfolgende Stelle am Schluſſe mit. Der 
rinz ſagte: 

* 70 eit iſt ein unbeſtimmtes Wort, das vielerlei Deutungen erfährt. Auch 

die kae die aus der Fremde zurückkehren, ſprachen von Freiheit. Aber 

fie wollten nur die Vergangenheit reſtauriren. Ich glaube, die Freiheit, welche 

Napoleon träumte, war vielmehr die, welche Allen zu Gute kommt, als jene, 

die auf eine kleine Zahl beſchränkt, die nur ein octroyirtes Privilegium it. 

Ihre Kennzeichen ud das ehrlich angewandte allgemeine Stimmrecht, die 

volle Preßftelbelt unter dem gemeinen Recht und das Vereinigungsrecht. Die 
der andern ſind: das beſchränkte Stimmrecht, eine Specialgeſetzgebung für die 
Preſſe, die Verſagung des Veteinigungsrechtes, das Ganze unter der Omni⸗ 
potenz einer Verſammlung Privilegirter, die ſich Parlament nennt. Ich liebe 
die Freiheit unter allen Formen, aber die Freiheit Aller iſt mir lieber, und 
fie entſpricht mehr dem Geiſte unſeres Voltes. ch ziehe die Beben und 
eine Politit, getragen von der freien offentlichen Meinung, manifeftirt durch 
die Preſſe und die Vereinigungen, Ministern vor, die oft nur aus einer par⸗ 
lamentariſchen Coterie hervorgegangen find, welche ſich dem Souverän aufge: 
zwungen hat. Man weicht lieber dem Willen des Volkes, als einer oft nur 

a verneinenden Coalition. Hätten wir von einer privilegirten Klaſſe den ita⸗ 

lieniſchen Krieg, die Handelsfreiheit, die Amneſtie von 1859 erhalten? Wür⸗ 

e den wir von ihr je die Aufhebung der weltlichen Papſtmacht zu erwarten 

haben? Nein. Allmächtige Aſſembleen, wenn vom Geiſt des Volkes erfüllt, 
werfen allen Widerſtard nieder; ſo der Convent; aber wenn jener Impuls 
feblt, werden fie hyperconſervativ, ja oft reactionär, wie es unſere Kammern 
eit fünfzig Jahren bewieſen haben. m zu reſormiren, ohne zu zerſtören, 
um einen Zuſtand zu ſchaffen, der die Zukunft verbürgt, um der Demotratie 
eine definitive Organiſation zu geben — und das iſt die Aufgabe unferer 
Zeit — iſt die tranſitoriſche Rolle der Kammern eine ernſthafte Controle, 
nicht aber eine gouvernementale Action, welche Souveräne und Volk nicht 
mögen. Wenn die Demokratie erſt vollſtändig organifirt it, dann wird das 
Parlament feine Vollmachten beträchtlich erweitert ſehen können, aber bis dahin, 
glaube ich bedarf Frankreich, wennesftetig fortſchreiten, wenn es gründlich refor⸗ 
miren, aber nicht umſtürzen will, eine ſtarke Staatsgewalt neben voller Frei⸗ 
beit für Alle und der Controle der Kammern. Fort mit jenen entwürdigen⸗ 
den Vergleichungen mit der falſchen Freiheit in Oeſterreich, in der Türkei; 
erniedrigen wir unſer Vaterland nicht mit Parallelen, die zugleich unſerer 
Ehre und der Wahrheit ins Geſicht ſchlagen. .. Ja, die Organisation der 
Demokratie iſt das Problem der Zukunft. Ueberall fallen die Ariſtokratien, 
die guten wie die ſchlechten, in Polen wie in den Vereinigten Staaten, und 
rankreich gebührt es, dieſes Problem zu löſen, denn durch 1 arracnaee. 
eit wie durch feinen Genius ift es ftet3 die Nation der Initiative geweſen. 
[Aus Algerien.] Der „Abend⸗Moniteur“ bringt Telegramme 

. vom 18. d. M. von Oran und von Mers⸗el⸗Kebir. 

0 Das ſchlechte Wetter hatte den Kaiſer verhindert, ſich feiner Abſicht ges 

mäß nach den Damm⸗Arbeiten des Sig gi begeben, aber in Betracht der 

Wichtigkeit dieſer Arbeiten hatte er ſeine Reiſe nach Moſtaganem um einen 

Tag anufe choben und wollte am folgenden Tage die Damm⸗Arbeiten beſich⸗ 
tigen. leſchdgge beute die Stadt Oran und begab ſich nach Mers⸗el⸗Kebir, 

1 
1 
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dem Militär⸗Hafen der Provinz Oran, wo ſich unter anderen Küſten⸗Verthei⸗ 
digungswerken das Fort Souton, ein vollkommen wohl erhaltener ee 
von den Zeiten der ſpaniſchen Herrſchaft her, befindet. Bei feiner Ankunft 
in Mers⸗el⸗Kebir wurde Se. Majeſtät von einer dreifachen Salve begrüßt 
und das Geſchwader führte unter ſeinen Augen eine Schein⸗Landung auf und 
beſetzte die Höhen mit Berg⸗Haubitzen.“ 5 
IVerzichtleiſtung.] Der „Moniteur“ zeigt an, daß die Streitfrage, 
die ſeit dem Abſchluſſe des Vertrages vom 2. Februar 1861 wegen der ſchon 
ſeit 1848 an Piemont annectirten Gemeinden Mentone und Roquebrune zwi⸗ 
ſchen dem Fürſten von Monaco und dem Kaiſer der Franzoſen ſchwebte, nun 
glücklich beigelegt iſt. Der Fürſt hat nämlich dieſer Tage dem Kaiſer und 
der Kaiſerin⸗Regentin angezeigt, daß er freiwillig auf alle Rechte, die er laut 
Art. 1 des Verkrages noch auf dieſe Gemeinden machen könnte, Verzicht leiſte. 
Die Erklärung des Fürſten wird zur Beruhigung der Bewohner von Mentone 
und Roquebrune beitragen. 1 
Grof britannien. 

E. C. London, 18. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
baufesj beantragte Mr. Monſell die 2. Leſung der Bill behufs Abſchaf⸗ 
fung des römiſch katholiſchen Mitgliedern vorgeſchriebenen eidlichen Gelöb- 
niſſes, nichts gegen Thron, Altar und Dynaſtie unternehmen zu wollen, ſich 
keiner geiſtigen Vorbehalte zu bedienen u. ſ. w. Dieſer Revers wurde 1829, 
als die Katholiken⸗Emancipation durchging, „zum Schutz des Proteſtantismus“ 
eingeführt. Seine Abſchaffung wird nun ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
verſucht und wird wahrſcheinlich noch ein paarmal am Widerſtande des 
Oberhauſes ſcheitern. — Mr. Lefroy ſtellt den Verbeſſerungsantrag, die 
Bill in ſechs Monaten (d. h. nicht) zu leſen. Er bekämpfte ſie nicht aus 
religibſen, ſondern aus politiſchen Grunden; denn der Eid ſei einfach ein 
Contract zwiſchen dem Parlament und den Kalholiken, nicht zur Sicherſtellung 
der Staatskirche, die einer ſolchen Garantie keineswegs bedürfe, ſondern aller 
Staatseinrichtungen überhaupt. — Sir George Grey (Minister des Innern) 
bemerkt zu Gunſten der Bill, daß feit 1829 die Zeiten ſich ſehr geändert 
hätten; die Katholiken nahmen begreiflichen Anſtoß an einer Formel, die zu 
gar nichts nütze, als die Erinnerung an ein früber gegen fie gefühltes Vor⸗ 
urtheil und Mißtrauen zu verewigen. Im Comite könnten ja die Beſtim⸗ 
mungen der Bill ruhig erwogen werden, um nöͤthigenfalls eine gleichlautende 
Eidesformel für alle Mitglieder zu entwerfen. — Nachdem auch noch Mr. 
Kennedy und Mr. Collins für die Bill geſprochen haben, wird die 2 
Leſung mit der anſehnlichen Majorität von 56 Stimmen, nämlich mit 180 
gegen 134, genehmigt. (Laute Cheers der Majorität.) 

Den Zoll: und Hafenämternj it folgendes an die Lord⸗ 
Schatzcommiſſarien gerichtetes Schreiben Earl Ruſſell's zur Nach⸗ 
achtung mitgetheilt worden: 

0 „Auswärtiges Amt, den 11. Mai 1865. 

My Lords! — Ich habe die Ehre, Ew. Lordſchaften in Kenntniß zu ſetzen, 
daß bei dem gegenwärtigen Status des Bürgerkrieges in Amerika und 
der Ungewißheit, welche man in Bezug auf ſeine Fortdauer hegen kann, 
Ihrer Majeſtät Regierung der Zeitpunkt gekommen zu ſein ſcheint, die in 

emäßheit meines Schreibens vom 31. Januar 1862 von den verſchiedenen 
Departements der Regierung Ibrer Majeſtät ausgegangenen Befehle, ſoweit 
fie die Bebörde irgend eines Ihrer Majeſtät gehörigen Hafens im Vereinigten 
Königreiche oder in den Kanal⸗Inſeln oder in irgend einer der Kolonien oder 
in den auswärtigen Beſitzungen und Dependentien Ibrer Majeſtät ermäch⸗ 
tigen, von einem Kriegs⸗ oder Kaperſchiffe eines der kriegführenden Theile, 
das um Lebensmittel oder zum Unterbalt der Mannſchaft nothwendige Ge 
genſtände einzunehmen oder um Reparaturen vorzunebmen in einen Hafen, 
eine Rhede oder irgend ein unter Ihrer Majeſtät ſtehendes Gewäſſer ein 
laufen ſollte, zu verlangen, daß es ſobald wie moglich nach Verlauf von 24 
Stunden wieder in See gehe, ohne ihm zu erlauben, mehr als für den un: 
mittelbaren Bedarf erforderliche Vorräthe einzunehmen, und nicht zu dulden, 
daß irgend ein derartiges Fahrzeug, welchem geftaitet worden, behufs Repa⸗ 
raturen in brüiſchen Gewäſſern zu verweilen, länger als 24 Stunden nach 
Vollendung der nötbigen Reparaturen in einem Hafen, auf einer Rhede oder 
irgend einem Ihrer Majeſtät gel örigen Gewöſſer verbleibe; — und ferner 
jene ſelben Beſeble, fo weit die Quantität von Kohlen und die Friſt, binnen 
der die Kohlen beſchafft werden durften, um an Bord irgend eines derartigen 
Kriegs- oder Kaperſchiffes eines der Klieaführenden gebracht zu werden, 
weiterhin nicht mehr in Anwendung zu bringen. 

ch habe ein gleiches Schreiben an die Staats⸗Seeretäre der Departe⸗ 
menis des Innern, der Kolonien, des Krieges und Indiens und an die Lord⸗ 
Commiſſarien der Admiralität gerichtet. 177 bin ꝛc. Ruſſell. 

nen Dr. Manning, welcher als Nachfolger des Cardinals 
Wiſeman zum Erzbiſchof von Weſtminſter (nicht auch zugleich zum Cardinal) 
erhoben, war früher Geiſtlicher der anglikaniſchen Kirche. Auch Lord Tal: 
bot iſt Convertit, den man als nächten Empfänger des Cardinalhutes 
bezeichnet. Danach würde der künftige Cardinal nicht zugleich das erwähnte 
Rn Amt verwalten. Dr. Talbot ebenſo, wie kin Bruder, der Carl 
Shrewsbury, und das Mitglied des Oberhauſes Lord Talbot of Malahide 
ſind alle drei von der anglikaniſchen zur katholiſchen Kirche übergetreten. 
Neuerdings iſt auch die alte Familie des ſchottiſchen Earl Buchan g 
name Erskine) katholiſch geworden; und zwei Söhne deſſelben haben die 
Weihen genommen. Es iſt bemerkt worden, daß zur Beſetzung hoherer 
Würdenſtellen in der katholiſchen Kirche in England ſeit mehreren Jahren 
vornehmlich Convertiten erleſen worden. 

Spanien. 

Madrid, 16. Mai. [Peru. — Cialdini.] Nach der „Epoca“ 
iſt es nicht wahrſcheinlich, daß der bei der peruaniſchen Regierung neu 
zu beglaubigende ſpaniſche Geſandte, als welcher Herr Albiſtur bezeich⸗ 
net wird, zugleich an das ſpaniſche Geſchwader den Befehl mitnehmen 
werde, aus den Gewäſſern des ſtillen Ozeans nach Spanien zurückzu⸗ 
kehren; ſo lange in Peru die innere Ordnung noch nicht wieder her⸗ 
geſtellt ſei, ſcheine die Anweſenheit des ſpaniſchen Geſchwaders dort 
nothwendig. — General Cialdini iſt heute in Madrid angekommen. 

Portugal. 

Liſſabon. [Auflöſung der Deputirtenkammer.] Das 
„Jornal do Commercio“ ſpricht feinen Beifall darüber aus, daß be: 
ſchloſſen worden iſt, die Deputirtenkammer aufzulöfen. Unter den ob: 
waltenden Umſtänden fei eine Auflöfung allerdings ein heroiſches, aber 
ein nothwendiges Heilmittel. Wie es heißt, werden die neuen Wahlen 
für die Deputirtenkammer am 28. Juni ſtattfinden. Es wird jedoch 
von mehreren Seiten behauptet, daß der Tag für dieſe Wahlen noch 


nicht beſtimmt iſt. 
Nu ſ 


© Warſchau, 20. Mal. [Berg und Miliutin. — 
— Gütervertheilung an Bauern.] Wie bereits ges 
meldet (im geſtrigen Mittagblatt), reiſt General Berg morgen nach 
Petersburg ab. Es wird hier natürlich die Frage aufgeworfen, ob der 
General von Petersburg überhaupt hierher noch zurückkommen wird. 
Man erzählt ſich von einer Spaltung zwiſchen ihm und Trepow, wel: 
cher Letztere nunmehr der militäriſchen Partei ſich zugewendet habe. 
Diejenigen hochſtebenden Ruſſen hier, welche ſich als Militär⸗Anhänger 
offen erkennen laſſen, geben ſich alle Mühe, um die öffentliche Meinung 
über ihn im hieſigen Publikum zu feinen Gunſten zu fiimmen. Auch 
Ihrem Correſpondenten gegenüber hat ein hochſtehender ruſſiſcher Be: 
amter ſich dahin ausgeſprochen, daß Miliutins Pläne nur das Heil des 
Koͤnigreichs erzielen, indem dieſer aufgeklärte Staatsmann, wie der 
Herr ihn nannte, zu gut wiſſe, daß vor Allem eine gute Regierung 
nöthig iſt, um den Widerwillen des intelligenten Theiles der Bevölke⸗ 
rung gegen die ruſſiſche Regierung wenigſtens zu ſchwächen. Wenn 
aber Miliutins Syſtem wirklich auf Entnationaliſtrung beruht, fo 
müſſen wir von vornherein an der Moͤglichkeit einer guten Regierung 
verzweifeln. Schon die Mittel, die angewendet werden müſſen, um ein 
ſolches Syſtem zu verwirklichen, machen das gute Regieren zur Un⸗ 
möglichkeit. Die vielen ruſſiſchen Beamten, die hierhergebracht werden, 
dürften kaum befähigt ſein, den guten Willen Miliutius, wenn er vor⸗ 
handen iſt, zu unterſlützen. Auch hat Rußland wahrlich keinen Ueber: 
fluß an guten Beamten, um ſolche nach Polen noch exportiren zu 
können, und es iſt ſehr zu befürchten, daß diejenigen, die ſich entſchlie⸗ 
ßen, nach einem Lande zu gehen, das ihnen unbekannt iſt und deſſen 
Geſetze und Sitten ſo weit von denen Rußlands abweichen, nur ſehr 
felten ſolches aus reinen Abſichten thun. — Im geſtrigen „Dziennik“ 


lan d. 


iſt eine ganze Reihe von Ernennungen ruſſiſcher Beamten für hieſige 
Poſten, namentlich für die Geſetzgebungs⸗Commiſſion, aufgezählt. — 
Ein kaiſerlicher Befehl verordnet, daß denjenigen Bauern auf den Re⸗ 
gierungsgütern, welche bis jetzt keine eigenen Grundſtücke beſaßen, ſolche 


Grundſtücke zu ertheilen find. Es iſt dieſes eine ſehr löbliche und gute 


Verordnung, deren baldige und von Seiten der betreffenden Beamten 


uneigennützige Ausführung wir wünſchen. 
Osmaniſches Reich. 
Bukareſt, 19. Mal. [Deficit.)] Ein Bericht des Finanzmi⸗ 
niſters an den Miniſterconſeil ſtellt das Defieit für das vergangene 
Jahr mit 28 Millionen, für das laufende Jahr mit 21 Millionen 


heraus. 
Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 22. Mai. [Tagesbericht.] 


— [Reue Ausrüſtung.] Wie verlautet, ſoll nunmehr das erſte Auf⸗ 
gebot der Landwehr ſtatt der bisherigen Miniegewehre durchgängig Zünd⸗ 
nadelgewehre erhalten. Vorläufig werden die Beſtände nur Mn der Stärke 
von 502 Mann pro Bataillon beſchafft, und wird die Geſammtausrüſtun 
des erſten Aufgebots wahrſcheinlich bis Ausgang 1866 bewirkt ſein. Fü 
die allgemeine Einführung des neuen gezogenen 4Pfunders in die Bewaff⸗ 
nung der preußiſchen Feldartillerie ſind die vorbereitenden Schritte geſchehen, 
indem jedem Feld⸗Artillerie⸗Regiment verſuchsweiſe je ein ſolches Geſchuz 
überwieſen iſt. Mit der Errichtung von noch 16 Compagnien Feſtungs⸗ 
Artillerie hat die Reorganiſation dieſer Truppengattung ihren Abſchluß er⸗ 
Platin erf N neue Dislocation der Regimenter in 28 Feſtungen reſp. 

Der breslauer Künftlerverein] feierte am Sonnabend 
fein Stiftungsfeſt in den eleganten Räumen des Café retaurant 
durch ein ſolennes Souper. Ungefähr hundert Feſtgenoſſen ſetzten ſich 
um 8 ½ Uhr Abends an die geſchmückte Tafel. Die Reihe der Trink 
ſprüche eröffnete Herr Rendant Claus durch eine poetiſche Anſprache, 
in der er unter Anderem des Dürerfeftes (Albrecht Dürer, geb. am 
20. Mai 1471) als der Grundlage des Künſtler⸗Vereins gedachte. 
Er knüpfte daran einen Toaſt auf die anweſenden Gäſte. Herr 
Polizeipräſtdent v. Ende dankte Namens der Letzteren in einer län⸗ 
geren, gediegenen Rede, die namentlich durch bezugsweiſe Reminiscenzen 
aus der Kunſtgeſchichte glänzte, und ſchloß mit einem Hoch „den 
Künſtlern!“ — Es folgten nun Trinkſprüche auf „den Kunſtverein“, 
— „die Kunſt“, — „die Frauen“, — „den Künſtlerverein“, — „die 
Kunſtfreunde“, — „den Humor“ ꝛc., die theils in poetiſcher Form, 
theils in Proſa von den Herren Maler Brehmer, Kunſthändler 
Karſch, Dr. Karow, Dr. Aſch (defien geiſtreiche Rede von großem 
Beifall begleitet war) und Polizei⸗Präſident v. Ende geſprochen wurden. 
An poetiſchen Gaben konnte es bei einem ſolchen Feſte unmöglich 
fehlen, vier Feſtlieder (von Reinh. Meinecke und Claus) meiſt 
humoriſtiſchen Inhalts, wurden in den Zwiſchenpauſen unter Begleitung 
des Orcheſters geſungen. Die gedruckten Texte waren mit küͤnſtleriſchen 
Illuſtrationen finnreich ausgeſtattet. Die immermehr ſich ſteigernde Froͤh⸗ 
lichkeit wurde durch Herrn Prawit, der einige humoriſtiſche Lieder mit 
draſtiſcher Komik vortrug, faſt bis zum Gipfelpunkt gehoben, bis gegen 
Ende der Tafel der geſchmackvolle Vorhang unter der Orcheſter⸗Tri⸗ 
büne ſich hob und eine Reihe lebender Bilder theils ernſtern, theils 
heiteren Genre's ſehen ließ. Dieſe lebenden Bilder waren Darſtellun⸗ 
gen bekannter Lieder, die gedruckt als Commentare vertheilt worden 
waren, und zwar 1) Der Wirthin Toͤchterlein (Uhland), 2) Wer nie⸗ 
mals einen Rauſch gehabt (Perinet), 3) Heimliche Liebe, 4) Es ſiel 
ein Reif in Frühlingsnacht, 5) Der Jäger und ſein Lieb (Pohlenz), 
6) Freuet euch des Lebens (Nägel). — Der Horizont lichtete ſich bes 
reits im Oſten, als die letzten Feſtgenoſſen ſich trennten. 

m [Sommertheater.] Während der holde Mai im reichſten Maße 
feine Schuldigkeit thut und den Beſuch des Wintergartens möglichſt ange⸗ 
nehm macht, charakterſſirt den ſommerlichen Theater⸗Horizont eine wahrhaft 
ermüdende Monotonie, die für das ſonſt nicht unbeliebte Inſtitut verbäng⸗ 
nißvoll erſcheint. Noch immer läßt „Krethi und 1 75 auf ſich warten. 
Will etwa 75 Gun dy die berliner Gäſte des Stangenſchen Extra⸗ 
Zuges damit begrüßen? Dies wäre jedenfalls ein ſehr zweideutiges Com⸗ 
pliment. Sicherlich haben ſich auch die Bewohner der Reſidenz, wo jene 
famoſe Novität ſchon nach dem erſten Cyelus der Vorſtellungen 7000 Thaler 
eingebracht, hinlänglich daran ſatt geſehen. Eben ſo wenig können bei den 
Breslauern die „Pechſchulzes“, „Goldonkel“ und die übrige bekannte 
Betterſchaft neues Intereſſe erregen; ſelbſt die lokaliſirte Poſſe: „Arm und 
Reich“ thut's nicht. Freilich ſind nur die Namen verändert, während das 
Stück ſelbſt jeder lokalen Färbung entbehrt, und die nach einer friichen, hei⸗ 
teren Unterhaltung dürſtenden Arenafreunde unbefriedigt läßt. Gespielt 
wurde die Poſſe im Allgemein brav, insbeſondere müſſen wir den „Pech⸗ 
nelle“ des Herrn Müller und die „Roſalie“ des Fräulein Kopka als 
gelungene Leiſtungen hervorheben. Auch das mitwirkende Perſonal war 
tüchtig auf dem Platze. In der Abend⸗Vorſtellung wurden die „Flotten 
Burſchen“ mit gutem Erfolge wiederholt, 

räul, Harry.] Laut übereinſtimmenden Berichten in den ham⸗ 
burger Blättern iſt Fräulein Adelma Harry in der Elbſtadt bereits in 
„Margarethe“ (Titelrolle) und in den „Hugenotten“ (Valentine), und zwar 
mit fo entſchiedenem Erfolge aufgetreten, daß ihr Engagement daſelbſt als 
abgeſchloſſen zu betrachten iſt. Unſere Oper verliert in ihr eine Sängerin, 
die, wie man ſagt, gern in Schleſien, ihrem Heimathslande, und in den hie⸗ 
ſigen Verhältniſſen geblieben wäre, und für welche, gleichwie für Rebling, 
5285 1 0 nicht genügender Erſatz gefunden iſt, noch fo leicht gefunden 
werden dürfte, 

** (Bauliches.] Das goldne Hirſchel auf der Karlsſtraße (Nr. — 
ab in ſeinem bisherigen Zuſtande ein getreues Bild von etwas „polniſcher“ 

irthſchaft. Um fo mehr iſt es anzuerkennen, daß der ſeit einem Jahr das 
Grundſtück beſitzende Kaufmann Bucka eine vollſtändige Umgeſtaltung damit 
vorgenommen hat. Sämmtliche Gebäude wurden abgeputzt und renopirt, 
namentlich aber auf das nach dem Grercierplaß zu belegene eine beſondere 
9 8 verwendet. Auf das 200 Fuß lange Seitengebäude wurde ein 
Stodwert aufgeſetzt, auch die in demſelben befindlichen veralteten rauchenden 
Camine herausgeriſſen und durch neue Oefen ergänzt. 
rung der Stallungen, fo wie Anbringung gut verſchließbarer Thüren und 
einer zweckmäßigen Ventilation wurde namentlich einem beſonders fühlbaren 
llebelfaande abgeholfen. Der bisberige, moraſtähnliche 2 Wagen⸗ 
platz, welcher nach einem Regenwetter nicht zu paſſiren war, iſt ebenſo wie 
der ganze Hof mit viereckigen Würfeln neu gepflaſtert. Granitrinnſteine 
und Granittrottoirs find gezogen, eine unterirdiſche Canaliſſrung ange⸗ 
legt, genug — es ſind von dem Beſitzer keine Koſten geſcheut worden, um 
Alles auf das Zweckmäßigſte einzurichten. Hr. Polizeipräsident Frhr. v. Ende 
überzeugte ih am vergangenen Sonnabend perſönlich von der lichen 
1 des goldnen Hirſchels, und ſprach Hrn. Kaufmann Buda 
ſeine Befriedigung und Anerkennung aus. ? 

M. [Der zodblogiſche Garten] erhalt jetzt faſt jede Woche interefjante 
Neuigkeiten. Die legten Antömmlinge, ein Prachtexemplar des ſchwarzen 
Lemur und ein Galago, find wieder neue Andenken an den Grafen 
Götzen. Der Galago, ein Halbaffe aus Inner⸗Afrika und in der Gegend des 
Aequators lebend, iſt ziemlich unſcheinbar, etwa von der Größe eines Eich⸗ 
hörnchens, mit langem Wickelſchwanz, kahlen Fledermausohren, großen vor⸗ 
ſtehenden Augen und grauſchwarzen ſeiden welchem Pelz, gleichwohl iſt er fo 
felten und als ein nächtliches Thier fo ſchwer zu fangen, daß kein zoologiſcher 
Garten in Europa, außer London, ihn beſitzt. Gegenwärtig ſind noch mehrere 
derartige Thiere in Hamburg, wohin ſie mit derſelben Sendung des 5 
der inner⸗afrikaniſchen Expedition, Herrn v. d. Decken, gelangt find, Es 
nährt ſich von Fliegen und anderen Inſecten und verzehrt auch ſüße Früchte, 
z. B. Apfelſinen. Außerdem find zwei andere Seltenheiten von demſelben 
Geſchenkgeber bereits auf See, nämlich eine große Land⸗Eidechſe und ein 
Paar Zwerg⸗Antilopen, die bis jetzt nur einmal lebend nach Europa, un 
zwar nach London gekommen find. Indem wir wünſchen, daß die Thiere die 


Seereiſe glücklich zurücklegen und bier bald ankommen, bemerken wir ausdruck _ | 


lich, daß die oben erwähnten Thiere frachtfrei durch Vermittelung des Herrn 
Laß Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 237 der Vreslauer Zeitung. — Dinstag, den 23. Mai 1865. 


(Fortſetzung.) . 

v. Montbach angelangt ſind. Das kleine Raubthierhaus und das Raub⸗ 
vogelhaus ſind nun bald im Bau vollendet. In der letzten Woche ſind auch 
ak alle Wege bergeftellt und mit Kiesſand beſtreut worden. Für die Auf: 
ſtellung der eiſernen Gartenlaube ſind zur Unterlage ſteinerne Sockel beſtellt 
worden, deren Ankunft man bald entgegenſieht. An mehreren Orten ſind 
auch bereils Ruhebänke angebracht worden, und ſoll deren Zahl beträchtlich 
vermehrt werden. 5 h 

Mm: Der zoologiſche Garten beſitzt ſeit geftern ein Andenken an den 
däniſchen Krieg, wie nachſtehender Brief an das Directorium des Gars 
tens näher darlegt: £ . 

423 60 überſendet der Unterzeichnete dem Directorium des hieſigen zoolo⸗ 
eif 


en Gartens zur Erinnerung an den Feldzug einen in Jütland ſelbſt 
erzogenen Raubvogel zur gefälligen Annahme. Derſelbe wurde im Mai 
1864, als er noch nicht 8 Tage alt war, zu Varum im Amte Randers aus 
dem Neſte genommen und mit Sperlingen, Staaren ꝛc., deren er, als er 14 
Tage bis 3 Wochen alt war, mitunter 15—20 in einem Tage verzehrte, ger 
füttert. Beim zweiten Marſche nach dem Lymfjorden wurde er auf dem 
Menagewagen mittelſt eines Strickes befeſtigt und ſo auch auf ſpäteren Mär⸗ 
ſchen mitgenommen. Auf einem ſolchen Marſche hatte er den Strick durch. 
ebiſſen und ſich gegen 1000 Schritt nach einem Walde hin entfernt, kam 
Po plötzlich auf denſelben Wagen wieder zurück. In Alling war er zwei ⸗ 
mal zu je drei Tagen entfernt, kam jedoch beiremal, nachdem ihn der Hun⸗ 
ger plagte, wieder zurück. Lag das Bataillon in Städten, wo es keine jun⸗ 
gen Vögel gab, ſo begnügte er ſich mit Fiſchen, oder mit dem, was ihm die 
Soldaten der Compagnie brachten; öfters mußte er ſich mit der Hälfte mei⸗ 
ner Mittagsportion zufrieden ſtellen. Als er größer wurde, konnte er fremde 
Perſonen nicht mehr um ſich leiden, und ließ, wenn er Freſſen bekam, Flü⸗ 
gel und Schwanz herunter und ſchleifte ſich dadurch die Federn ab, weshalb 
er noch jetzt ein ſchlechtes Anſehen hat. Von der Stadt Schleswig bis 
Breslau iſt er auf dem Compagnie⸗Packkarren an einem Strick befeſtigt und 
per Bahn befördert worden. Vom Eintreffen bis jetzt hat er als Nahrung 
den Abfall vom biefigen Schlachthofe erhalten. Er hat in Jütland den Nas 
men Jakob erhalten, hört ſehr gut auf dieſen Namen und kommt ſogar auf 
dieſen Ruf. Der freundlichen Aufnahme entgegenſehend, zeichnet ſich ach⸗ 
tungsvollſt Spahr, Feldwebel der 12. Compagnie 3. Garde⸗Grenadier⸗Re⸗ 
giments Königin, Eliſabeth.“ Es iſt dem Referenten verſichert worden, 
daß das Geſchenk, ein Milan, gern aufgenommen worden iſt und viel 
Freude gemacht hat. . . 
bb. - [gum Wettrennen.] Nächſten Freitag ſoll das biefige 
Wettrennen auf dem Rennplatze mit einem Quadrillen⸗Reiten eröffnet wer⸗ 
den, an welchem ſich auch Damen betheiligen werden. 7 
[Unglücksfall] Geſtern Abend gegen 8 Uhr fiel auf der Ufergaſſe 
ein Knabe die ſteile Böſchung hinab und in die gegenwärtig angeſchwollene 
Oder. Ein vom Spaziergange heimkehrender Bürger, der ſelbſt ein kleines 
Kind auf dem Arme trug, ſeßte, als er den Unfall bemerkte, daſſelbe ſchleu⸗ 
niaſt zur Erde und ſprang in den Strom; es gelang ihm, den Knaben zu 
retten. 
Görlitz, 20. Mai. [Militäriſches. — Gehalts erböhungen. 
— Jubiläum. — Handwerkerverein. — Ziegelei.] Nachdem vor⸗ 
geſtern der Brigadecommandeur der 17. Infanterie⸗Brigade, General⸗Major 
v. 5 bold, und der commandirende General des 5. Armeecorps, General 
v. Steinmetz, hier eingetroffen waren, fand geſtern Früh auf dem großen 
Exerzierplatze die Mae . des hieſigen Landwehrbataillons, das unter 
dem Befehl des Majors d. Gabain ſeit dem 7. Mai in der Stärke von 500 
Mann eine Uebung abgehalten hatte, und dann des Jägerbataillons ſtatt. 
Der Corps: wie der Brigade⸗Commandeur haben ſich über die Leiſtungen 
des Landwehr⸗ Bataillons ſehr befriedigt ausgeſprochen und damit 
beftätigt, was die „Görl. Ztg.“ ſchon neulich ausſprach, daß nämlich die 
Uebungen von den Landwebrleuten von vornberein jo exact und pänktlich 
ausgeführt wurden, daß bereits am zweiten Uebungstage die ſchwierigſten 
Exzercitien im Bataillon vorgenommen werden konnten, „wobei dieſe eben 
erſt zuſammengeſtellte Mannſchaft einem geſchulten Linien⸗Infanterie⸗ Ba⸗ 
taillon kaum nachſtand“ Merkwürdiger Weiſe wird das in dem feudalen 
Organ angeführt als Beweis für die Trefflichkeit der le 
tion! — Nachdem im Magiſtrat die Vorbereitungen über die Vorſchläge 
der Gehaltregulirungs⸗Comm ſſion beendet ſind, hat der Magiſtrat nunmehr 
einen ſogenannten Generalbeſoldungsetat eingebracht. Die Stabtber: 
ordneten haben denſelben der Eta'scommiſſion zur Begutachtung überwieſen, 
in welcher derſelbe nochmals einer gründlichen Prüfung unterzogen werden 
wird. Daß eine Erhöhung der Ga den nothwendig iſt, darüber herrſcht 
wohl kein Streit, aber in Bezug auf den Umfang der Verpflichtung zur Auf 
beſſerung dürften die Meinungen auseinandergehen. Jedoch iſt zu erwar⸗ 
ten, daß man diesmal dem Uebel an die Wurzel gehen und ſich nicht wieder, 
wie vor einigen Jahren, mit einzelnen Tropfen begnügen wird. — Von dem 
Jubiläum der Vereinigung mit Preußen merkt man bier gar nichts, 
nur die vorgeſchriebene Erwähnung der Thatſache in dem heutigen Gottes: 
dienſte hat 1 Von den Lokalblättern bringt nur der Anzeiger 
eine Mittheilung zur Erinnerung an das wichtige Ereigniß, einen Abdruck 
der Proclamation Friedrich⸗Wilhelm III. „an die Einwohner des preußiſchen 
Sachſens“. Die feudale „Görl. Ztg.“ ſchweigt ganz und die „Niederſchleſ. 
Ztg.“ beſchränkt ſich darauf, mitzutheilen, daß zur Feier der vor fünfzig 
Jahren erfolgten Vereinigung der Oberlauſitz mit Preußen das Stadtorcheſter 


Pfahl wird in die Mitte des Lagers geſchlagen, um die 11 Bären, worun⸗ Penſionsfonds 4500 Thlr., 500 Thlr. mehr als im vorigen Jahre, überwieſen 
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war im Walde bei Neuwelt don einem Kinde entbunden worden, das ſie in] verbleiben, deren Berichtigung mit Genehmigung des Handelsminiſters durch 
einer „Hocke“, wie die übrigen Weiber der Geſellſchaft die Kleinen, auf dem | Aufnahme eines neuen Baucapitals, oder, wenn dieſe nicht eintritt, aus den 
Rücken trug. Wie man mir auf meiner Rückkehr von Hermsdorf erzählte, Betriebs⸗Einnahmen der nächſten 3 Jahre erfolgen ſoll. 


fol vergangene Nacht das neugeborene Kind geſtorben fein. Die Päſſe und 
Papiere der Leute wurden in Ordnung befunden und ihrer Weiterreiſe we⸗ 
der in Hermsdorf noch hier ein Hinderniß in den Weg gelegt. Dieſelben 
waren in Bosnien ausgeſtellt und vom preußiſchen Geſandten viſirt. Aus 
ihren Papieren, in franzöſiſcher Sprache abgefaßt, ergab ſich, daß die Män⸗ 
ner im Winter vom Drechslerhandwerk, im Sommer ih vom „Bärentanz“ 
ernähren. Jedes männliche Individuum bis zum Knaben von 13 Jahren 
herab, einen Bär hinter ſich, zog die Sippſchaft geſtern, nachdem ihre Päſſe 
in Hirſchberg unterſucht waren, gerade durch G.unau, als ein Theil deſſelben 
in hellen, lichten Flammen aufloderte. Ich befand mich geſtern Vormittag 
zufällig auf dem Kynaſt, als wir gegen 11½ Uhr in der Ferne die Flam⸗ 
men aufſteigen und mit rieſiger Schnelle um ſich greifen ſahen. Eine leichte 
Briſe blies aus S.⸗O. Mit dem Fernrohr konnte ich deutlich die mir be⸗ 
kannten Häuſer brennen ſehen und, da ich mich heute an Ort und Stelle 
orientirte, folgendes darüber berichten. In Nr. 53, dem Hauſe des beim 
Eiſenbahn⸗Brückenbau bei Eichberg beſchäftigten Maurerpoltrer Käfe, deſſen 
Frau abweſend zum Begräbniß ihres Vaters in Görlitz war, brach das Feuer 
auf unerklärliche Weiſe aus, ergriff raſch einen Schuppen, dann das Haus 
Nr. 51 des E. Knobloch, das Rückerſche Bauergut 55 A und noch die Häu⸗ 
ſer Nr. 60 und 61. Leider konnte nur weniges an Mobilien gerettet wer⸗ 
den, während dem Käſe Alles verbrannte. Seine Erſparniſſe an Geld wur⸗ 
den beute in einem Klumpen geſchmolzenen Silbers, der 80 Thlr. repräſenti⸗ 
ren fol, aufgefunden. Wie ich vernehme, beabſichtigen Einige für den ſehr 
fleißigen Käſe eine Collecte zu veranſtalten, bei der ſich gewiß auch die bei 
der Eiſenbahn beſchäftigten Herren Beamteten, Bauunternehmer und andere 
gern betheiligen werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 20. Mai. n ide u Herr Hofferichter 
iſt in dieſer Woche von ſeiner erg Reife in unſere Mitte zurückgekehrt. 
Sein Ziel war bekanntlich zunächſt Berlin geweſen, wohin ihn der Prediger 
der dortigen chriſtkatholiſchen Gemeinde, Wislicenus, der Bruder des noch 
immer verbannten Guſt. Ad. Wislicenus, eingeladen hatte. Freund H. 
bat in Berlin dreimal und außerdem einmal in Nauen und einmal 
Guben Vortrag gehalten. Eine weitere Einladung, H. W. * nochmals 
während deſſen zweimonatlicher Abweſenheit zu vertreten, mußte er ablehnen, 
weil er ſo lange hier nicht fehlen kann. Am 7. u. 8. k. M. findet die Zu⸗ 
ſammenkunft der Abgeordneten der zum Bunde freireligidſer Gemeinden 
Deutſchlands gehörigen Gemeinden ſtatt. Es kommen wichtige Angelegen⸗ 
heiten zur Beſprechung, die zum Theil unſere Gemeinde tief berühren. Na⸗ 
türlich wird ihr Abgeordneter dabei auch nicht fehlen dürfen. Die 
deſſelben wird in der am Sonntag den 28. d. M., 11 Uhr, ſtattfindenden Gemeinde⸗ 
verſammlung vorgenommen werden, die eben darum auf dieſen Sonntag 
verlegt worden iſt, wo Pred. Schmidt aus Haſelbach die der Verſamm⸗ 
ung vorangehende Erbauung leiten wird. Er iſt wieder fo weit hergeſtellt, 
daß er fleißig in den Gemeinden wirken kann. Von Pred. Vogtherr läßt 
ſich das leider immer noch nicht ſagen, und der Senior der deutſch⸗freireli⸗ 
gidſen Prediger: Dr. Brugger ift, wie jüngit die Blätter meldeten, ſeinem 
beträchtlich jüngeren Amtsgenoſſen Dr. Nagel in Remſcheid bald in den 
Tod gefolgt. Dr. Brugger war trotz feines Alters, — er zählte zu den Sieb⸗ 
zigern, noch andauernd und vielſeitig thätig. — Von Herrn Hofferichter 
iſt in dieſem Frühjahr der 3. Theil ſeiner „Religionslehre“ und eine neue 
Auflage des 1. u. II. Bandes erſchienen. 
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+ Breslau, 22 Mai. [Börſe.] Die Börfe war heute ſehr verftimmt,| getcommiffion, welche die Verwaltung des Staats ſchatzes bes 


alle Spekulationspapiere erlitten einen nicht unerheblichen Rückgang und auch rieth, 


Fonds waren ſtark offerirt. Oeſterr. Creditaktien 84% — 84%, National⸗An⸗ 


leihe 70% B, 1860er Looſe 86 bez. und Br. Banknoten 93 —92 7 bez. und 
Gld. ; 
Br., 08 8868er an r 80%. Warſchau⸗ 
Aktien 68 74 — Amerikaner — i 

— 2. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, get. — Ctr., pr. Mai und Mai⸗Juni 37% 
bis 37% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 37 37 Thlr. bezahlt, Juli⸗Au 
38438“ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗tember 39% Thlr. Gld., September⸗ 
Oktober 39% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗Novbr. —. 

Weizen (pr. 1000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Mai 48 Thlr. Br. 

Ferſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Mai 34 Thlr. Br. . 

Hafer (pr. 2000 Pfd.] gel. — Ctr., pr. Mai 40% Thlr. Br., Mai⸗Juni 
40% Thlr. Br., Juni ⸗Julk —, Auguſt⸗September —. 

Raps (pr. 2000 Bid.) gel, — Scheffel, pr. Mai 110 Thlr. Gl, 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) animirt, get, 200 Ctr., loco 14 Thlr. Br., 
Mai und Mai⸗Juni 13% — ½% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 13% —14 Thlr. bez., 
Juli⸗Auguſt 14% Tölt. Br., Auguſt⸗September 14% Thlr. Gld., September⸗ 
Oktober 14% —½ Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 1444 Thlr. Br. 

Spiritus höher, gel, — Quart, loco 13% Thlr Br., 13% 
or. Mai und Mai⸗Juni 13% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 13% Thlr. bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 13% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 14% Zulr, Gld., Sep⸗ 
tember⸗Ottober 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Br., Oktober⸗Novbor 14% Thlr. 


bezahlt und Br. R 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſtou. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


Breslau, 22. Mai. [General⸗Verſammlung der Actionäre 


der Breslau⸗Schweidnitß⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] 6836. 


Die zur Entgegennahme des Jahresberichts für das Geſchäftsjahr 1864 
ſtatutengemäß heut zufammenberufene General⸗Verſammlung fand wie ge: 
wohnlich unter fo großer Betheiligung der Actionäre ftatt, daß die Räumlich⸗ 
keiten des Empfangſaales in dem hieſigen Stationsgebäude nicht ausreichten, 
und dürfte das Directorium darauf bedacht ſein, für ſpätere Verſammlungen 
ein anderes, geeigneteres Lokal zu wählen, wo die Verſammlung durch Ran⸗ 
giren von Bahnzügen und dergleichen nicht geftört wird. Wir glauben ferner 
hin die Aufmerkſamleit des Direckoriums auf den $ 30 des Statuts lenken 
zu müſſen, nach dem Unmündige von der Betheiligung an der General-Ber: 
ſammlung ausgeſchloſſen ſind, wir glauben jedoch deren mehrere unter den 
ſich beſonders interejlirenden Wählern, nicht Actionären bemerkt zu haben. 
Die General⸗Verſammlung ſelbſt wurde von dem zeitherigen Director Herrn 
Buchhändler Rutbardt in Anweſenheit des Herrn Regierungs⸗Commiſſars, 
Geh. Rath v. Maßen, unter Hinweis auf den gedruckten und vertheilten 
Jahresbericht, deſſen Verleſung nicht gewünſcht wurde, eröffnet. Auf Antrag 


ein Concert im decorirten Held'ſchen Garten entriren wird. Wer hätte das] des Vorſitzenden des Verwaltungsraths wurde darauf entſprechend dem Be: 


vor drei Jabren für mög'ih gehalten, daß hier der Tag fo ſpurlos vorüber 
ehen würde? — Dem Handwerkerverein ift jetzt das erfte Zeichen der Gunſt 
eitens der ſtädtiſchen Behörden ge eben — freilich nur, ſoweit er die Erb⸗ 
chaft des Vereins für innere Miſſton in Benutzung der Räume in dem 3. 
Stock der Stadtwa ige für ſich in Anſpruch genommen hat. Er wird dort 
feine kleine Bibliothek aufitellen, feine Leſeſtunde einrichten und feinen Zeich⸗ 
nen⸗Unterricht ertheilen laſſen. Die Benutzung der Räume der Gewerbe: 
ſchule zu Unterrichtszwecken für den Handwerketperein hat ſich als unthunlich 
erwieſen. — Die l der Ziegelei an den Glaſerbergen iſt genehmigt 
und die Verwendung von 8500 Thalern zu dieſem Zwecle bewilligt. Man 
bat dafür die Nähe von Penzig, das allerdings gegenwärtig ein ſtarker 
Conſument iſt, und die vorzügliche Güte des Materials geltend gemacht. 


+ Slogau, 21. Mai. [Zur Tageschronik.] Gegenwärtig übt hier 
das hieſige Landwebrbat. in der Stärke von 502 Köpfen; man will bemerki 
haben, daß den Wehrleuten, welche faſt ſämmtlich mit dem Zündnadelgewehr 
ausgebildet find, die Miniegewehre nicht recht behagen. Vom 8. bis 21. Juni 
werden 8 Compagnien Landwehr⸗Artillerie hier eine I4tägige Uebung abhal⸗ 
ten und am Schluſſe derſelben die in Poſen und Sagan übenden Landwehr 
Artillerie⸗Compagnien zur Schießübung vereinigt werden. Da im Juli und 
August gegen 200 Landwehr⸗Pionniere 14 Tage lang üben und die Abthei⸗ 
lungen der Niederſchl. Art.⸗Brigade Nr. 5 eine awöchentliche Schießübung ab⸗ 
balten, fo werden die Haudbefiger mit anſehnlicher Einquartierung beehrt wer⸗ 
den. — Von den in letzterer Zeit hierher verfegten Militärs iſt es mehreren 
noch nicht gelungen, Wohnung zu erhalten, fo empfindlich iſt der Wohnungs: 
mangel; aber trotzdem vernehmen wir nichts von einer Erweiterung der 
Stadt. — Vor 3 Monaten iſt der Landbrieſtrager Bona in der Oder verun⸗ 
glückt; erſt in dieſen Tagen wurde die Leiche deſſelden gefunden. — Durch 
ruchloſe Hand angezündet iſt am 13. d. M. in Priedemoſt die Befigung des 
VBauergutsbeſitzers Brandt abgebrannt; das Feuer vernichtete nicht allein alle 
Wirtbſchaftsgeräthe, ſondern es kamen auch 8 Schweine und 26 Hühner in 
den Flammen um. 


SE MEET — 
E. Hirſchberg, 21. Mai, [Bosniaten. — Feuer.] Geftern wurde 
den Bewohnern unſerer Stadt und der Umgegend der ſeltene Anblick einer 
Geſellſchaft von Bosniaken (Männer, Weiber und Kinder), welche 11 Bär 
ren mit ſich führten, zu Theil. Dieſelben waren am Donnerſtage aus Böh⸗ 
men über Neuwelt, Schreiberhau zu uns herübergekommen, wurden in er 
tersdorf vom Gendarm Opitz angehalten, nach ihren Paſſen befragt und, 
da man ſich weigerte, dieſelben auf der Straße zu präfentiren, am Freitage 
dis nach Hermsdorf u. K. transportirt, woſelbſt ſie auf der Rampe vor 
dem Schloſſe angelangt, fofort ihr Tagewerk begannen und mit einer nie 
83 Doſis von Dreiftigleit und Zudringlichkeit zu betteln anfingen. 
er Zuftand der Geſellſchaft, deren Lumpen nur nothdürftig ihre Blößen 
bededten, war anſcheinend ein ſehr beklagenswerther, weshalb auch von 
Seiten der Bewohner des Schloſſes alsbald mildthätige Hände reichliche 
Spenden an Lebensmitteln, Tabak, Geld und Kleidungsgegenſtänden ſpen⸗ 
beten, während die zuſtrömende Volksmenge überall auf ihrem Durchmarſch 
dieſem Beiſpiele folgte. Die Geſellſchaft ſtand unter Leitung eines Alt⸗ 
Vaters, eines kräftigen Greiſes von 72 Jahren, deſſen patriarchaliſches Anf⸗ 
treten gegen das der andern merkwürdig contraſtirte und zu imponiren 
wußte. Die Geſellſchaft beſteht aus 21 Köpfen und beabſichtigt über Lieg⸗ 
nitz nach Frankfurt a. d. O. u. ſ. w. zu marſchiren. Wie Zigeuner ſchla⸗ 
gen ſie ihr Nachtlager unter dem freien Himmel auf und herbergten ſo die 
erſte Nacht auf preußiſchem Grund und Boden im Walde zwiſchen Neuwelt 
und Schreiberhau, die zweite in einer Sandgrube bei Heriſchdorf. Ein 


L. 


richte der Reviſions⸗Commiſſion dem Directorium für die abgelegte Rechnung 
Decharge ertheilt und demſelben, wie im vorigen Jahre, eine beſondere Re⸗ 
muneration von 1800 Thlr. bewilligt. 


jedoch von der e gal bewilt Fo ſonach die Koſten der Vor: 
euſalz ig 


u 


5 05 en 1863: 
Thlr. 4 Sgr. 8 Pf. mehr, ein 1 er en * a 
oka . 


etriebö- Ausgaben ſtellten ſich . Thlr. 16 Sgr., um ca. 1200 Thlr. nie⸗ 


A RENTE ET EEE EEE EN ET TEE 
gi mortifation der Prioritäts⸗Obligati 1 
d durch weitere Verausgabung der im Beſtaadeverbliebenen Emiffion Lit E Allen Verehrern Abraham Linco In’ 


pt. den, 


lr. Gld., derungen würde das Proviſorium fortdauern. 


nahm einſtimmig die Anträge des Referenten Reichen⸗ 
heim an: „Die geſchehene Entnahme von Geldern aus dem 


ö Eiſenbahnaktien 171% Br., Freiburger 142% bez. und Staatsſchatze ohne geſetzliche Ermächtigung durch die Landes» 
de dee 4 f 0 Diener vertretung iſt verfaſſungswidrig. 


Das Staatsminiſterium iſt 
für die entnommenen Beträge verantwortlich. Die Decharge 
für die Verwaltung des Staatsſchatzes von 1860 bis 1862 


ft iſt nicht zu ertheilen.“ 


Die Budgeteommiffion berieth ſodann die Kriegskoſten⸗Vor⸗ 
lage. Der Regierungs⸗Commiſſar erklärte: Die Forderungen 
Preußens in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage werden volls 
ſtändig feſtgehalten; die Einberufung der Stände bezwecke Ver⸗ 
handlungen üder die Forderungen, welche der Herzog von 
Auguſtenburg kenne, jedoch nicht erfüllte. Nur mit den Stän⸗ 
nicht mit dem Herzog von Auguſtenburg, der ſein Recht 
nicht nachgewieſen und kein Souverain de faeto ſei, könne 
Preußen verhandeln. Bis zur Erfüllung der preußiſchen For⸗ 
Der Referent 
Tweſten empfiehlt Verhandlungen mit dem Herzog von Angus 
ſtenburg. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 22, Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angel. 5 Uhr 8 M) 
Böbmiſche Weſtbabn 78%. Breslau⸗Freiburg 142. Brieg⸗Neiſſe 8947. 
Koſel⸗Oderberg 60%. Galizier 98 . Mainz⸗Ludwigsh. 129%. ich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 75%. Oberſchleſiſche Lit, A. 171%. Oeſterr. Staats» 
Bahn 116. Oppeln⸗Tarnowitz 80%, Lombarden 138%. Warſchau⸗Wien 
Fproz. Preuß. Anleihe 106. Staats⸗Schuldſcheine 90. National⸗ 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 85%. 1864er Looſe 54. Silber⸗Anleihe 75. 
Italieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 93. Ruſſ. Banknoten 80%. 
Amerikaner 70%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 87%. 
Disconto-Commandit 102. Oeſterr. Credit⸗Aktien 84%, Schleſ. Bank⸗ 
Verein 110%. Hamburg 2 Monate —. London —. Wien 2 Monate 92. 
Warſchau 8 Tage —. Paris —. Matt. Schluß feſter. 

Wien, 22. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Feſt. National⸗Anleihe 76, —. 
Credit⸗Aktien 183, 60. London 109, 30. 1860er Looſe 93, —. 1864er 
Looſe 88, —. Silber⸗Anleihe 81, 10. Galizier 214, 10. 

Berlin, 22. Mai. Roggen: böher. Mai 39 4, Mai⸗Juni 39%, Juli⸗ 
Auguſt 40%, Sept. Okt. 42%. — Rübdl: feſt. Mai 13%, Sept.⸗Okk. 14, 
AR ſeſt. Mai 14%,, Mai⸗Juni 1474,, Juli⸗Auguſt 14%, Sept. 
r c · c 


nſerate. 


Berlin, den 1. Mai 1865. 57181 
Lette, Präſident, Anhalt. Communication 11. Dahms, Piediger, 
Dr. Dieſterweg, Seminar⸗Director a. D., Hafenplaß Nr. 2. 


in Pankow. Alex Mendelsſohn, Geh. Commerzienrath, erde 51 


Theodor VHiver, 
Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. 


Gemalte Rouleaux, . ,, be 
Segelleinwand und Drilliche „ aan, 


Ledertuch und Wachsparchent, 1 


empfiehlt billigſt: 


H. Wienanz, sm G. B. Strenz, 


Ring 26, im goldnen Becher. 


und deren begonnene Amortiſation um 4690 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. geftiegen. wird es gewiß Ice angenehm fein, zu erfahren, daß fein ge tes und ahn · 
13 


in entſprechender Weiſe bei E. Aſtel, Hötel de Rome, 
ft 48830 


Darmſt. Credit 91. 


in 


7 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
wa 


Bret lau. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Lucie 
mit dem Kaufmann Herrn Paul Kahlert 
bier, zeigen wir allen Verwandten und Be⸗ 
kannten ergebenſt an. 6269 


: Pautke, 
Organiſt bei St. Matthias nebſt Frau. 
Breslan, den 21. Mai 1865. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Lucie Vantke. 
Paul Kahlert. 


Salomea Sandberg. 
Simon Sandberg. 


Verlobte. 
Breslau, den 23. Mai 1865. [6294] 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Hiermit zeige die Verlobung meiner Tochter 
Helene mit Herrin Oscar Donas aus 
Stettin ergebenſt an. . [6255] 

Schweidnitz, den 21. Mai 1865, 

verw. Stabsarzt Dr. Hertel, 
geb. Gebhard. 


Run Hertel⸗Bartſch. 
scar Douas. 
Verlobte. 


—— ꝝ9ẃÜuʒ̃ — 
Die beut ſtattgefundene Verlobung un⸗ 
ſerer älteſten Tochter Franziska mit dem 
Kaufmann Heren Eduard Hoffmann in 
Patſchkau, erlauben wir uns Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen 
Frankenſtein, am 21. Mai 1865. [5729] 
Kaufmann R. Kolbe und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Franziska Kolbe. 
1 Eduard Hoffmann. 
Frankenſtein. 5 Patſchkau. 
Meine Verlobung mit Fräulein Clara 
Barraſch aus Lemberg zeige ich allen 


Johanna Schwan. 
= Heinrich Bodolius, Malin 


2 erwandten und Freunden ſtatt jeder 
meinen V 7 18609 


* 00 ar 5 
emberg, am 20. Ma 5. 
8 Adolf Blumenreich. 


Die Verlobung meiner Tochter Julie 
mit Herrn Ferdinand Buchmeyer aus 
Saſſin, beehre ich mich Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt mitzutbeilen. _ 
Frankenſtein, den 19. Mai 1865. [5677] 
verw. Bürgermeiſter Julie Wolff. 


Chelich derbunden, empfehlen ſich: 

u C. T. Pohlmann. 
Auguſte Pohlmann, geb. Glücks. 
Breslau, den 22. Mai 1865, [6287] 


Verwandten und Freunden beehre ich mich 
hierdurch ſtatt jeder beſonderen Meldung ans 
zuzeigen, daß meine liebe Frau Regine, geb. 
Delia, heute Morgens glücklich von einem 
geſunden Mädchen entbunden worden iſt. 
Wien, den 21. Mai 1865. 6283] 
Max Friedländer, Doctor der Rechte, 
Herausgeber der „Neuen freien Preſſe“. 


Die heute Vormittag 11 Uhr glüdlih er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Louiſe, 
geb. Stendel, von einem geſunden Mädchen 
erlaube ich mir Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. h 
Landsberg 9.8, den 21. Mai 1865. 
Theodor Ziegenhorn. 


Statt beſonderer Meldung. 
Meine liebe Frau Clara, geb. Scholtzy, 
wurde heut von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. — Dieſe freudige Anzeige 
allen Verwandten und Bekannten zur Nachricht. 
Beuthen OS., den 20. Mai 1865. 
[6256] Filla. 
Allen lieben Verwandten und Freunden 
zeige ich anſtatt jeder beſonderen Meldung 
an, daß geſtern Abend um 1014 Uhr meine 
liebe Frau von einem gefunden Mädchen glück⸗ 
lich entbunden wurde. 15728] 
Canth, den 22, Mai 1865. 
C. F. H. Kleiner. 


Die heute Früh 144 Uhr erfolgte glückliche 
Enibindung meiner lieben Frau Hedwig, 
geb. Klapper, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen beehre ich mich Verwandten und Be⸗ 
kannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Friedeberg a. Q., den 20. Mai 1855, 
15683] Carganico. 


(Berfpätet.) : 

Heut Nachmittag 2 Ubr wurde meine liebe 
Frau Clara, geb. Kühlmann, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. [6259] 

Petrikau, im Königreich Polen, 13. Mai 1865. 

Auguſt Kuttner, Babnhof⸗Inſpektor. 


Todes⸗Anzeige. 
Allen Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderen Meldung zur Nachricht, daß unter 
guter Gatte, Vater und Großvater, der Ku⸗ 
pferſchmiedemeiſter Herr Erdmann Schrei⸗ 
ber am 20. d. M. im 66. Lebensjahre ſanft 
entſchlafen ift. r 
15691 Die Hinterbliebenen. 


Heute ſtarb nach längerem Leiden im faſt 
vollendeten Fe Lebensjahre unſer ge⸗ 
liebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der Kaufmann und Stabtältefte Mo⸗ 
ſes Ring bierſelbſt. Verwandten und Freun⸗ 
den widmen wir tiefbetrübt dieſe 68080) 


nzeige. 
3 Core den 20, Mai 1865, 
Die Hinterbliebenen, 


Heute endete feine irdiſche Laufbahn, nach 
mehrjährigen Leiden, der Kaufmann und 
Stadtalteſte Herr M. Ning, einer unferer 
geachtetſten Bürger und Mitglied der Cultus⸗ 
Pe Er erwarb ſich durch feine Ehren. 
on und feinen biederen Sinn die alls 
gemeine Verehrung und verdankt ihm die Ger 
meinde während ſeiner 45jährigen Mitglied⸗ 
Ss manche gute Einrichtungen und Ver⸗ 
eſſerungen im Cultus. Sein Hinſcheiden wird 
fen = en men Nu fd Nn 
einem Andenken und Friede ſeiner e 
Coſel, den 20, Man J 1 [5635 
Der Vorſtand und die Repräſentanten⸗ 
Verſammlung Namens der Gemeinde. 


— ꝓ— 

Für die uns ſo zahlreich zugegangenen Be⸗ 
weiſe liebevoller und inniger Theilnahme bei 
der Beerdigung unſerer geliebten Gattin, 


zu 


beendet. 


Mutter und Schwägerin Auguſte Scholz, 
geborenen Guth, ſagen wir hiermit den tief⸗ 
gefühlteſten Dank. 16289 
Die Hinterbliebenen. 


Dank! 


Bei dem zweiten ſchweren Verlust, welcher 
unſere Familie in dem Dahinſcheiden unſerer 
unvergeßlichen Frau, Mutter, Tochter und 
Schweſter Angufte Scholz, geb. Guth, ge⸗ 
troffen hat, nd uns ſo zahlreiche Beweiſe 
liebevoller Theilnahme zugegangen! Wir ſagen 
hierfür, ſo wie für die zahlreiche Begleitung 
bei ibrer Beerdigung unſern herzlichſten Dark! 

Pilsnitz, den 22. Mai 1865. 6263 

Die Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 4 

Verlobung: Frl. Eliſabeth Ahlemann mit 
Hrn. Eugen Bacmeiſter, Petershagen und 
Lübbecke, f 

Eheliche Verbindungen: Hr. Dr. See⸗ 
ger mit Frl. Anna Wettich in Havelberg, Hr. 
Pfarrer J. Friedrich Friſchmuth mit Fräul. 
Emma Haas in Saarbrücken, Hr. Amtsaudi⸗ 
tor Louis v. Lehſten mit Frl. Thekla Hader 
in Güſtrow. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Landratb Ja⸗ 
gow in Perleberg, Hrn. v. d. Lühe in Kuhns⸗ 
dorf, Hrn. Gymnaſiallehrer Dr. H. Lieber in 
Pyritz, Hrn. Pfarrer Stockmann in Schmoel⸗ 
len, eine Tochter Hrn. Carl Jordan in Bau⸗ 
nau, Hrn. Carl Frhrn. v. Stein in Viet⸗ 
mannsdorf. ; 

Todesfälle: Frau Ulrike Moeller, geb. 
Groffunder in Berlin, Hr. G. Fincke in Bam⸗ 
berg, Hr. Prem. Lieut. Arthur v. Zander in 
Königsberg. 


Theater:-Hepertvire, 
Dinstag, den 23. Mai. Vorletztes Gaſt⸗ 
fpiel der königl baierſchen Hofſchauſpielerin 
Fräul. Fanny Janauſchek aus München. 
„Donna Diana, oder: Stolz und 
Liebe.“ Luſtſpiel in 5 Akten, nach dem 
Spaniſchen des Don A Moreto von Weſt. 
(Donna Diana, Frl. Fanny Janauſchek.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 23. Mai. „Breslau arm 
und reich.“ Große Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Akten und 7 Bildern von 
Emil Pohl. Muſik von Conradi. Hierauf, 
auf vielſeitiges Verlangen: „Carlotta⸗ 
Patti⸗Concert.““ Schwank mit Geſang 
und Tanz in 1 Alt und 2 Bildern von 
Salingre. Muſik von A. Lang. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Vorſtellung 8 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Den Freunden des am 2. Mai v. J. zu 
Tarnowitz verſtorbenen Pfarrers Ignatius 
Wawretzko, welche für denſelben am Jah⸗ 
restage ſeines Todes eine kirchliche Feierlich⸗ 
keit veranſtaltet und ihm ein Grabdenkmal 
mit wahrer und vielſagender kurzer Inſchrift 
geſetzt, fühlen die unterzeichneten Brüder des 
Verſtorbenen als deſſen nächſten Verwandten 
ihren innigen und tiefaefühlten Dank hiermit 
auszuſprechen ſich verpflichtet. 15682] 

Coſel, den 20. Mai 1865. 

Karl Wawretzko, 
Kreis⸗Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant. 
Philipp Wawretzko, Stadtſecretair. 


Striegau, den 29. Mai, 


Otes und letztes 


Ahonnement⸗Concert 


in Grospietſch' Hotel, von dem Königs⸗ 
Grenadier⸗Regiment Nr. 7, unter perſönlicher 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Gold⸗ 
ſchmidt aus Liegnitz. Nach demſelben Ball- 
Auswärtige haben gegen Entree Zutritt. Bei 
günſtiger Witterung in der Halle, ſonſt im 
Saal. Es ladet freund lichſt ein 

[5700] J. Grospietſch. 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute Mittwoch: [6258] 


Erſtes Vaurhall und Fahnenfeſt 


mit orientaliſcher Illumination 
des ganzen Gartens, der Blumen und Blumen⸗ 
Anlagen. Dazu Harmonie⸗Concert, Reſtau⸗ 
ration à la carte. Lagerbier vom Eiſe. Ge⸗ 
mengte Speiſe von 7 Uhr ab. 
Entree à Perſon 3 Sgr. Anfang des Concerts 
4 Uhr. Omnibusfahrt von 3 Uhr ab, 


Ein wohlhabender Ri tergutsbeſitzer wünſcht 
ſich bei reelen Abſichten glücklich zu ver⸗ 
Gef. Offerten sub N. F. poste 

[6085]. 


as ſehr gelungene Portrait des Herrn 
Biſchof Dr, Peldram, welches in unſe⸗ 
rer photographiſchen Anſtalt gefertigt, iſt in 
der Buch- und Kunſthandlung von Herrn 
Weigmann und bei uns zu haben. 
Schweidnitz, im Mai 1865. [5681] 
C. Schreiber & A. Briefemeifter, 
Mein Comptoir hefindet ſich jetzt: 
Ring Nr. 32, bei Herrn Reſtaurateur 
Blümner im Hauſe. 
[6275] Louis Mugdan. 
Den Sattlermeiſter Gnftav Kellner er: 
ſuche ich, mir feinen jetzigen Wohnort bald 
anzugeben. [6264] Eduard Vetter. 
Die Renoation meines Keller⸗Lokals iſt 
16279) Julius Niegner. 


Der Krankenwärter und Lohn: 


diener Fränkel wohnt Antonien⸗ 
ſtraße 29, 3 Treppen im Vorderhauſe. 


Reiſehandbücher 


von Bädecker, Grieben, Jahn, Ber⸗ 
lepſch 1. ſ. w., ſowie Poſt⸗ und Eiſen⸗ 
bahn: Karten, Coursbücher und Bade. 
ſchriften ſind in den neueſten Ausgaben in 
großer Auswahl vorräthig bei [5707 


ob. Urban Kern, 
Nenfcheftrofie Nr. 68. 


Für Hautkranke: 


Sprechſt.: Riemerzeile 19, Vorm. 10—1 U. 
Privatwohn.: Sonnenſtr. 36. Dr. Deutſch. 


Anfang der 


heirathen. 8 
restante Schweidnitz franco, 


Freitag den 26., Sonnabend den 27. und Sonntag 
den 28. Mai 1865. 
Schleſiſchen Verein für Pferdezucht und Pferderennen 
abzuhaltenden 
auf der Rennbahn bei Scheitnig. 
Erſter Renntag. Dritter Renntag. 
Nachmittags 4 Uhr. f 
I. Eröffnungs⸗Rennen. : Nachmittags 4 Uhr. 

III. Kronprinz⸗Rennen. IX. Salisfactions-Rennen. 
IV. Herren⸗Reiten. 
VI. Subſeriptions⸗Rennen. I. Handicap II. 

. Verkaufs⸗Rennen. XII. Jockey⸗Club⸗Rennen. 
Sonnabend den 27. Mai, . Hürden⸗Rennen. 

Vormittags 11 Uhr. XV. Steeple - chase des Offizier « Reiter: 

Actien à 3 Thlr., Billets für Damen der Actionäre i iltig, 
à 1 Thlr. find Vormittags von 9211 Uhr und Nachmittags nn ae 
Tribünen⸗Billets à 15 Sgr. und Parterre⸗Billets à 5 Sgr. nur an der Kae auf 
dem Rennplatze zu haben. Nur Beſitzer von Actien, ſowie Damen im Beſitz von 

Sämmtlihe Billets find zur Schau zu tragen, ſonſt könnte man öfters und wiederholt 
zum Vorzeigen aufgefordert werden. 
titäten für Colporteure käuflich zu erhalten. 

Karten zum Eintritt in den inneren Raum der Rennbahn für Trainer, Jockey's 
Bureau bei Einzahlung der Einſätze anzumelden und in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 21, Mai 1865. 

und Pferderennen. 

Aclien⸗Geſellſchaft Breslauer zoologiſcher Garten. 
genden Perſonen: Geh. Reg. Rath v. Görtz, Vorſitzender, Staatsrath Prof. Dr. Grube, 
Stellvertreter des Vorſitzenden, Geh. Commerc.⸗Rath Ruffer, Kaufmann Gutke, Dr. Zewald; 
Bankier Ertel, Stellvertreter des Vorſitzenden, Prof. Cohn, Geb. Ob.⸗Reg.⸗Rath Elwan⸗ 
ger, Kaufmann Gierth, Geh. Med. Rath Prof. Dr, Göppert, S5 dtrath Korn, Geh. Rech⸗ 


1402 ee 
Die vom 
e⸗ Rennen 
Freitag den 26. Mai, Sonntag den 28. Mai, 
II. Rennen für zweijährige Pferde. 
a X. Zucht⸗Rennen. 
V. Handicap 1. 
Zweiter Renntag. dur Handicap für aefälagene Biebe 
VIII. Steeple-chase, Vereins. 
Gartenſtraße 22a, ſowie an der Kaſſe auf dem Rennplotze; dagegen für den Tag giltige 
Tages⸗Billets à 1 Thlr. ſind berechtigt zum Eintritt in den inneren Raum der Bahn. 
Vollſtändige Rennliſten ſind vom 25 Mai ab im Bureau ſowohl einzeln als in Quan⸗ 
und die zur Bedienung der Rennpferde nothwendigen Leute ſind ebenfalls im 
830 x 1 [5710] 
Der Vorſtand des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht 
Zufolge $ 10—12 des Statuts machen wir bekannt, daß das Direetorium aus fol⸗ 
der Verwaltungsrath aus folgenden Perſonen: Kaufmann Reichenb ich, Vorſitzender, 
nungs⸗Rath Labitzke, Kaufmann C. Neugebauer, Commerc.⸗Rath Philippi, Zimmer⸗ 


meiſter Prätorius, Stadtrath Pulvermacher, Prof. Dr. Römer, H. U. Graf Schaffgotſch, 

Bankier Schweitzer 

beſteht, und daß zum Director des Gartens Dr. Schlegel ernannt iſt. en 
Breslau, den 20. Mai 1865. Das Directorium. 


. Bekanntmachung. N 15689] 

Die Bahnhofs⸗Reſtauratton der Breslau⸗Poſen Glogauer Eiſenbahn zu Czempin ſoll im 
Wege der Submiffion auf unbeſtimmte Zeit vom 1. September d. J. anderweitig verpachtet 
werden und ift bierzu ein Termin auf den 19. Juni d. J., Vormittags 11½ Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten auf dem alten Oberſchleſiſchen Bahnhofe anberaumt worden. 
Als Mindeſtgebot iſt der Betrag von 50 Thlr. pro anno mit der Maßgabe ſeſtgeſetzt, daß 
die Auswahl unter den Bewerbern der Königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
vorbehalten bleibt und wird dieſelbe auch ohne Rückſicht auf etwa abzugebende höhere Anz 
gebote den Zuſchlag dem ihr am geeignetſten erſcheinenden Submittenken ertheilen. 

Die Pachtofferten find franlirt, verfiegelt und unter der Aufſchrift 

Pachtofferte auf die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Czempin 
an den Unterzeichneten zu richten und müſſen den Betrag des Pachtangeboles in Worten 
ausgedrückt enthalten. Die Eröffnun der Pachtofferten erfolgt zur Stunde des Termins 
in Gegenwart der etwa erſchienenen achtluſtigen. Die ſpeziellen Pachtbedingungen ſind in 
den Bureaus des Unterzeichneten, ſowie der Stations⸗Vorſtände zu Czempin und Poſen 
einzuſehen. Breslau, den 12. Mai 1865. 
Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector 
der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 
Spielhagen. 


Vielſeitig aufgefordert und ermuntert durch den bedeu⸗ 
tenden Erfolg in den letzten Jahren, werde ich auch in 
dieſem Jahre während des Wollmarktes in Breslau eine 


Mus ſtellung 
auserwählter Sprungböcke 


aus der berühmten und bewährten Vollblut: Megretti-Heerde von Greſſe, 
früher Sarow, des Herrn Kammerherrn v. Miyenn veranlaſſen. Die Thiere werden 
vom 8. Juni Mittags durch die folgenden drei Tage in Breslau, Jun⸗ 
kernſtraße 10, zur Axſicht bereit ſtihen, und lade ich hierzu alle Freunde der 
Schafzucht ergebenſt ein. Ver Verkauf der Thiere geſchieht nach ausgelegter fefter Taxe. 
[5350] nd. Riemann. 


Nordſeebad Norderney 


wird am 15. Juni eröffnet und am 30. September geſchloſſen werden. 

Außer den Bädern in offener See, für Herren und Damen getrennt, werden im Bade⸗ 
baufe warme Bäder, Regenbäder, alle Arten von Douchen und Sitzbäder von Seewaſſer, 
ſowie auch künstliche Bader gegeben. Natürliche und künſtliche Mineralwäſſer find vorräthig. 

Für den Schießſtand und für die Seehunds⸗Jagd wird ein Rüſtmeiſter Gewehre aufs 
ſtellen. Der Turnanſtalt ſteht ein umſichtiger Lehrer dor. 

Außer dem lutherischen findet auch ein regelmäßiger katholiſcher Gottesdienſt ſtatt. 

Norderney iſt Station des deutſch⸗oͤſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins. Die Communi⸗ 
cation mit dem Feſtlande (Fahrpläne werden auf frankirte Nachfrage in der Expedition 
dieſes Blattes, ſowie auch badecommiſſariatsſeitig gratis abgegeben, und find außerdem in 
den erſten Hotels der größeren deutſchen Städte, an den Eiſenbahn⸗Reſtaurationen und im 
Hannoverſchen zu erfragen) wird unterhalten: 

von en : durch das Lloyd⸗Dampſſchiff „Roland“ (fährt vom 3. Juli bis 

25. ember), 7 
von Beer: —— a el „Kronprinz von Hannover“ (fährt vom 18. Juni 
. September); 
von Emden: durch die Dampficifie „Kronprinzeſſin Marie“ und „Kronprinz von 
Hannover (fahren vom 18. Juni bis 29. Septbr.) und durch die Poſt, welche 
nach Ankunft der Gifenbahnzüge nach Norden fährt; 
von Norden: durch die Poſt, welche dom 15. Juni bis 20. September täglich zur 
Zeit der Fluth nach dem Norddeich zum Fährſchiff und vom 1. Juli an zur 
Zeit der Ebbe über Hilgenriederſpl direct durch das Watt nach der Inſel fährt; 
von Norddeich: durch das Fährpacketſchiff der königl. Seebade⸗Anſtalt, welches vom 
15. Juni bis zum 30. September zur Zeit der Fluth ein⸗ oder zweimal täglich fährt. 
1 A den Telegraphen können Extrapoſten nach dem Bahnhofe in Emden bes 
ellt werden. 

„Die Herren Badeärzte, Sanitätsrath Dr. med, Riefhohl und Sanitätsrath Dr, med, 
Wiedaſch in Norderney, werden etwaige Nachrichten auf desfallſige Anfrage gern ertheilen. 

Norderney, im 15 _ ſches Bade : G. ilatlat auf Nord 5692] 

Königlich hannover ade⸗Commi auf Norde 
Br Kammerherr von Boch⸗Wülſingen. 8 


Ober schlesische Stamm-Actien Lit. B. 


versichern wir gegen die am 1. Juli stattfindende 
Parl-Verloosung für /½2 Thir. pro Stück. [5519] 


Heymann & Steuer, Breslau, Ring 24. 


Y = 


[914] Bekanntmachung 


die von den Kaufleuten Paul Preiß und 


Joſeph Preiß, beide hier, am 18. April 


1865 hier unter der Firma P. Preiß & Co. 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 17. Mai 1865. 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 119 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 155 
das Erlöſchen der Firma: Eduard Voigt 
hier heut eingetragen worden. 
Breslau, den 18. Mai 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[912] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 256 
das Erlöſchen der Firma: Heinrich Freund 
senior hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 18. Mai 1865. i 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1913] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 
385 die Auflöfung der offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Preiß & Janda bier, heute einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 17. Mai 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [908] 

Die unter Nr. 30 des Firmen ⸗ Regiſters 
eingetragene Firma: Julius Lehmann iſt 
durch den Tod des Inhabers Kaufmann 
Julius Lehmann erloſchen. Eingetragen 
zufolge Verfügung vom 16. Mai d. J. an 
demſelben Tage. 

Oels, den 16. Mai 1865. ä 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kleidermagazinbeſitzer Berthold Brody zu 
Glatz iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 18. Juni 18653 einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshaͤngig fein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 21. April d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 11. Juli 1865, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 

Gerichs⸗Rath Wollny im Terminszimmer 

Nr. 16, unſeres Geſchäft⸗Lokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſammtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen, . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmachtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Obert, Bätke 
und Kade, Juſtizrath Leyfer und Richter 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 909] 

Glatz, den 14. Mai 1865, 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [906] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schneidermeiſters S. Eilenberg zu Pleſchen 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Alkord, ein Termin auf 

den 31. Mai d. J., Vorm. 9% Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 

Buttmann in unſerm Gerichtslokale zu 

Pleſchen 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Pleſchen, den 13. Mai 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar der Konlurſes: Buttmann. 


[907] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe äber das Vermögen des 
Schneidermeiſters S. 
ſchen haben nachträglich: 
1) der Kaufmann M. Zucker zu Poſen 
eine Forderung von 104 Thlr. 29 Sgr.; 
2) die Handlung Gebrüder Zidel in Liffa 
eine Forderung von 91 Thlr.; 
3) die Handlung Moſer u. Lehmann in 
Berlin eine Forderung von 11 Thlr. 
27 Sgr.; 
die Handlung Goldberg u. Michalski 
in Berlin eine Forderung von 188 Thlr. 
f Dur: a 6 
er Kaufmann H. Dienſtfertig zu 
Den 9 Forderung von 758 hr. 
5 Pf.: 
die Salarien⸗Kaſſe des königlichen Kreis⸗ 
Gerichts zu Pleſchen eine Gerichtskoſten⸗ 
Forderung von 2 Thlr. 5 Sgr. und 
r. 
angemeldet. - 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rungen iſt auf ; 
den 30. Mai d. J., Mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar in un⸗ 
ſerm Gerichtslokale zu Pleſchen 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt weren. ; 
Pleſchen, den 20. Mai 1865, 
Könige Kreis-Gericht. I, Abtheilung. 
er nn des Konkurſes. 
(gez.) Buttmann. 


By far the greatest variety of papers of 
all countries of the globe are kept at Astel'e 
International - Reading - Rooms. 


Hötel de Rome 
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Alhrechtsstrasse 12, Breslau 
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In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift Nr 417 


Eilenberg zu Ple⸗ 


N 


Schleſien meiftbietend auf dem Stamm ber: 


Preiſen auszuverkaufen und empfehle 5 


von Capitallen jeder Größe, gewiſſenhafter 
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Wir bechren uns hiermit ergebenst anzuzeigen, dass die 


Eröffnung unserer Mineralbrunnen-Trink-Anstalt 


(Rosenthalerstrasse Nr. 14) in diesem Jahre am 26. Mal erfolgen und der Schluss derselben am 31. August stattfinden wird, 


h Bekanntmachung. Auction. Mittwoch, den 24. d. Mts., 

Die Anlieferung der zur Inſtandſetzung des Nachmittags 3 Uhr, ſoll in meiner Wohnung, 
Strauchwehres erforderlichen 60 Schachtruthen] Schubbrücke Nr. 47, eine Partie gebrauchter 
toße Granit⸗Bruchſteine wird im Wege der Herren: und Frauen⸗Kleidungsſtücke 
Submilfken ausgeboten. Lieferanten haben öffentlich an den Meiſtbietenden beriteigert 


B5 1 


> den in derselben verabreicht werden: 
ihre Offerten bis zum 27. Mai d. J., werden. 15717 5 : 
Morgens 9 Uhr, im Büreau II. ves Naß. Reymann, Auct-Commijarius. Von den warmen Quellen: Von den kalten Quellen: 
hauſes verſiegelt und mit der Aufſchrift ————— — „ 7 Egerer Salzquelle, 
3 Offerte zur Lieferung von Granit, Auction einer Dreſchmaſchine Von Carishad der Sprudel, erer Frankensbrunnen 
bruchſteinen an das Strauchwehr z — — Münlbrunnen, Homburger Elisaquelle, ? 
verſehen abzugeben. 1 1 und Locomobile. - - - Theresienbrunnen, Kissinger Rakoezy, 
an Tennis in beg legen DIE zum | Dinſaag den 6. Suni, Mittags 12% Ur, 5 ————— Kreuznacher Elisabetquelle, 
Bet Termine in Dienerſtube des werde ich Vorwenksſtraße Nr. 15 im Holzhofef B ä = Marlenhader Kreuzbrannen, 
athbauſes zur een eine patentirte combinirte Drefch: 3 Pyrmenter Hauptbrunnen, 
Breslau, den Se ah und Reinigungs⸗Maſchine mit 52° | 4 - das Krännehen, Reinerzer (laue Quelle), 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. langer Trommel, complett, nebft| - Wiehy die Eitterquelle (Erande-Grille). schlesischer Obersalzbrunnen. 


einer Spferdefräft. Locomobile von 

N. Garrett & Son in Leifton 

Works, England, angefertigt (faft 

neu, nur einen Sommer damit ge 

arbeitet), i 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 5722] 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 
Bei Joh. Urban Kern, Neuſcheſtr. 68, 
iſt ſoeben erſchienen: 5706] 

Geſetze und Verordnungen, 
betreffend die Dampfkeſſel u. Dampfmaſchi⸗ 
nen⸗Polizei im Preuß. Staate. 
Nach amtlichen Quellen zuſammengeſtellt zum 
Gebrauche für Beamte und Induſtrielle. 

{ 16, geh. Preis 10 Sgr. 

Dieſe a eG der bezüglichen Ge⸗ 
ſetze iſt nicht nur für den Beamten, ſondern 
auch für alle Beſitzer von Dampſmaſchinen 
ſelbſt von großer Wichtigleit, weil durch genaue 
Kenntniß der Vorſchriften mancher Verſtoß und 
Verluſt vermieden wird. 


Regelmässige 


Dampfschifffahrt 


zwiſchen [5721] 


Stettin, Cüstrin, 
Frankfurt an der Oder 


und Zwischenstationen 
per Dampfer Prinz Carl, Frankfurt, 


Adler, Stettin und Orkan 
vom 22. Mai bis 16. Septbr. 


J. Passagierfahrten. 
Abfahrt von Stettin: 


an jedem Montag, Mittwoch und Freitag 
üb 5% Uhr 


üb: 3 
Ankunft in Güftrin ca, 4% Ubr, 
in Frankfurt ca. 7% Uhr Nachmittags. 
Pfingſtmontag d. 5. Juni fällt die Fahrk aus. 


Abfahrt v. Frankfurt a. O.: 


an jedem Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend Früh 5% Uhr. 
Ankunft in Cüftrin ca. 7% Uhr Morgens, 
in Stettin ca. 3 Uhr Nachmittags. 
Dinstag den 6. Juni fällt die Fahrk aus. 


II. San ende 
mit Personen-Beförderung. 


Abfahrt von Stettin: 


onntags Abends ca. 10 Uhr, 
Donnerstags Früh 5 Uhr. 


Abfahrt v. Frankfurt a. O.: 
Mittwochs und Sonntags Früh 5 Uhr. 
Stettiner Dampf-Schleppsebifffahrts- 
Aktien-Gesel'schaft. 


60 Bimmer 


Kiefern⸗Nutzholz⸗Auction, 
Circa 1500 Stück 130 bis 150 Jahre alte 
arke Kiefern von ca. 55 bis 70 Fuß Länge 
ſollen am 12. Juni d. J. Vormittags 10 Ubr 
auf dem Dominium Pohlſchildern in 


Diese Wässer werden in der jeder Quelle eigenthümlichen Temperatur aus Maschinen des Morgens von 5—9 Uhr verabfolgt, 
und ist für süsse Molken und Milch während dieser Zeit stets gesorgt, Das Abonnement beuägt für sieben Tage: 
für die warmen Quellen 3 Thir. 15 Sgr. 
5 - kalten — 95 —̃ — 
für Kinder wird die Hälfte des Preises berechnet, 
Der Verkauf der von uns bereiteten Wässer in Flaschen findet wie bisher in unserer Fabrik (Rosenthalerstrasse 
Nr. 14) statt, und können Preis-Verzeichnisse nnserer Fabrikate jeder Zeit daselbst in Empfang genommen werden, 


Breslau, den 17, Mai 1865, Dr. Struve Soltmann. 


Die Quelle in Königsdorff Jaſtrzemb (Voſt⸗ Station) 


und die neu präparirte concentrirte Soole. 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannter Quelle gegen veraltete Rheu⸗ 
matismen aller Art, Lähmungen, Syphilis, Serophuloſe, Anſchwellung der Drüſen, der Gebärmutter und 
Eierſtöcke, lang beſtehende Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns, veraltete 
Migräne hat darauf geführt, zur Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten Verſtärkung der Wirkung ein in ſeiner 
Zuſammenſetzung von den meiſten Mutterlaugen und Badeſalzen abweichendes Präparat, [5631] 


die eoncentrirte Soole 


herzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen, und enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, 
namentlich das Jod in ſtarker Concentration. Es wird damit dem Publikum und den Herren Aerzten eine weſent⸗ 
liche Vermehrung ihres Heilmittelſchatzes geboten. Zu beziehen iſt ſie von der Brunnen⸗Verwaltung in Koͤnigsdorff⸗ 
Jaſtrzemb O.⸗S.; ebenſo der zum Trinken ohne alle Verdünnung verwendbare Brunnen. Gebrauchsanweiſung wird beigefügt. 


Brieg⸗Noldauer Chauſſeezoll, Verpachtung. 
Zur Verpachtung der Chauſſeezölle auf den vier Hebeſtellen mit einer fünfmeiligen 
Hebeberechtigung auf 3 Jahre vom 1. Juli 1865 ab iſt ein neuer Termin 
inſtag, den 30. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
auf biefigem Rathhauſe im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale angeſetzt worden. Vor Abgabe 
des Gebotes iſt eine Caution von 600 Thlrn. zu deponiren. 
Brieg, den 21. Mai 1865. [5724] Directorium. Müller, 


Das Kiefernadelbad in den Sitten bei Obernigk 


iſt bereits wieder eröffnet. Außer den, durch ihre Heilkraft gegen gichtiſche und rheum̃atiſche 
Leiden bewährten, aus friſchen Kieferſproſſen bereiteten balſamiſchen Bädern, werden ein⸗ 
fache warme und kalte Bäder, ſo wie künſtliche Bäder jeder Art, nach Bedürfniß der Pa⸗ 
tienten, reſp. nach Anordnung der Herren Aerzte, verabreicht. — Als Badearzt fungirt 
Herr Dr. Pfitzner zu Stroppen, welcher auf diesfällige Anfragen die gewünſchten Mitthei⸗ 
lungen über den Gebrauch und die Wirkſamkeit der Bäder machen wird. — Möblirte Woh⸗ 
nungen ſtehen gegenwärtig ſowohl im Badehauſe, als in den beiden Reſtaurationen zur 
Aufnahme der Badegäaͤſte bereit. [5154] 
Obernigk, den 6. Mai 1865. Die Bade⸗Direction. 


Zur Beachtung. 


1 empfehle ich mich zur Beſeitigung von Hüheraugen, eingewachſenen 
Fußleidenden Nägeln, Ballenleiden, Wundmachen des Fußſchweißes (ohne das 
Schwitzen ſelbſt zu flören) u. ſ. w. Zugleich bitte ich, mich nicht mit Andern zu verwech⸗ 
ſeln. Nachdem ich in Berlin die Fußheilkunde wiſſenſchaftlich erlernt und vor medizi⸗ 
niſchen Autoritäten mein Examen abgelegt habe, iſt es mir bei der Proxis gelungen, ein 
Verfahren zu erfinden, das mir, und nur mir allein, eigenthümlich iſt, und ſich der 
lebhafteſten ärztlichen Anerkennung erfreut. Ich wende weder Meſſer, Pflaſter, noch Speck 
(wie es von anderer Seite geſchieht) an, ſondern befeitige obengenannte Leiden auf die 
reinlichſte Weiſe durchaus ſchmerz⸗ und gefahrlos, wie es überall dort bekannt iſt, 
wo ich bis jetzt Gelegenheit gehabt, zu operiren. [6272] 

Eliſe Keßler, Fußärztin aus Berlin, Breslau, Gr. Feldgaſſe 10, 1. Etage. 


Geſchäfts Eröffnung. 


Die Anerkennung, welche meine langjährige Geſchäftsthätigkeit in meinem Fache, 
und namentlich im Gebiete der Meerſchaum⸗ und Bernſtein⸗Induſtrie gefunden, hat 
mich veranlaßt, ein zweites allen Anforderungen de: Zeit entſprechendes Magazin 
für Meerſchaumfabrikate und Erzeugniſſe der Drechslerkunſt [5647] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, nahe am Ringe 


zu eröffnen, das ich dem Wohlwollen und der Gunſt aller Sachkenner hiermit em⸗ 


kauft werden. 

Das Revier iſt 1 Meile von der Oder 

und „ Meile von der Eiſenbahn⸗Station Liegnitz 
entfernt. Daſſelbe ſoll im Ganzen oder in 
drei durch Wege getrennten Abtheilungen ver⸗ 
kauft werden. 
e Oberförſter Schroth zu Pohl⸗ 
ſchildern weiſt Kaufliehabern die Beſtände 
eder Zeit nach. Bei demſelben find auch die 
. — und auf Verlangen 
die Taxe der Hölzer einzufeben. 8³ 


An der ſtädtiſchen Gasbereitungs⸗An⸗ 
ſtalt hierſelbſt fol ſpäteſtens zum 1. Septbr. 
d. J. die Stelle des techniſchen 
Dirigenten, unter näher zu verein⸗ 
barenden Bedingungen beſetzt werden. 

Bewerber wollen ſich, unter kurzer An⸗ 
gabe ihres Bildungsganges und ihrer Le⸗ 
bens⸗Verhältniſſe, ſowie unter Beifügung 
von Zeugniſſen, ſchriftlich an den Unter: 
zeichneten wenden. [5402] 

Elberfeld, den 12. Mai 1865. 

Der Ober⸗Bürgermeiſter Liſchke. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Wegen plötzlichen Todesfalles meines Man⸗ 
nes bes Schuhmacher⸗Meiſers 6. glegel, 
beabſichtige ich das noch gut ſortirte Lager in 
Schuhen und Stiefeln zu herabgeſetzten 


i ütigen Beachtung. f [6261 
* Ver. Anna Flegel, Ring Nr 29, 


Für Wollproducenten. 


Die Nachrichten über ſchlechte Wollpreiſe 
ſcheinen ſich nicht zu beftätigen, da im 
Sprottauer, Bunzlauer und Löwenberger 
Kreiſe bereits mehrere Abſchlüſſe zu vor⸗ 
jährigem Preiſe und bei guter Wache ſo⸗ 
gar etwas hoher erfolgt find. [5727] 


Mit 5 reſp. 8000 Thlr. Anzahlung 
bin ich beauftragt, zwei ſich gut rentirende 
Grundſtücke, wevon das eine im Innern der 
Stadt fein muß, zum Ankauf nachzuweiſen. 
Selbſtvertäufer bitte ich hiernach um Verkaufs- 
Auftrag und wahrheitsgetreue An läge. 

W. König, Albrechtsſtraße 33. 


3000, 1500 und 500 Thlr. 
vollſtandig fer Hunobeen . 28 * 9407 
Verluſt zu cediren dur W. . 
rn 33, erfte Etage. 15705 


Anzeige. 
Nachdem ich den hierorts am Markt 
gelegenen Gaſthof „zum weißen Roß“ 
äuflich erworben habe, empfehle ich 
denſelben dem geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum zur geneigten Beachtung. 15684] 
Für Speiſen und Getränke, ſowie 
für prompte Bedienung wird jederzeit 
beſtens geſorgt ſein. 
Friedland in Schleſ., Kr. Waldenburg, 
im Mai 1865. Adolph Lindner. 


Ageuten⸗Geſuch. 


Für eine renommirte Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft werden tüchtige Agenten gefucht. Dies 
jenigen, welche bereits in gleicher Branche 

earbeitet haben, erhalten den Vorzug. Nä⸗ 
bene auf frankirte Anfragen unter D. O. 275 
durch die Zeitungs: ange » Expedis 
tion von G. L. Daube & Comp. 
in Frankfurt a. M. [5420] 


Agenten⸗Geſuch. 

Für ein bedeutendes Hopfengeſchäft en gros 
in Suͤddeutſchland werden tüchtige und ſolide 
Agenten mit guten Referenzen geſucht. Solche, 
welche ſchon mit Brauern bekannt ſind, als 
Gerſtehändler ꝛc. ꝛc., erbalten den Bong und 
belieben ſich in frankirten Briefen sub D. K. 282 


Zur ficheren Unterbringung 


ltung von Grundftüden bei Cautions⸗ 
Deftelung, Abwartung von Subbaſtations⸗ 
Terminen, ſo wie überhaupt zur Vermittelung 
aller Geſchafte reeler Art erbietet ſich F. W. 
König, Albrechteſtraße Nr. 33. 5704 


111 Verloren !!! 


wurde am Sonntag, den 20. d. N., des Mor: von pfeble. Ich werde in demſelben nur Fabrikate vom reinſten Spiegelmeerſchaum, mit „ abe 8 Fe. . 
gens in Alt⸗Scheitnig, auf dem Wege von der 1840 kunſtvoller Schnitzerei eine reiche Auswahl der modernſten und eleganteſten Stöcke, furt a. M. zu wenden. 15693 


chweizerei nach Dietrich's Garten, ein maſſiv 
oldner Siegelring ohne Gravirung. Der ehr⸗ 
iche Finder wolle denſelben Kloſterſtraße 53 
bei Herrn Carl Schirdewan 9 
angemeſſene Belohnung abgeben. (6289 


erloren wurde am Sonnabend den 20. 
d. M. auf dem Wege von Pöpelwitz nach 
der Schwedenſchanze ein braun lackirtes Fern⸗ 
rohr. Der ehrliche Finder erhält eine gute 
Belohnung bei Pietſch, Heilige⸗Geiſtſtr. 11. 


Ein Rittergut 


Der 


Deſitzer 


empfiehlt ſich ergebenſt. 


fo wie alle anderen Kunſt⸗Drechslerwaaren vorräthig halten, und prompte billigſte 
Bedienung meiner Abnehmer mir zur Pflicht machen. 
Mein bisheriges Geſchäftslokal, Reuſcheſtraße Nr. 6, behalte ich ebenfalls bei. 


J. Eſcher. 
W r RIES ——. K.. — — 
Die Kroll ſcen Flußhäder für Herren und Damen find 
einem geehrten Publikum für dieſe Saiſon eröffnet. 
m 2 711 eaerfeſt und Diebeöficher, 1. Zu den 
Geldiränten! in Erin 


Ein Mianino, sera, it peismanig m an 
Concert- u. Stutzflügel, Hummerei 17. 


anoforte-Fahrik von Mager frères. [4300] 


Brauerei: und Brennerei Verkauf. 0 N 
Die mir zu Ohlau gehörige Schlohbrauerei und Brennerei 25 — — na⸗ Sommer⸗ 


mentlich große Eiskeller, beabsichtige ich aus freier Hand zu verkaufen. Nur Selbft: S ſech 
käufer erfahren das Nähere auf frankirte Anfragen durch den Beſitzer and u e 


A. Volkes Nachfolger, 
F. Nebel Graveur, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 23, 
empfiehlt ſich — ſauberſten und billigſten 
* aller im Fache vorkommenden 

2 rbeiten. Firmaſtempel z. B. 
mit Apparat und beſter 

pariſer blauer Farbe 

1% Thlr. 


FNEBEL 
— — 
Ad. Zepler, 


Nikolaiſtraße Nr. 81, 
i f pfieblt: 


Gräfenberg, 


ältefte Waſſerheilanſtalt, 2000“ über dem 
Meeresſpiegel, ausgezeichnet durch den großen 
N Reichthum an Quellen (5-6° R.), zu denen 
an der Bahn und Stadt, 3 Stunden von ſtundenlange parkähnliche Waldwege führen; 
Bieslau, mit, 1272 Mora, Areal, 1027 M. mit komfortablen Neubauten, zweckmäßigen 
Hleefäbigem Acker, 202 M. Wieſen, Reſt diverſe. Bade und Kureinrichtungen in jedem Haufe, 
Inventar vollſtändig, Bauſtand maffin, Wohn⸗ wobhlgeſchulten Badedienern, Walddouchen, 
baus mit Souterrain. Hypothekenſtand feſt, guter Reſtauration, Bibliothek, Billard, Kegel⸗ 
Preis 85,000 Thlr., Anzahlung nach Ueber⸗ bahn, ſtabiler Bademuſik, Tanzrtünions im 
eintommen. Der Beſitzer berlauft wegen Kränk⸗ großen Kurſalon, leicht erreichbar mit der 
lichkeit und nimmt auch gute Hypotheken, oder Eiſenbahn bis Neiſſe, und von da mit der 
em Haus in Breslau in Zahlung an. Alles] Poſt oder Lohnkutſcher in 4 Stunden, eignet 
Nähere durch den Rechnungsrat Kindler, es ſich auch durch große Billigkeit zum ange⸗ 
Alte Taſchenſtraße 16, [6270) nehmen und ſtärkenden a 


Tan Ge far Nictkrante, [6108 
Ein Landgut, Das Ballhaus In Berlin, 


izender Lage unweit Hirſchderg, mit herr⸗ 1 : 2 
ſculden Wohngebäude, an un ge: ıeses Etablissement ersten Ranges, F Noelte, Schloß brauereibeſitzer ſeidene Shlipſe 
mwölbten c b > be ee mit 5 = Ball Ich empfing und empfehle die erſte Sendung 16293 8 st 
an e bo i ns | erö und de Isaal, eise- N 1 

. dle beben u 180 |sal mi Fohtrine, Hallen e auf das Ele neue engliſche Matjes⸗Heringe und U. „N ravat zen, 

5 ändler verbeten. Adreſſe: | ganteste und Prachtvollste ganz neu deco- : 1 on r. an, in g 5 
M. F. 25 an bis Erptd. b. Brel. fig F dem e . neue, reife, runde Liſſaboner Kartoffeln. . BT Ei ea 
— — —— — 


kum bestens empfohlen. [4515] 
Achtungsvoll ergebenst 
Rud. Grübert. 


Guſtav Scholtz, Schweidnizerſtraße 50. Weißer fluͤſſiger Leim, 


kalt angewendet erſetzt er ſedes andere Bin⸗ 


Tauſch⸗ Offerte. 


ines größeren Hauſes hier⸗ — 1 ittel bei Holz, ier, 5 5 
ae fein Dome nach dem Lande] Die See zu kunſtl. Bädern: Die Haupt⸗Niederlage unſerer Cigaretten duch in e 4 n e Fa oo ’ 
iu a 755 . „ . Teller oe iſt von ein an in d Ed 90 ge uhr einen. um Se 
eine au in Gut anzulaufen, 5 3 ’ n mpfehlen. riginal⸗Flacon 

Eudowaer, Stahl: 6018 U ar 
Reflectanten wollen ihre refp. Adreſſen im ir empfiehlt die Adler. A sehe In os U + à 4 und 8 


n’shen Ann au, Karls⸗ 0 
E ee j Bete, Sinn Ar. 28, . eichelt. 


Gebirgs⸗Stärle, al 2% Sgr. 
2 na a 11. S0 Se gı7 
guchen-Seiſe a Pt. L Car, 7) 


Sanur den is abel bee, p. d. Porten u. Co. Rubin⸗Pulver, 5 


(früher Traugott Sdllner u. Co.) 8 i 
N — — 2 ausgezeichnetes Polir? und Putzpulver 
An vorſtehende Anzeige Bezug nehmend offeriren wir die Gigaretten aus der Fabrik] für Geld Eier Stahl und 1 
v. d. Porten u. Co. in Hamburg, deren Hulſen ohne Zuſaß eines fremden Stoffes Metalle, ſowie zum Schärfen von Raſirmeſſern, 
oder Bindemittels einzig und allein aus Tabaksrſppen angefertigt find und in welche die] Original⸗Flacons & 6 und 8 Sgr. 
feinſten weſtindiſchen und türkiſchen Tabake gewickelt werden. 7. Eduard Gaudin in Paris, 66 Boule⸗ 
+ 


Klos und Eckhardt, Albrechtsſtr. 3 bel e. . Germain. Döyöt ire n 


bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


. 


an die Exped. der Breslauer Ztg. 


: 77 * 
Badegepäck und Frachtgüter 
von Breslau nach Hirſchberg, Warmbrunn und Umgegend 
werden von den Geſchirren der f a 14850] 
M. J. Sachs & Söhne in Hirſchberg 
direct und prompt befördert. Lademeiſter Peuſer in Breslau 
im Kronprinz nimmt Beſtellungen für dieſelben entgegen. 


Möbelwagen. 


Ihr gut eingerichtetes Möbelfuhrwerk empfehlen zum Transport 
unverpackter Möbel unter Garantie nach allen Gegenden: 


M. J. Sachs & Söhne in Hirſchberg. 
Gegen Gicht und Rheumatismus 


als wirkſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und 
Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 8. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 
Niederlage bei Herrn Eduard Gross, am Neumarkt Nr. 42. 14844] 


Feinſter gebrannter Dampf ⸗Kaffee. 


1) Fein fein Mocca à 20 Sgr., 2) fein fein Menado (gold. Java) à 18 Sgr., 

3) fein gelben Java à 15 Sgr., 4) fein Domingo à 14 Sgr., 

empfehle ich mit dem Bemerken, daß die genannten Kaffees von ganz vorzüglichem Ge⸗ 
ſchmack und ganz ihrem Werthe angemeſſen bezeichnet ſind. [5664] 


duard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Neuen Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen und neuen 
amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 


at noch zeitgemäß billig abzugeben 
det ne Fur Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 


Carl Friedr. Keitſch, Fre e 


Laab⸗Eſſenz zur Molken⸗ Bereitung. [6019] 
Säurefrei und vorzüglich haltbar. enige Tropfen reichen bin, % Quart ſüße Molke 


5604] 


ſchnell und klar abzuſcheiden. Flacons nebſt Gebrauchs⸗Anw. à 10 Sgr. und 15 Sgr. 


Adler⸗Apotheke, Breslau, Ring 59. F. Reichelt. 
2 aller Sorten Staatspapiere, Lotterie⸗Effecten. Actien, 
Den An: und Verkauf ſtandesherrlichen Papieren, Coupons, Geldſorten, 
Wechſeln pr. Frankfurt und fremden Platzen beſorgt der Unterzeichnete gegen Berechnung 
der geſetzlichen Courtage von nur 1 pro Mille franco Propiſion. 15694 
Emil Wohl, beeidigter Wechſelſenſal, Frankfurt a. M., Zeil Nr. 60. 
Offerte 


von gebranntem Stulkatur⸗ und Bau⸗Gyps 


ei 100 Cfr. 25 Sgr. pr. Ctr. incl, Faß Brutto für Netto 


50 „ 28 Sar. „ ebenſo, 
derſelbe feinſt gemahlen 
bei Partien 1%, Thlr. pr. Ctr. ebenſo, 


Alabaſter⸗Gyps, weiß, feinſt gemahlen 
bei Partien 1% Tblrn. pr. Ctr. ebenſo, 8 j 
frei ab hieſigem Bahnhof pr. Caſſe rein Courant, prompt und bei monatlichen Lieferungen. 
[6250] W. J. Carſtens in Dresden. 


Mit heutigem ſche erwarte ich die erſte Sendung von 


neuen engliſchen Matjes Heringen. 
Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 
Heute erhalte den ſo beliebten (6292 


geräucherten Stöhr, 


den ſch hiermit empfehle. 
85 y aus Wollin 


F. Radmann in Pommern. 
Neue engliſche Matjes⸗Heringe 


treffen heut Abend ein und empfehle dieſe in kleinen Gebinden wie einzeln. [5720] 


G. Donner, aan 4 


Neumarkt 44. 


Malzdarr⸗ Horden, 


15730 


zur, Londoner Weltausſtellung prämürt, 13546] 
Fabrikant Louis Herrmann in Dresden, W. fr 


Echt engliſchen Portland⸗Cement 


von Knight, Bewan & Sturge, London, vorzüglichſter Qualität, empfing fo 
eben und empfiehlt: 
Joſ. Pappenheim, Roßmarkt 11, 
General⸗Niederlage von Stein⸗Dachpappen aus der Fabrik der Herren 
Albert Damcke & Co. in Berlin. [5640] 
uf dem Gute Chemnitz bei Neu: 
Brandenburg (Mecklenburg) ſtehen 
100 junge Negretti⸗Mutter⸗ 
ſchafe zum Verkauf. v. Klinggräff. 
1 00 Stück Muttern und 100 Stück 
Schöpſe als Wollträger ſtehen auf 
dem Dominium Krichen bei Breslau ee 
baldigen Verkauf. [6265] 


Yır dem Dominium Leipe bei Breslau find 
noch gute große weiße Eßkartoffeln zu 
verkaufen. 16202 


100 Ctr. Tuchſchrenz 


ſind zu verkaufen. Angebote nimmt entgegen 
C. F. Günther, Ring Nr. 6. [6271] 


f Geräucherten 
Rhein⸗ u. Silber⸗Lachs, 

Hamb. Speck⸗Bücklinge, 
marinixten Lachs, 
marin. Aal⸗Roulade 


UI dvel werden ſauben auſpolirt, fo wie alle 
häusliche Reparaturen werden ſchnell 
und billigſt angefertigt. Aufträge werden un⸗ 
ter M. 120 poste restante Breslau erbeten. 


Dr. Pattisons Gicht- und 


Rheumatismuswatte, 
in Packeten zu 8 und 5 Sgr. 
Allein echt bei 15425] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Schafwoll-WBatten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppröcken für Damen und Kinder, abgepaßt 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Eins 
fluß durch die Wäſche, im ſchönſten Weiß und 
anderen Farben, empfiehlt die [6246 


Heinrich Lewald'ſche 
Dampf⸗Watten⸗Fabrik, 
34. Shubbrüde 34. 


Reiſekoffer 


und Reiſetaſchen, in nur ſolider Arbeit, em⸗ 
pfiehlt am billigſten: [5191] 
N. Bernhardt, Regiments⸗Sattler, 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1. | empfehlen: [5702] 
deen le toleum., empfiehlt Gebr. Knaus, 
billigſt en gros & en detail Hoflieferanten, 


D. Wurm, Nicolaiftr. 16. Steuern. 8er 5.6, zur Sofnung 


Alle Sorten Petroleum⸗Lampen zu ermäßig- 


Gebirgs⸗ 
F d Erdberr⸗ u. Himbeer-Saft 


Lehrling geſucht. Anfragen R. S. 15 fr. erirt: 5573 
ae [6298] [H. Fengler, ae, 1,3 Mo — 


- Frische Seezungen 
empfing: 

Eugen Hertzsch, 

. Tauenzienplatz 9, [5715] 


Mit heutigem Eilzuge empfangen wir die 
erſten neuen engliſchen 


Matjes⸗Heringe. 
Gebr. Friederiei, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


Majonaise von Hummer, 


täglich frisch, empfiehlt: 


Eugen Hertzsch, 


Tauenzienplatz Nr, 9. [5714] 


Im Laufe des heutigen Tages erwarte ich 
die Ankunft der erſten Abladung 
neuer engliſcher [6249] 


Matjes:Heringe. 
C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 
Heute erwarten wir die erſte Zufuhr 


nener Matjes-Derluge, 


wovon zu möglichſt billigem Preiſe offeriren. 
Die in Nota habenden Aufträge expediren 
fofort. [6300] 


Lehmann u. Lange, 


Ohlauerſtraße 4. 


Frische Seekrabben 
(Eerevettes) 


empfing 


Eugen Hertzsch, | 


Tauenzienplatz 9, 
Bücklinge, Spick⸗Aale, 


Speckflundern 


l 9 
ſind ſchön, mild und fett bei 15708] 


G. Donner, Stockgaſſe 29, 


Neumarkt 44. 
Die erſte Sendung 
„neuer cm 
Matjes-Heringe 
in beſter Qualität 


empfingen und empfehlen: 


Gebr. Knaus, 


oflieferanten, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Gebirgs⸗Himbeerſaft, 
beſtes Fabrikat, 

empfängt allwoͤchentlich friſche Sendung zum 

commiſſionsweiſen Verkauf zu den billigſten 

Fabrikpreiſen 


die Niederlage bei 


* + 6 
Reuſche⸗Straße 58/59. 


Fußboden⸗Glanzlack 


in anerkannt vorzüglicher Qualität und 
jeder Nüance empfiehlt die Glanzlack⸗ 
fabrik von 6266 
Robert Scholz, Nicolaiſtr. 12. 
Niederlagen: in Poſen bei Herrn M. 
Waſſermann, in Brieg bei Herrn A. 
Priemel, in Neiſſe Hrn. G. Nafim, in 
Grottkau bei Herrn Ad. Stiegert, in 
Schweidnitz bei Herrn Joh. Spitzer, in 
Waldenburg bei Hrn. Rob. Bock. 
P ð5 A 


Ein Mädchen aus anſtändiger Familie, 
welches Küche, Wäſche und Weißnäben 
gründlich verſtebt, ſucht pr. 1. Juni oder 
1. Juli eine Stellung als Wirtbſchaſterin. 
Gefällige Offerten werden unter der Adreſſe 
A. 2. poste restante Ratibor erbeten. [5686 


Gouvernanten 


und Bonnen (Deutſche, Franzöſinnen 
und Engländerinnen) empfiehlt [6295] 
A. Drugulin, Agnesſtraße 4a. 


Eine tüchtige Wirthſchafterin 
ſucht eine Stelle in der Stadt oder auf dem 
Lande durch A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Ein Hauslehrer (Seminariſt), 
ſebr muſikaliſch, ſucht Engagement durch 
[6297 „Drugulin, Agnesſtr. 4a. 
Eine geprüfte Erzieherin, evang., mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen, ſucht zu Jobanni 


15469] 


ein anderes Engagement. Gefällige Offerten 
werden unter N. N. 1. Breslau poste rest, 
erbeten. [6079] 


Eine Erzieherin, welche in der franzöſi⸗ 
ſchen, polniſchen und deutſchen Sprache 
Unterricht ertheilen kann, ſucht eine Stellung 
wo möglich auf dem Lande. Reflectirende 
wollen Norefien unter N. S. 100 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung franco ſenden. 
. 0 Be Fehr ea 5 


Stellen⸗Anerbieten. 


Ein unverheiratheter herrſchaftlicher Diener, 

ein verheiratheter Viehſchleußer, eine firme 
Kochköchin und eine firme Zimmerſchleußerin, 
mit guten Atteſten verſehen, finden bei hohen 
Landherrſchaften bei Schweidnitz gegen hohen 
Gehalt ein baldiges dauerndes Unterkommen. 
Man bittet die Atteſte franco an das Vereins⸗ 
Bureau für Vermittelung von Stellen in 
Schweidnitz, Langenſtraße 266, zu ſenden. 


8 8 meinem Producten⸗, Commiſſions⸗ und 
Fabrikgeſchäft findet ein junger Mann 
aus achtbarer Familie, welcher mindeſtens die 
Tertja des Gymnaſtums oder der Realschule 
abſolvirt hat, ſofo:t Unterkommen. \ 6 
M. H. Schäfer, Herrenſtraße 7. 


9 — 


Ein Privatbeamter in einer Propinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens, welche an der Eijenbahn 


- Jin einem volkreichen, vorzugsweiſe indu⸗ 


rer Kreiſe — beabſichtigt, ſeine Jahre 
ang innegehabte Stellung freiwillig aufzuge⸗ 
ben und ein kaufmänniſches Geſchäft zu be⸗ 
gründen. Zu dem Zwecke wünſcht derſelbe 
Commiſſiousartikel und Agenturen zu 
übernehmen, Reflektant, mit geſchäftlichen 
Kenntniſſen und Erfahrungen ausgeſtattet, iſt 
in jenen Kreiſen bekannt und beliebt 3 
Caution wird gegen Sicherheit geleiſtet. 
Offerten unter der Chiffre H. T. nimmt 
das Stangen'ſche Annoncen⸗Burean, 
Karlsſtraße 42, entgegen. 1571¹ 


Ein junger Kaufmann, Schleſier, ſeit zehn 
Jahren in Hamburg etablirt, wünſcht die 
Vertretung ſchleſiſcher Häuſer, ſowohl 
zum Ein- als auch zum Verkauf zu überneh⸗ 
men. Die beſten Referenzen ſtehen ihm zu 
Gebot. Gef. frank. Offerten unter 8. S. über⸗ 
nimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Ein Commis, Speceriſt, tüchtiger Expedient, 
welcher in einer größeren Kreisſtadt gelernt, 
ſucht bald oder per 1. Juli d. J. ein anderes 
Engagement. Gef. Offerten erbittet man sub 
A. H. poste restante Polkwitz. [5592] 


Ein Buchhalter für ein Fabrikgeſchäft, i 


der mit der italieniihen Buchführung bolls 
ſtändig bekannt, und ſich darüber durch gute 
Zeugniſſe ausweiſen kann, findet zum 1. Juli 
d. J. eine Anſtellung. Bewerber wollen ihre 
eigenhändig geſchriebene Adreſſe und Abſchrift 
der Zeugniſſe unter H. O. an die Expedition 
der Breslauer Ztg. fre. ſenden. 15613] 


Far: ein größeres Mühlenetabliſſement 
wird ein junger Mann, der doppelten Buch⸗ 
führung und Correſpondenz mächtig, gegen 
anſtändiges Salair bald zu engagiren ges 
wünſcht. Derſelbe hat auch einen Theil der 
Geſchäftsreiſen zu übernehmen. Gefällige fr. 
ankirte Offerten übernimmt die Erpedition 
der Bresl. Zeitung unter C. K. [5623] 
FEE ͤ Ac 
Ein junger Mann, 
militärfrei, der ſeine dreijährig Lehrzeit 
in einem Spezerei⸗ und Cigarrengeſchäft 
beſtanden hat und daſelbſt ſeit mehreren 
Jahren als Commis ſervirt, der polni⸗ 
ſchen und deutſchen Sprache mächtig, 
ſucht zur Erweiterung feiner Kenntniſſe 
vom J. Juli d. J. ab ein anderweitiges 
Engagement Gefällige Offerten unter 
Chiffre A. Z. Beuthen O.⸗S. [5662] 


Ein Commis, tüchtiger Verkäufer reſp. 
Neifender, findet in meiner Band» 
Handlung en gros zum 1. Juli d. J. dau⸗ 
ernde Stellung. 5624 
J. S. Ollendorff in Sagan. 


Ein junger Mann, im Bande, Poſamentir⸗ 


und Weißwaaren⸗Geſchäft routinirt, mit 
allen Zweigen der Mollmaaren » Fabrication 
vertraut und der ſeit 2 Jahren mit gutem 
Erfolge reiſt, ſucht veraͤnderungshalber ein 
anderweitiges Engagement. Gefällige Offer⸗ 
ten erbittet man unter Chiffre M. O. 50 
poste restante Breslau. 5] 


Ein junger Mann, der doppelten Buchfüh⸗ 
rung mächtig, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, wünſcht als Buchhalter oder Comp⸗ 
toiriſt placirt zu werden. Schreiben unter 
M. G. poste restante Schweidnitz. 


Fur mein Modewagaren⸗Geſchäft ſuche ich 

zum baldigen Antritt oder zum 1. Juli 

d. J. einen tüchtigen Verkäufer. [5960] 
Liegnitz. J. Hoffmann. 


Für Rübenzuckerfabrilen. 
Ein Zuckerſiedermeiſter, 


der lange Jahre in Preußen und ſeit 10 Jah⸗ 
ren in Oeſterreich in den größten Fabriken 
als Meiſter und Fabrikleiter angeſtellt war, 
auch allen Bodenarbeiten vorſtehen kann, mit 
den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht eine 
telle. Offerten unter H, 8. 4 per Adreſſe 
Herrn A. Lampe, Schmiedebrücke 28 in 
Breslau. [6268] 


Ein Knabe, der Luſt hat, Sattler zu wer⸗ 
den, kann ſich melden bei Bernhardt, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1. [6190] 


Fus mein Damaſt⸗ und Manufacturwaaren: 


at SR 
162200 W S. Adler in Neiſſe. 


en Lehrling, jüd. Conf. W 


waaren⸗Geſchäft einen mit den nöͤthigen 
Schulkenntniſſen verſehenen Lehrling. — 
Antritt gleich oder zum 1. Juli d. J. 
6267 Wilhelm Prager, Ring 16. 
Auf eine große Oekonomie wird ein Eleve 
gegen Penſionszahlung bald geſucht. Das 
Nähere Breslau, Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗ 
Ecke, im Gewölbe. i 16278 
CCC cc 
Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Sohn anſtändiger Eltern kann 
in meinem Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft unter vortheilhaften 
Bedingungen ſofort placirt werden. 
Liegnitz. [2687] 
E. Davidſon jun. 


Ohlauerſtraße Nr. 19 
iſt der dritte Stock zu vermiethen und zu Jo⸗ 


hanni zu beziehen. [6260 


5 Piecen (ganz neu renovirt), iſt 
bald oder zu Johanni zu vermiethen 
am Oberſchleſiſchen Bahrhofe Nr. 7 


Eine Wohnung beſtehend aus 
Näh. b. Haushälter. 


„Germania“. 


wei Je: Kabinet und 
eier 


vermiethen. 

R . im 2ten Stock, aus 
Eine Wohnung e Suden apa 
und geſtrichen), 2 Kabinets, 1 Küche, 2 85. 
den, 2 Kellern beſtehend, Hausflur mit Gas⸗ 
beleuchtung, Waſchküche und großer Wäſche⸗ 
oden, iſt dem Freiburger Babnhofe ſchräg⸗ 
über, Sieben hufenerſtraße 24, 
170 Thlr. zu vermiethen und beim Haushäl⸗ 
ter zu erfragen. 

Ebendaſelbſt eine Wohnung mit gleichen 
Eigenſchaften für 95 Thlr. [5716] 


Büttnerſtraße Nr. 4 
iſt der erſte Stock zu vermiethen. 


Wollzelte 


verleiben Hübner & Sohn, Ring Nr. 35, 
5661] eine Treppe. 


. Wollzelte 
in allen Größen find zu dermiethen Matihias⸗ 
16273 


ſtraße Nr. 69, bei Dahlem. 

2 17 17 1 
Lotterie⸗Looſe Jaun,“ Mosten 
Nr. 14, 2 Treppen. 5698) 


al pe Erg 

euma en, 
Breslau, den 22. Mai 1860, 2 
feine, mittle, ord. Waare. 


＋ 
E 
1 


[6174] 


Weizen, weißer 72 75 9 — Sgr. 
dib gelber (6 69 62 — En 
Neue Waare: ; 
Weizen, weißer 6 69 64 €0 Ser. 
dito g 62—65 60 55—57 
dito erwachſenen — 55 52 54 
Roggen 47— 48 45 46 7 
erſte 26 — 28 35 32—34 „ 
e Ye da 30 - 31 29 27 —28 „ 
rbſen 62 (5 (0 58819 


g “ 
Amtliche Börſennotiz für loco Karto 
Spiritus pro 100 * 2 80 Nala 
133 B. 135 G. 


— ine ar VS 1 N 
20. u. 21, Mai Abs. OU. MgsuU Nchm. U. 


Luſtdr. bei o 336742 336 26 338787 
Luftwärme ＋ 15,2 + 13,0 + 218 
Thaupunkt ＋ 10,7 ＋ 8,1 + 85 
Dunſiſättigung 70pGt, 67pGt, 37 pt. 
ind O S 
Wetter heiter heiter heiter 
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Die Börsen- Commission. 
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aß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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